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Das Problem der Mariologie
Überlegungen einigen Neuerscheinungen*

Von Joseph Ratzinger, unster

Das Gespräch —  ber die Mariologie un! den Weg, den Wäas Einfacherem und Ursprünglicherem ın der Prax1is
der Kirche gibt“ ® Das gleiche Anliegen kommt nochmalihre weıtere Entwicklung nehmen mMUuU. ist Nne  e ın Gang

gekommen, Den Anstoß dazu hat kein Geringerer als ZULXC Sprache In einer ede VOTLT allen Seminarrektoren Ita-
liens. Wieder warnt der aps VOorT einer Überbetonungaps Johannes gegeben, der iın eINeTr AÄAn-

sprache den Klerus der l1özese Rom VOT der Tendenz örtlich bestimmter Sonderiormen der Frömmigkeit un VOT

warnte, gewlsse Frömmigkeitsformen ıIn einer übertreiben- der Tendenz bloßen Sentimentalitäten; wieder drängt
den Weise pflegen, selbst 1n der Verehrung unseTerTr darauf, Marienfrömmigkeit in einem wahrhaft katho-
lieben FTau. Gewisse Praktiken würden allein dem Gefühl lischen Sınnn iormen und auft ihre iblischen Grundge-
Genuüge Lun, reichten ber nicht aQus /AS Erfüllung der gebenheiten konzentrieren: Jungfräulichkeit, Gottesmut-
religiösen Verpflichtungen un: noch weni1ger entsprächen terschaft, Stehen uıunter dem KTeuz Auf der gleichen Linie
sS1e vollends den dre  1 ersten Geboten des Dekalogs mit
ihrer grundlegenden Verpflichtung In der Schlußrede der
römischen Synode insistierte der aps auf demselben AAS 52 (1960) 305; Aldama 1 Laurentin
Gedanken. Die Erfahrung des ersten Pontifikatsjahres des 53 (1961) 564; Aldama 130 Aldama acht eb auf einen

Bischo{is VO  -} Kom habe ihm das Gefühl gegeben, vierten 30888  en Text auifmerksam, in der Rundiunkbotschalt
des Papstes den Marianischen Kongreß In LIiS1EUX:! A AS Iı  Cgewisse Iiromme, devotionell gerichtete Seelen klammerten

sich Sonderdevotionen, NCUE Titel un einen 1961) 505f In die gleiche Richtung weist die durchgehende
marıanischenausdrü  ıche christologische TrT1eENT1ETUNG der

ult okaler Inspiration un Pragung, bei dem Ma  - den extie Johannes’ Das gleiche nı wird ıchtbar
Eindruck habe, lasse der Phantasie freien Raum und ın der Predigt auls VI ın Castelgandolfo 1964
diene wenig der cseelischen Sammlung. „ VVIir möchten euch ET betont die vollige Rückbezogenheit MarIlas auf I1SIU.

nde der Synode einladen, euch das halten, mıiıt dem schonen ergleich: „La ampada ha la S ul  Q)

Juce; la luce d1 Marla 11 Christo Ausdrücklich wendet
sich den uasi-Mythos, als mMmMuUuSSsSe uNs Marlas Barın-

Laurentin, La question mariale (Paris de Aldamd, herzigkeit VOL dem richterlichen Zorn ihres Sohnes chutzen,
De quaestione marilali in odierna vıta Ecclesiae (Romae einen ythos, dessen Vorhandensein Aldama 136) Roschinı

Rusch (140{) un Laurentin bestritten hatten1964; Bi  1otheca arlana moderni! eVvl. Textus et disquıs1-
tiones. Collectio 1ıta CUuUra Pontificiae Academiae MarTrıanae Der sagt aZzu: „Da qualche ingenua mentalita S1 rıtıene
Internationaliıs, 3 / Roschinl, cosiddetta „questione la Madonna D1IU misercordiosa del Signore; CO g1ud1iz10 intfan-
Marlana“”. 1S al rilievi criticı del Proif Laurentin, dı Llle s1 arrıva definire il 5ignore pIU SCVEeTO aßl Lel, che

Mons, Rusch del Prof üller Pro Manuscr1 bisogna I1Correre alla Madonna poiche, altriment], 11 Signore
1964: Rusch ariologische Wertungen: ZkTh (1963) C1 astıga alla Madonna fiıidato preclaro ufficio
129— 161 di intercesslione, la sorgenie ogni onta il Signore”

(nach der Wiedergabe 1m Osservalore Romano VO.AAS 969; ıtiert bel Aldama 129 Lau-
rentin 1964)

o
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Den Inhalt VOoO  - C  ( nalysen 1mMm einzelnen wIle-liegt endlich die Reaktion des Papstes auft die Wandertfahrt
der Fatima-Madonna durch die Bıstumer Italiens /R Vor- dergeben wollen, würde den Rahmen dieser Überlegungen
bereitung der Weihe der italienischen atıon das unbe- Sprengen. Es Mas genügen, die Kapitel benennen, 1n die

das Buch sich aufgliedert Das eTsSie Kapitel „Die gegenwartigefeckte Herz Mariens. In SeiINer Grußbotschaft, die 1I1d.  - in
dem anschliebend das Ereign1s gedruckten Sammelband Situation Aufschwung der Krise?“ zeig zunächst anhand e1N-

drucksvollen Zahlenmaterials die quantitatıve Abundanz desceltsamerweise drucken vergessen(!) hat  ‚ erwähnte Jo- Marianischen 1n Kirche un Theologie der Gegenwart, dessen
hannes die Marienweihe kaum, drängte ber dafür kritische Sichtung der Dıagnose führt „Das Übermaß, das
darauf, die Verwirklichung der Tugenden un den Realis- sich auftf der quantitativen Ebene zeigt, besteht ebenso 1mM quali-
INUS des christlichen Lebens ernster nehmen ©®. In die- atıven Bereich: Die Intensitäat des marianıschen Eifers geht,
SC Zusammenhang wird Nan sich daran erinnern, daß hier der da, nicht hne eE1N gewIlsses Fieber ab, nicht hne

übertreibungslose Resultate, nicht hne Abirrungen  66 (5 24) DasPıus zn den INa  an mit echt als marianischen aps
bezeichnet hat,; nde Se1INEeSs Lebens ın wel Außerun- zweite Kapitel nımmt eine „Historische Beleuchtung'  66 VOTLT. Ks

klärt die gegensätzlichen Ursprunge un Inte  en VO marla-
gen ine ähnliche orge anklingen ließ, WI1e S1e dann bei

nischer ewegung un eucharistischer Anbetungsbewegung einer-Johannes einNer immer wiederkehrenden Thematik wurde: seits, VO.  - biblisch-liturgisch-missionarischer, ekklesiologi-ıIn der bekannten Außerung gegenüber atier Leiber, die cscher ewegung andererseits; klärt VOLC em den Trsprung
Fragen der Mediatrix un! Corredemptrix selen nicht defi- einer eigentlichen „Bewegung“ marianischer Art, der
nitionsreif SOWIE In SeiINeEeTr Botschaft den internatio- eiwa 1n der Ostkirche keine Parallele gibt Er ieg 1n dem sich

zwischen den Bettelorden hinziehenden Immakulistenstreit, hängtnalen Mariologenkongreß Lourdes, in der der aps
ZU. krstaunen mancher Mariologen nicht 1Ur VOT falscher Iso (wie WIT hinzufügen können) mit jener Art VO.  - Partei-

Ängstlichkeit in Sachen Mariologie warnte, sondern ebenso bildung 11, w1e G1e 1Ur 1mMm Schoß der abendländischen
Kirche durch die ordensmäßige Bindung der Theologie un: die

VOTLI alscher un! maßloser Übertreibung un! stattdessen
dadurch bedingten gruppenmäßigen Gegensatze möglich wurde.die vıra med1ia empfahl Die Gruppenpolemik, die sich aut diese Weise herausbildet,

Die Außerungen Johannes’ stellen einen entschei- „verengt die Auffassungskralit für die Wahrheit un! treibt
denden Einschnitt 1n der Entwicklung der Mariologie dar ede ParteIl In die ihr eigene Übertreibung BinNein. . Eıne der
Nach einer wenigstens eıt der Gegenreformation anhalten- Wirkungen der Psychologie des Kamp({es, die sich 1n diesen
den Periode sorgloser Expansıon, die sich 1mM Lauf des Streitigkeiten entwickelte, bestand darin, retrospektiv die Ge-

cschichte der Marienlehre In 1ne Reihe VO siegreichen KämpfenJahrhunderts immer mehr einer eigentlichen marlanı-
umzudeuten, 1n denen die Vorkämpf{er der ungirau ihre Feindeschen ewegung verdichtet und uıuntier Pius X IL ihren die
zermalmt hatten.

an Kirche erfassenden Höhepunkt erreicht hatte, sind ES geht welter:! Wenn die Polemik Yr $
der Gewichtigkeit der Sachverhalte einem notwendigen Ver-

98808  e Theologie un! Kirche einem Stadium der Be- teidigungsakt für das Wesentliche wird, erwirbt 61e sich Ruh-
SINNUNG, der Verinnerlichung, der Vertiefung nach dem mestitel WI1Ie das otfen 1 Kriege. 50 brachte INa  - Tertig,
MaDßstab des Ursprünglichen aufgerufen. Die Gegenbewe- marianische Polemik einem höheren Frömmigkeitsakt ET-

sSuNng der Vereinfachung und Reinigung ist nach der Periode en un aQus der Aggressivität ıne Tugend machen. Die
der Häufung un: Vermehrung als Notwendigkeit erkannt. marianische eWwegung Tag' einem schweren Erbe“ (63

Das dritte Kapitel bietet eine „Analvse der WwWEel Richtungen  “Bedeutsame Anläu{fe in dieser Richtung 1ın einzelnen,
auf die WIT noch werden zurückkommen mussen. In der usge-aus der Masse der mariologischen Produktionen heraus-
wogenheit seiner Aussagen wI1e 1m Reichtum seliner niorma-ragenden Arbeiten ce1it längerem festzustellen: ıuntier ihnen
tion bildet das Herzstück des Buches, mit demsind VOT allem die Arbeiten VO  e Alois Müller un vierten Kapitel „Via Aurea”, 1n dem pOositiv die Prinzipien

e  C q>\ CD ennen Neuerdings haben weı einer Synthese umreißt. Das fünifte Kapitel behandelt „Das
Untersuchungen deutlich 1ın diesem ınn Stellung e  IMMNE  ° oekumenische Problem  “  g ist wichtig nicht 1U durch die
Der Innsbrucker markiert in seinem positiven Regeln ökumenischer Arbeit 1m mariologischen Bereich
Artikel „Mariologische Wertungen“ die Punkte, denen un! durch die heilsame Warnung VOTL alschen rwartungen aut-
marianische Theologie un Frömmigkeit ın 1ne Sackgasse grund irgendwelcher VO  - Zeit Zeıt auftauchender Gerüchte

führen un! das christlich Zentrale verdunkeln der ber marianische Tendenzen auft protestantischer Seite, die T!

gelmäßig auft absurden Übertreibungen der glatten MißBverständ-die e1lte schieben drohen. Er stellt Se1INe Überlegun- nıssen beruhen: ist wichtig VOL allem auıch durch die Her-
gEeN 1n den großen Rahmen der Geschichte christlicher FroOom-
migkeit, w1e S1e VOT allem durch die Forschungen VO  — ausarbeitung der ostkirchlichen Posiıtion, für welche Cie cge1it

dem Spätmittelalter beli uUuNnSs entwickelte Form VO Mariologieungmann deutlich geworden ist, und verweist auf das völlig unzugänglich ıst, daß eute ın achen Mariologie der
biblische Marienbild, das die Grundlage aller Marientheo- Gegensatz, den die Ostkirchen uUuNS gegenüber emplfIinden, kaum
logie und -Irömmigkeit bleiben MU. un:! iın seinem wahren noch geringer ist als der VO  - Seiten der reformatorischen Chri-
Reichtum BL nicht ausgeschöpft ist. Ungefähr gleichzeitig stenheit angemeldete. Das ist hne Zweiftel eın sehr ernstes
damit erschien 5& question ariale“ VO.  - CDr d _ 5Symptom, das 171 der katholischen Theologie Jängst noch nicht
t{18; e1n mıiıt der Balı2ZeIl Kraft persönlichster Betroffenheit genügend ZUTLC Kenntnis4WIT'!  d.
geschriebenes Bekenntnisbuch, das die rage In einer Hen- Wichtig ist ber auch, daß deutlich werden 1äßt, daß
heit, ın eInNem Reichtum geschichtlichen un sachlichen Wis- bei dem Bemühen, den Fortschritt der Mariologie nicht
e1s SOWIle 1ın einer Redlichkeit kirchlicher Gesinnung ent- mehr einfach 1n der Expansion, sondern 1mM Sınn Johan-
faltet, die diesem Werk ine einzigartige Bedeutung sichern. nes 1ın der Richtung der Reinigung und Vertiefung

u{fs Ursprüngliche hin suchen, keineswegs wW1e eNga-
gierte Mariologen meinen einen aQuUus Furcht VOT dem

Laurentin 168 AÄAnm. protestantischen Einspruch geborenen Iren1ismus geht, S0O11-
Stimmen der Zeıit 163 Ö0; Rusch 148 dern eintfach die Wahrheitsirage selbst un WEeI11
AAS 46 (1954) 679

INa will einen innerkatholischen Okumenismusı55 e& ı ©&% üller, Ecclesia-Maria. Die Einheit Martlas und der irche
(Fribourg 1951, 1955°); ers.: Du bist voll der nNna!| ine zwischen WwEel geistigen Richtungen, die sich bisher immer

mehr einander entfremden drohten.kleine Marienlehre (Olten ers.:! Fragen und Aussich-
ten der ul Mariologie, 1n : PeinetTrTrüutfsch:- Es wäre verwunderlich gEWESEN, wenNnı usch un LAauU-
Böckle (Hg.), Fragen der Theologie eutie (Einsiedeln 5
301—317 Von den zahlreichen WI]!  i1gen Werken VO. rentin unwidersprochen geblieben wären. Die bekannten

selen 1ULI genannt OUrT' traite de theologie Mariologen ‚Wp) Nn ı un! haben sich e1IN-
marlale (Parıs 1953 U, Siructiure Sn theologie de Luc 1-11 gehend un miıt großer Entschiedenheit S1e gewandt
(Paris und das Vorhandensein einer marianischen rage, einer
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Krise, ja auch eines eigentlichen „Maximalismus“ radikal der Jungirau der nicht? Ihre Glorie vermehren der VOeI' -

bestritten. Eine detaillierte Auseinandersetzung, wI1e S1€e mindern? Aber die rage stellen heißt sich aut einer
wünschenswert wäre, wWUr:  de e1n kleines Buch verlangen; alschen, gefühlsmäßigen Ebene engagileren un:! die theolo-
S1e 1mM Rahmen eines begrenzten Artikels n geben ist gischen Kriterien in den Hintergrund drängen“ (68 In
unmöglich. Sie hätte auft 1ne Fülle VO  ] Einzelheiten eINZU- der Konzilsdiskussion hat a 1 den glei-
gehen, die hier nicht aufgeführt werden können. S0 wAarTe  a chen Gedankengang vorgeiragen, der ıIn der 'Tat TUr ine
D zelgen, daß Roschini durchweg (Z un! ın ger1in- richtige Beurteilung der Fragestellung entscheidend sSein

Maß auch. Aldama) die Thesen Se1iner Gegner VeL- dürtite. Die quantitativen Kategorien Maximalist und Minı1-
malist sind zutieist untheologische, ja theologisch falscheeinfacht un vergröbert, öfter geradezu entstelit. Ein Be1-

spiel muß genügen Nach wWUur:  de Laurentin behaupten, Kategorien, denn iın der Theologie geht wahr der
daß die marianische ewegung ınter ihrer Form als Bewe- unwahr, nicht viel oder wen1g. Die Quantität ist nNn1e-  -

mals e1n theologischer MaßBstab. SO drückt die Erfindung5U115 die Frucht VO  - weniger reinen historischen Umständen
sSEe1 1e5 INa  - den Kontext beli (160), sieht Cie csolcher Unterscheidungen (deren tieferer Sınn zweilellos
Sache doch erhehlich anders aus: otellt fest, daß die die Bloßstellung der schäbigen Gesinnung der Minimalisten
marianische Bewegung ın der Verlängerung einNer authen- WAärL, denen gegenüber der aximalist immer 1ine riıtter-
tischen Tradition der Kirche steht., ber unter ihrer Spezl- liche und generÖöse 1gur bleibt) diese Erfindung, 38
fischen orm als ewegung Frucht weniger reiner histori- WIT, drückt ıne theologische Desorientierung aUS, die be-
scher Umstände ist, VO  - denen G1e ein Interesse haben denklich ist Das ursprüngliche Feld solcher Unterscheidun-
gollte, loszukommen. Das ist doch eIiwas anderes. Eine SCI, WEn 198778  - S1e überhaupt ın der Kirche fr möglich
ähnliche, ZU. eil noch weitergehende Verwischung der un!: sinnvoll hält, ist der Bereich der Frömmigkeitsübung,
Nuancen, die das Bild verändert und verschiebt, 1äDßt sich, 1ın dem iINnNan allentalls über ein Mehr der Weniger recht-
wWwW1e gesagl, durchgehend ieststellen. mäßig streiten kann, obwohl auch für die Frömmigkeit die

Des weıteren waäare ıne kritische Analvse der VO Al- Ooberste Norm ıIn der Wahrheit liegt Daß I1d.  - aber, anstatt
dama (8—3 vorgelegten päpstlichen Dokumente VON- die Frömmigkeit der Theologie normleren, die Theolo-
noten, ın welcher der unterschiedliche Kang der einzelnen gıe 1n den Dienst devotioneller Quantität stellt, ist doch
exte WI1Ie die unterschiedliche Stellung der einzelnen Päpste wohl Ausdruck eiINer nicht leicht nehmenden Verschie-
einfach nicht übergangen werden dürfte (auch nicht, bung der Ebenen. Wie otark un selbstverständlich die
WEn I1Nd.  — die 341 gegebenen Bemerkungen berück- Vorherrschaft des quantiıtativen Prinzıps iın der Mariologie
sichtigt). S0 kann die bewußt ınternommene Häufung geworden ıst, wird wohl eindringlichsten daran sicht-
VO marilanischen 'Texten Johannes’ nichts daran Dar, daß Roschini wI1e Aldama die Kritik Laurentins daran
ändern, daß ıIn der 1sSTte der Päpste, die Marıa mıiıt überhaupt nicht wahrzunehmen vermochten, sondern ihm

Titeln geschmückt haben (S 23), 1Ur mit dem einen, mit unreflektierter Selbstverständlichkeit die ihnen geläu-
VOT ihm VO Pius gebrauchten Titel „Opifera“ verireien fige Gegenüberstellung VOo Maximalisten un Minimalisten
ist weil ihm ganz offensichtlich nicht Titelmariolo- zuschreiben. Man könnte VO  e} hier aQus geneigt se1in,
glie g1nNg, Wenn 199828  — einmal benennen darf. das wirkliche Gegenüber, das geht, mi1t den Begriffen

Wenden WIT u15 sSta der vielen Einzeliragen, +  ber die quantitative un theologische Mariologie beschreiben:
sich geredet werden müßte, einigen grundsätzlicheren auch Wenn 180838  - sich über den unzulänglichen Charakter

Problemen Z die die Arbeiten VO Roschini un Aldama jedes verallgemeinernden Etiketts keinem Z.weitel hingibt,stellen! wird INa  m] n dürfen, daß ei1ne solche Kennzeichnung
Weder bei A. _ noch Dei ıst der Gegensatz der den wirklichen Gegensatz erheblich SENAUET trifft als die

Richtungen, der sich innerhalb der katholischen Theologie unsachgemäßen Schlagworte Maximalismus un Minima-
lismus.1n Sachen Mariologie aufgetan hat, In dem Sinn begriffen,

1n dem Laurentin ihn klargelegt hat: darin oitenbart sich Laurentin hat den Nerv des mariologischen Problems
hne Zweiftel ein tiefgehendes un:! das Wesen der Sache getroifen miıt dem 1inwels auft das schiefe Verhältnis der
selbst betreffendes Unvermögen, jene Probleme sehen, Mariologie ZU MXeEgESE, indem G1 entweder die Bibel
VO denen Theologen w1e Rusch, Laurentin, Müller un! vernachlässige der sich ihr miıt unwissenschaftlichen Metho-
alle, die eines S5innes mıt ihnen SIN  d! bewegt werden. den nähere. Er fügt die sprechende Anekdote bei, habe
Nach Roschini würde wel Tendenzen behaupten, eine einen Bibliker, der einen Artikel über den SENSUS plemnıor
maximalistische un 1ne minimalistische: die erste WUT:':  de geschrieben hatte, gefragt, ob ihm einen Fall VO SECHN-
dazu tendieren, die marianischen Dogmen uın estie f 5215 plenıor außerhalb der Mariologie CIMNNenN könne. „Nach
vermehren, die zweite, S1e A reduzieren:; die erste hätte einem Augenblick des Überlegens gestand MIT, finde
das Bestreben, die Privilegien Marilas möglichst erwel- keinen“ (47)
tern, die zweıte, S1e möglichst einzuengen (vgl Aldama 66 Es muß sehr nachdenklich stımmen, daß Roschini, der
un Eine derartige Wiedergabe verflacht nicht 1UT die Sons jeder rage mehrere Seıten widmet, diesem Grund-

problem NUur WwWel Zeilen bieten hat und daß uchviel nuancenreichere un! iferenziertere Darstellung TE
der sich überdies sehr wohl des generalisierenden Charak- Aldama nichts anderes als n weiß: Beide begnü-
ters jeder zusammenfTfassenden Gegenüberstellung bewußt gen sich mi1t dem Hıiınweis, die xegeten würden den
ist; sS1ie verfehlt VOL allem den Kernpunkt VO  } L.S Analyse, Theologen ganz allgemein die gleichen Vorwürtife machen
der nämlich darin besteht, daß die 1n mariologischen wIie den Mariologen 29 d  9 90) Ist damit irgend-
Kreisen entwickelten Kategorien Maximalismus un! Mini1i- etiwas beantwortet? der ıst nicht her en ın SeliNer
malismus als unbrauchbar und als Ausdruck einer falschen Oiffenheit geradezu bestürzendes Eingeständnis, wWI1e gleich-
Grundeinstellung überführt. Er macht darauf auimerksam, gültig der quantıtatıven Mariologie Bibel un Exegesedaß diese beiden Worter exakt dem Sınn un der Etymolo- tatsächlich sind?
glıe zweier international gewordener russischer Worter ent- Der Sachverhalt verdeutlicht sich noch, wWenn WIT auft die
sprechen: Bolschewiken und Menschewiken, eute des jel VO Roschini kurz umrissene Skizze seiner Exegese VO
un des en1g, des NULr überhaupt Möglichen un des Kom- 1 [} 27f 331) achten, In der sein mariologisches Grund-
promisses, harte und weiche. 95  1€ Kategorien, die nach prinzip ZUT Sprache kommtt, e1in metaphysisch ausgewel-dem Mehr un dem Weniger gebildet sind, sind demnach erständnis VOonNn Gottesmutterschaft, das kurz
In jeder Hinsicht irreführend. Sie tendieren dazu, die Trage vorher (24{1) die Kritik VO Müller un usch
In dieser Weise stellen: Wollen S1e großzügig se1in mit verteidigen sucht In 3S GT stehen sich bekanntlich
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gegenüber einerseits der Makarismus der Frau, die den Wiederum ist bezeichnend, daß Aldama In seiner
Schoß selig preist, der Christus eiragen, un aut der Gegenkritik sich wohl miıt den Einzelgefahren auseinander-
anderen e1te die orrektur des Herrn: „Vielmehr, selig, SetZzt, VO  e} denen bei die ede lst, ber die Anfechtung
die das Wort Gottes h:  oOren un bewahren.“ Dazu meınt der zugrundeliegenden Kategorie des Tdo hypostaticus
Roschini, diese Frau habe die physiologische, fleischliche, selbst gar nicht bemerken scheint (535 67) Er verwendet
menschliche Mutterschaft MarIılas geprlesen. Die Ekntgegnung in vielmehr unreflektiert als Beweismittel weiter, Uun! ben

dieses Schon-nicht-mehr-Reflektieren, das Übersehen derJesu unterscheide I1U. das, 9  d5S5 eın fleischlich und mensch-
lich ist (wle jene Frau intendierte) VOoO  -} dem, W dsSs geistig auifgeworfenen rage ist wohl wiederum meisten 5SYIND-
un! göttlich ıst (der Glaube und die Werke)“. Die gött- tomatisch für den kritischen Zustand, in den 1nNe unkriti-
liche Multterschafit ber komme überhaupt nicht 1Ns (Ge- sche Mariologie geraten ist
spräch. Und das gleiche gelte natürlich auch VO  - Augustins Die OTZe, die 1m usammenhang miıt dem Begri{ff
Auslegung, daß mehr bedeutete für Marla, Schülerin Tdo hypostaticus anmeldet, deckt sich mit einem anderen
als utter des Herrn Se1IN. Diese „maternita divina“, Grundsymptom eines verschobenen Verhältnisses zwischen
die beide Male gänzlich außerhalb des Gespräches bleibt, Mariologie und Christologie, das 1Ne eingehende un
ist ber Roschinis tragendes mariologisches Grundprinzip, ernste Untersuchung verdiente: die immer zahlreicheren
„la radice, la Ionte, la raglone SUDIEHNLA di la grazla, Aquivokationen zwischen den beiden Bereichen, deren VOorT-
di privilegi Cli Marla“. handensein Aldama übrigens 1 Vorbeigehen zugibt (139;

Nun, ıIn eiInNnem hat Roschini hier hne Zweiftel recht vgl das Canisius-Zitat Anm 83) Es gibt heute kaum
noch christologische Würdetitel, die nicht auch auf MarıaVon dieser maternıta dıivina als einem dritten Prinzip

zwischen Glaube und physischer Mutterscha{it, das VO  w} angewendet würden. Natürlich kann die Theologie hier mi1t

jeder sonstigen Begnadigung essentiell verschieden und als subtilen Unterscheidungen dafür SOTSEN, daß die Lehre
intakt un! der Sinnunterschied theoretisch gewahrt bleibt.eine „Telazione reale ondata culla reale ® fisica BgENETA-

z10Ne della divina PErS5oONa del Verbo secondo l’umana ber e1n solches Vorgehen verkennt die Bedeutung der
natura“ definieren waäre, ist weder 1m Lukasevangelium Sprache, die nicht durch Unterscheidungen dirigierbar ist

un ihr eigenes Geflälle hat. Im Bewußtsein des Gläubigen,noch bei Augustinus die Rede, weder den zıt1erten noch dem die Distinktionen der Gelehrten unverständlich unirgendwelchen anderen Stellen. Aber dieser Mittelbegri{f{f
ist dort nicht einfach ausgelassen, sondern auch duUS$S6E-

unwirklich bleiben, vermischen sich die Ebenen geradezu
notwendig, und auch In der Theologie kann die Gleichheitschlossen: das Lukasevangelium 1äßt 1ne solche Einschie- der Begri{ffe niıcht hne gefährliche Folgen bleiben. Derbung schlechterdings nicht un die exie Augustins Respekt VOT dem Wort un VOT der Wirklichkeit muüßteebenfalls nicht. Das sagt nicht, daß die Analyse des Iukani- u15 hindern, Ungleiches gleich benennen. Die Dogmen-schen Textes, seine Zuordnung VO  - Glaube und Multter- geschichte der ersten Jahrhunderte ist auftf weıte Streckenschafit, nicht tiefgehenden un Tür e1n theologisches

Verständnis des Mariengeheimnisses entscheidenden Eın-
hin nichts anderes als e1n Ringen die rechte theologi-

sichten führen, die sich dem ersten Blick keineswegs a1l1-
sche Sprache, deren Stammeln gerade 1mM 5Sagen des nsag-baren der Wachsamkeit un Sorgfalt bedarf. Daß der heuti-drängen; die exegetischen Untersuchungen VO Laurentin genNn Theologie 1ne ähnliche Achtung VOT der Eigenbedeu-haben den geistigen Reichtum solcher extie überzeugend

aufgedeckt ?. Aber sagt, daß das mariologische Prinzip tung des Wortes vielfach Iremd geworden lst, kann ihr
bei der Erfüllung ihrer Au{fgabe I11UL schaden. UÜbrigensRoschinis hne Halt 1n der Schrift ist, Ja, 1mM Widerspruch liegt hier un das ist tröstlich e1n Hauptgrund für dieihr steht. ablehnende Haltung eiINeTr starken Gruppe VOo  ; Konzils-

In diesem Zusammenhang drängt sich iıne kurze vätern gegenüber dem Titel „Mediatrix“: Wenn WI1e alle
Bemerkung ZU. Problem des Verhältnisses zwischen Marıo- betonen das Wort „Mittler“ bei Marıa etwas wesentlich
logie und Christologie auf. Laurentin hat In diesem - anderes meınt als bei Christus, dann ML 180028  - gerade
sammenhang aut das eigentümlich Schillernde des VO den auch der marilanischen Sache selbst willen ihrem
Mariologen geprägten Begriffs rdo hypostatıcus (für den Ausdruck ein anderes Wort wählen. Hier War wirklich

IN. 1m Deutschen noch kein einheitlich AaNSCNOMMLE- eiwas VO Geist der alten Konzilien lebendig, die nicht
Nnes Aquivalent gibt) aufmerksam gemacht, ın dem sich für Buchstabenkrämerei hielten, das Jota 1M HOomol1lu-
die für die heutige Mariologie kennzeichnende Verwischung 0s streıten, weil s1e den Kang des Wortes für das
der TeNzen zwischen Christologie un Mariologie SYMDpTO- Verstehen der Wirklichkeit noch wußten.
matisch anzeigt Dieser Begrift der „hypostatischen Ord- Eınen entscheidenden Punkt, dem sich die Richtun-
nung“” 11 bei den Mariologen immer mehr 1n den Vor- gen 1n der Mariologie trennen, hat Aldama (72) richtigdergrund gegenüber dem der hypostatischen Union. „Diıie aufgedeckt ın dem unterschiedlichen praktischen Verhältnis
hypostatische Union ist 1n der 'Tat das meisten kKigene den Texten des kirchlichen Lehramtes:; damit hängtun:! Unmitteilbare 1mM Geheimnis Christi: die persönliche WIe gleichfalls richtig gesehen hat (72 1) 23881 unier-
Vereinigung seiner Menschheit mıiıt dem Wort, ın dem S1e schiedliche Einstellung dem Verhältnis VOoO historischer
subsistiert. Der Begri{f der hypostatischen Ordnung schließt un! spekulativer Theologie und überhaupt ein unter-
demgegenüber e1In, Was dieser Union zugeordnet ist, 1so0 schiedliches Verständnis des Methodenproblems 1n der
die Gottesmutterschaft, die iın der 'Lat auftf die Person des Theologie An dieser Stelle ist wohl der eigent-
Wortes innerlich bezogen ist“ (31) Man fühlt sich eın weni1g liche Kernpunkt der Schwierigkeit erreicht, und jedes wWEel-

Teilhards Begriff des mılıeu dıvan erinnert, dem Urs tere Gespräch wird, bevor INd.  - ın materiale Einzelheiten
VO  - Balthasar nicht Unrecht vorgeworfien hat, daß eINICı diesem Punkt anzusetzen haben Andernfalls
das unerbittliche Gegenüber VO.  - Kreatur un: ott ın wird INa  ; praktisch ın verschiedenen Sprachen un: auf
1ne schillernde Übergänglichkeit erweicht. Dieser Vorgang verschiedenen Ebenen reden, hne sich überhaupt eN-
ist hier deutlich: Die Neubildung der Idee eines hypostati- seitig treifen können. Freilich wird dabei vonnoten
schen Bereichs gestattet C das Persönlichste un! nmıiıt- se1N, daß jene Freiheit, die iImmer wieder für das
teilbarste Christusgeheimnis verflüssigen, un! 1ädt vorandrängende Denken der Mariologen fordert!0, auch

dazu ein, TeNzen überschreiten, die nicht überschrit- für die Untersuchung dieser rage gilt E1ln erster Ansatz
ten werden können und dürfen. eines solchen Gesprächs würde sich ergeben, WenNnn INan

- Vgl die beiden ın Anm genannien TITDeıten 133, 35 7:
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das Methodenkapitel bei (77 99) mıiıt den wertvollen Wasser A US den Quellen nachströmt, die Quellen nicht
Ausführungen vergleichen würde, die kürzlich hr E mehr 1n iNrer eigenen Kraft unmittelbar ZUT Wirkung kom-
Ur Interpretation lehramtlicher Aussagen als rage des mMenN, verliert sich die Theologie ın Un{fruchtbarkeit un!

spitzfindigen Schlußfolgerungen.ökumenischen Gesprächs“, vorgelegt hat 1: In den Aus-
führungen Aldamas fehlt hier sicher nicht richtigen Dagegen kann auch nicht miıt gesagt werden, die
un! beherzigenswerten Beobachtungen; andererseits wird Einheit Gottes verbürge die apriorische Identität der lehr-
1900058  - s1e VO einer bedenklichen Einseitigkeit nicht los- amtlichen Aussage mıit den Quellen (87) Die Fülle 1n der
sprechen können. Sıe anzunehmen, hieße 1n Wirklichkeit, Einheit Gottes ist reicher und die Einbeziehung der ( aU-

die historische omponente der Theologie streichen. Es el SAı  D secundae realistischer, als 1ne solche iormallogische
Konstruktion sehen kann. Man braucht sich 11UT denerlaubt, diese nach meinem Dafürhalten für die Nn Pro-

innerhalb derblematik zentrale Feststellung mit einıgen Belegen erhär- ungeheuren Spannungsreichtum Heiligen
ten. Wir lesen bei Aldama: „Quae essentialis elatio (nam- Schrift, zwischen Altem un Neuem 1estament zunächst,

ber auch innerhalb der Testamente selbst / erinnern,lich die relatio exsistens inter magisterıum ecclesiasticum
et fontes) Pro theologo ın est ut fontes egantur sub das ngenügen eines solchen bloß aQus der Logik dedu-

zierten Einheitsbegriffs VOT ugen haben Die ıneluce magisterI1l, 19183  _ magisterium Su lumine ontium“ (81,
ebenso Roschini 618 Anm 54) „Quae VeTO adhuc magıl- Offenbarungswahrheit ist uNlls nicht anders als ın der viel-
ster10 1918}  ; docentur XDTIESSC, licet utique theologo In fältigen Spannung der analogıa fıder gegeben, die auch
fontibus invenire; iıta amen ut NO  - solum haec allls durch den Dienst des Lehramtes nicht einer gradlinigen
magister10 edoctis contrarla 110  - sınt, etiam illis Einheit hin aufgelöst, sondern Cdie zusätzliche 5Span-
positive consonent“” (81) mariologi ad fontes acceden- Nung zwischen kirchlicher Auslegung un quellenmäßiger

Aussage bereichert wird. Dabei ist überdies noch die Illu-t1s laborem 110 1n s5e primum, ut NOVEa in illıs invenlat,
sed ut propositas magister10 verıtates In eisdem quaeral. 107 abzuweisen, als ob die lehramtliche Auslegung das
Quaerat utique 1uxta probatas cuiuslibet investigationis le- interpretationslos Klare un die Aussagen der Quellen

das sich völlig Unklare wären. Einerseits haben dieo  ges (87) „Inde prlori Certo onstat verıtatem magı-
ster10o propositam VeTrOQO aliquo modo 1n fidei deposito sSsSe Quellen durchaus ihre eigene Klarheit, andererseits haben
CcContentam Hanc theologus limine habet certitudinem. die lehramtlichen Verlautbarungen ihre Geschichte, ihre

Geschichtlichkeit un ihre Auslegungsbedürftigkeit VOoDum Cergo altı: fontes proprlae investigationis adeuntes,
nte inceptum laborem quid 1ın fontibus de facto invenla- ihrem geschichtlichen (Ganzen wI1e VO  ; ihrer wesentlichen
tur 1gnorant, theologus ab in1ıt10 illud scit plena Certitu- Zuordnung den Quellen her. VO  =| Balthasar hat

einmal darauf hingewiesen, „daß die entscheidenden atzedine Ideoque illi scientifice quaerun 1gnotam veritatem
fontibus prolatam; hi scientifice investigant modum, qu0 des Balus, Jansenius un Quesnel, die die Kirche verurteilt

fontes verıtatem praecognitam proferant. nde tandem dici hat, wenn nicht wörtlich, doch fast wörtlich bei ugustin
und ZU eil unter den anones des Konzils VOo Orangefortasse potest{T, NO  w} methodum S55e diversam, sed differre

obiectum investigation1s” (87 Diese Regeln annehmen stehen“12. Das ist 1Ur 1NsSs der Phänomene, denen die
heißt, die Quellen als Quellen ausschalten un LLUFF: noch Geschichtlichkeit un! die Auslegungsbedürftigkeit auch der
1ine einzige Quelle anerkennen: das Lehramt, für dessen lehramtlichen Aussagen VO (Ganzen der Glaubensgegeben-
Aussagen der Theologe Belegstellen aQus alten Zeiten Samnl- heiten her und auf dies (Ganze hin deutlich wird So
meln darf Aber liest die alten extie dann nicht AdUS dürfte wohl zuallererst notig sein, diese rage gründ-
sich cselbst und In sich selbst, sondern weiß 1mM OTaus lich un ernst diskutieren, die Voraussetzungen für
„mit fester Gewißheit“, w as sS1e enthalten, un stellt NUur eın fruchtbares Gespräch über die materialen Einzelfra-
noch fest, wı1ıe sS1e enthalten Den Quellen ist damit SCn bereiten.
jede selbständige Bedeutung innerhalb der theologischen Insgesamt ber wird INa  - bereits als einen bedeu-
Arbeit NOMMEN ; die Polarıtät VO  - Lehramt und Quellen tenden Fortschritt und als ıne wertvolle Frucht des VO

Konzil geschaffenen Klimas bezeichnen dürfen, daßist zugunstien des erstieren aufgelöst, Was zugleich die Pre1s-
gabe der historischen Theologie un einen Lehramtsposi- miıt den hier angezeigten Werken das Gespräch über die
t1v1smus bedeutet, ın dem Tradition mıiıt der Setzung des Problematik der Mariologie NU)  w innerhalb der Kirche ın

Gang gekommen ist. Wenn iın einem mutigen unLehramts praktisch zusammen1tällt. Man kann durchaus
zugestehen, daß ın der VO  w ihm als minimalistisch 56- offenen e1s5 geführt wird, wI1e ihn die Arbeiten VO

kennzeichneten Richtung die gegenteilige Gefahr eines blo- usch und Laurentin zeigen, un wWenn die Verteidigung
des bisherigen Stils VOo Mariologie ın einer noblenBen Historismus gibt, der das Lehramt kaum noch ZULC

Geltung kommen 1äßt und wen1g Sınn für die Funktion Weise geschieht wWI1e bei Aldama, darf INa  - mit Grund für
der spekulativen Methode entwickelt Aber ob INa  e die die Mariologie jenen inneren Fortschritt erho{ffen, dessen

S1e nach der Phase der außeren Expansıon dringend be-Polarität nach der einen der anderen elte hin au{löst,
darf 1:1n jedem Fall verfehlt 190028  e} das Wesen der Theologie und

beraubt S1e ihres wahren Reichtums. Wo nicht mehr frisches
12 VO  - Balthasar, ar‘ oln

11
ach Fertigstellung dieser Arbeit erschien bei Herder 1ne

In ott in Welt estgabe Rahner, hg Vor- deutsche Übersetzung des ler angezeigten uches VO.  - Lau-
grimler (Freiburg 499—523 rentin unier dem 1ıte. Die marlanische Trage (Freiburg 1965)

Hessen, Johannes: der griechische Theologie? Das Problem SC  - Erstauflage 1956 1n dieser Zeitschrift nicht besprochender Hellenisierung des Christentums ın Beleuchtung.
durchgesehene un! erganzte Auflage unchen.sel: TIn

wurde, ist dem Verfasser nicht 1Ur e1n Forschungs-, sondern
eInhar' Verlag 1962 167 5 Ln 11,—

ein religiöses Herzensanliegen, das V.  f noch autf den
etzten Seiten miıt bewegten Worten ausspricht, IUr

Hessen ist Philosoph und Theologe nıicht 1m Sinne des den Lehrer der Theologie den e1s der GottergriffenheitProiessors, VonNn dem selbst ın diesem Buche sagl, el fordert un das Hochziel der Una sancta als innerstes OLV
alles bei ihm Reflexion Das Thema des Buches, des- dieser Se1INeT Arbeit angibt. Die Gemütsbeteiligung, mit
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amkeıt des Hirtenlebens 1n der ınal-Wüuüste eiNer ender das Buch geschrieben ıst, macht aut jeden Fall cehr
anregend. Wer Clie Wahrheit sucht miıt der Leidenschafit Vollendung herangerelit ist.

Wesentliches hängt davon ab, W ds der ert. untier dendes Idealisten, wird manche ınge sehen, die anderen VOI-Ä-
beiden Denkstrukturen, die einander gegenüberstellt, VeTl-borgen geblieben sind, läu{ft ber aılch Gefahr, VO  - der

Subjektivität seiner personalen Gesamtbeteiligung dUS C steht, VOT allem ber davon, ob se1ine Sicht der beiden
Strukturen dem komplexen Sachverhalt, den 61 auffangentrübten Urteilen gelangen. Diese Erfahrungsgesetze findet

INd.  - Buch VO Hessen Destätigt. Von vielem sieht I1Nd.  — sollen, wirklich serecht wird. Die Entscheidung darüber wird
mi1t der Gesamtwürdigung VO  - celbst gegeben Selin.sich cehr ebhafit angesprochen, VO  . anderem, als katholischer

Theologe zumal, weniger befriedigt. ewisse Abrundungen, Vernachlässigung entgegenstehen-
der omente zugunsten derer, die 199028  - als das WesentlicheDas Anliegen, die Offenbarung der Welt der Gegenwart

1n der Weise nahezubringen, daß nicht bei einer bloß ansieht, wird 180828  - bei einer Zielsetzung, w1e S1@e sich
ın diesem uche gesteckt hat, joE miıt in auf nehmen.intellektuellen Erfassung bleibt, sondern den ganzZzCIl Men-

schen ergrei{it, besteht heute ın besonderer Dringlichkeit, Diese Überbetonungen unterlauien aus psychologischen
wI1e b  - manche 1n der Konzilsaula des Vatikans jJungst Gründen, WEl 190828  - Kontraste kräftig herauszustellen sucht
vorgebrachte Außerungen bestätigen. Wenn das Anliegen Der Leser korrigiert S1e 1mM Stillen bei sich celbst. Im übrigen
bei Hessen ıIn der Forderung einer „Rückübersetzung der iIreut 1890808  - sich beobachten können, daß sich aufrichtig

bemüht, sowohl bezüglich des Sinnes, 1ın dem seinedogmatischen Lehren ın hiblische Denkweise“ gipfelt 164),
wird 111d.  - auch hier e1n Zusammentrefien der Grund- Grundiorderung verstanden w1issen will, wI1e auch hinsicht-

liıch der Einzelpunkte, miıt denen ihre Berechtigungintention miıt der VO der Kirche gewünschten stärkeren
innerkirchlichen Verwertung des biblischen erygmas N} begründen un die Weise ihrer Ausführung klarzustellen

sucht, ausgeglichen Se1N. Es meldet sich dabei immMmerinraumen.
Hessen gelangt auf e1inNnem doppelten Weg dieser Forderung wieder das Bewußtsein der Pflicht, die Beiunde, nachdem
Uurci erglei dessen, W as die Sse1iNner Auslegung S1€e VO.  — einNer eılte her cehr betont dargestellt worden sSind,

ufolge Der die „natürlich Theologie” lehrt, mi1ıt der scholastısche dann doch auch wieder VO der anderen, komplementären
Ausgestaltung der theologıa naturalis erster 'Teil des Buches); eıle her A betrachten. Man gewinnt bDber leider icht den

durch Ausbreitung der Tatsache einer Strukturverschiedenheit Eindruck, daß ihm die Harmonisierung der verschiedenen
zwischen griechischem und biblischem Denken un! V. ihrer AÄusS- Betrachtungsmöglichkeiten STEeIS gelungen ist ESs bleiben
wirkungen sowohl auf dem Gebiet der rel1gı0sen Grundideen

große arten un Widersprüche bestehen.(Gott, Öpfung, Offenbarung, Glaube, Gnade) WIEe auch der
christlıchen Zentrallehren (Trinitätslehre un Christologie) el. Auch nıer wIird der wohlwollende Leser sıch 1n manchen Punkten
AÄAus den Darlegungen der beiden ersten eıle Der die eo. selbst helfen suchen. Hat ihm die Forderung der UCkuDer-

eIzZUNg der kirchlichen TEe 1n die 15 Urfassung als dienaturalis un! die e0o revelata Zzi1e der driıtte Teı1l die „KOonse-
quenzen”: aifung einer biblischen Theologie, Auinahme des eigentliche Aufgabe eiINer TSt noch schaiffenden biblischen
in Elementes, Erneuerung des biblisch-prophetischen Geistes [)as Theologie, zumal auf dem Hintergrund der behaupteten, olfenDar
Schlubßwort weist darauf hın, 1ne solche eologie eine Brücke als Rückschritt gewerteten Einflußnahme des griechischen Denkens

auf diese ehre, als recC| eigenart1ıg geklungen, wird sichzwischen den Kırchen darstellen würde.
Dem ersten eil gegenüber wird Ma  - weniger Anwand- daran erinnern, daß der erl doch andererseits wieder 1ne Auft-

nahme des griechischen em!| 1ın die 1r orlegung derlungen kritischer Haltung verspuren als gegenüber dem
Offenbarung, WEl auch 1n unscholastis  eTt Form, als praktiszweıten Hauptteil. Die geschichtlichen Überblicke, wI1e s1e unentbehrlıch (vg. besonders 154—156) anerkannt hat Das äangschon ın der Einführung, die dem ersten Brie{iteil vorauli- damıt ZU.  nl daß sich ja uch die Notwendigkeit einer

geschickt wird, un dann wieder 1ın die Eingangsausführun- Art philosophischer rundlegung der Theologie nıcht verhe
Daraufhin wird Id.  - einen S5atz, der eıinen der Wesenszüge dersEeN dieses Teils selbst einverwoben sind, liest INa  } 38}

des darin ausgebreiteten Wissens un der Lebendigkeit vorschwebenden Theologie umschreiben soll, nämlıch, daß
der Darstellung mit hohem Interesse. Mit zwiespältigem 1n 1Nr „die Statik des theologischen Lehrsystems, sSse1INe festen

Formen un stiarren Formeln aufgelöst” würden „1IN dem lebendigenGefühl vernıimmt INall dann allerdings 52 als schlieBß-
lich aut Scheelers Religionsanalyse gestütztes positives dem des prophetischen Geistes“* 162), N1C| als Zzu revolutionar

beargwöhnen, zumal der Satz ın einem STAar. emotional gehaltenen,Ergebnis des kritischen Geschichtsumblicks die Behauptung, als 1ne Art Feilerrede auftf den kommenden prophetischen ITheo-
daß ZUL Gewinnung einer brauchbaren theologia naturalis ogen gehaltenen Nnı Stie.
auftf die intellektualistische Sicht der Religion ın dem bisher Eın betonter Anti-Intellektualismus ist der TOoOte Faden,
üblichen MabDe verzichtet werden mUusse, VO einer eın der sich durch das BaAaNZE Buch indurchzieht. Wenn das
phänomenologischen Analyse der wesensgesetzlichen Akte schon zutlage iTat bei dem ben als Schlußvotum VO  - Kap
un Gegenstände der Religion (wle mehrfach sagl;: VOo  - des ersten Hauptteils berichteten Entscheid aut Umschwenken
der religiösen Erfahrung) auszugehen. einer Neugestaltung der theologia naturalis (vgl. b2 £ ’

Wiıe sich 1ne oderne theologıa naturalıs darstellt, {ließt auch e1nNn auft die Urteile über die theologia
später (151—15, ın den „Konsequenzen” au Der uUusgangs- revelata. Überhaupt ist Sd5GIl. dem VO  - wahrhaftigpun. ist ein religlöses Trlebnis, w1ie die ın der Ge-

schichte VO brennenden Dornbusch ert; der egenstand des nicht hne Grund geforderten stärkeren Zur-Geltung-Kom-
18915  - der Auswirkungen des Religiösen In den BereichenErlebnisses ist durch Tel Zuge gekennzeichnet: TIranszendenz,

Wiırklichkeits- und Wertcharakter, wobel er Heiligkeıit. VO Wille un (ZCeMUT steht die Berücksichtigung des Ver-
ie:; Analyse gewinnt aQuSs dem TIEeDNIS des eiligen den Begri{ff standesanspruchs aul Klarheit der religiösen Begri{ffe nicht iın
des eiligen der Göttlichen, als transzendent-personale ertwirk- voller Loyalität wenn 100008  ; d!  n sol1l) und darum auch
ichkeit Lr Rechtfertigung dieser Idee wird e1n Teiflacher Weg nicht 1ın wirklicher Ausgewogenheit gegenüber. Um erneut
eingeschlagen: e1n psychologisch-anthropologischer, eın erkenntnis- festzustellen: Nicht als ob der Blick dafür fehlte, ber der
theoretischer (er weist nach, daß das rel1gıose TIieDnIıs vertirauens- TITNS und die relative Bedeutung dieses Momentes ın
würdig ist) und e1n metaphrysischer., Die ersten beiden Wege Religion un Glaube SEeiz sich 1ın der Gesamtstellungnahmetutzen sich auf das Wie des rel TrlilebDens un!: Erfahrens, der
driıtte au{fi das Was Man wird dieses usgehen VO.  - einem nicht gebührend durch.
gahız offensichtlich der ene des Außergewöhnlichen angehörenden Dıie Kennzeichnung der biblischen Mentalıtat bietet
Offenbarungsfaktum schon einwenden mUussen, daß nıicht dem wesentliıchen übereinstimmend mi1t Bomanns ekanntem Buch Man

deutenden Phänomen der naturlıchen eligıon und ihrer Wesens- wird die aIiur verwendeten tiıchworte Einstellung der
komponenten NYENLECSSC! se1ln kann. Die Antwort des Moses biblıschen Sprache un Denkweise auf das Da-sein (die Onkreie
auf das Dornbuschereign1s Seiz schon eiwas wesentlich Höheres Existenz), auf das Dynamische, Personalistische, Geschichtlıche (u
als atürliche eligıon OIqQU>; mMa sie. VOTLI dem vollen kosmisch-historische) wWwen1g einzuwenden en Doch kann sıch
e1ıcLhtium eines religıösen Lebens, das zudem 1n der Jangen Ein- 1U ıne gew1sse Vorbetonung des Voluntaristischen und Ge6-
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schichtlich-Konkreten handeln e1in Ausschluß der konträren egen- Sınne nach TST IL  u festlegen mußte, ehe S1e S1e als
catze würde das Bild alschen der jeweiligen Glaubenswahrheit aNSECHMESSEN anerkennen

Leider muß INd.  b 1U doch ohl ugeben, daß SChON, konnte. amı ist zugleich auch schon daraut aufifmerksam
die VYPpL des iblischen Denkens geht, tatsachlıch den Raum gemacht, daß bel der Festlegung der GröDe ‚griechisches

des gedanklichen ements, der fuür Dreıte Schichten dieses „bib- Denken!'‘ manche VOT der Geistesgeschichte nicht recht-
l1schen Denkens“, der 1ın der niedergelegten orm der fertigende Schematisierungen unterlaufen sind. Der zeitlicheOffenbarungsaufschlüusse feststellbar 1st, nicht quellengerecht aQus-

reichend anerkennt. versucht s1ıch ıIn bemerkenswerten Einzel- und räumliche Lebensbereich des griechischen Geistes ist
viel umfangreich, un auch die innere Krafit intensi1V,analysen der iblıschen, insbesondere nNnatiurlı der neutestament-

lichen rundlagen der Lehren 7B VO. der reiıpersönli.  keit als daß sich einseiltig nach der Linıe der Statik hätte
Gottes mıit 1NSs: des neutestamentlichen neuma-Gedankens) entwickeln können, wI1e das voraussetzt. Und War nicht,
129 {f. wieder aufgenommen unier erufung auf heologen, die Ccdas als die großen Deflfinitionen erlassen wurden, längst auch das
Heilsgeschichtliche sehr betonen und wWwI1ie Hirscher auch exirem blutvollere, konkretere, mehr aut das Vitale ausgerichteteberbetonen 143 I1), des neutestamentlichen Quellenzeugnisses Der semitische Denken schon allein durch seilinen Einiluß aut die
die Christologıie und Inkarnatıon (129 {f.), ber die nade, wobel

notwendig ellung nehmen muß der 1n das eın der Kralite neutestamentlichen Schriften 1mM Gefiolge ihrer Durchdenkung
un! auch des Seelengrundes selbst hineinreichenden Wirkung der 1 der Kirche, und Wr in Leben un!: Lehre, In pastoraler
Na 119 I1) So csechr 1er Meinungsverschiedenheiten mOglich Lehre wW1e ıIn wissenschaftlicher Durchdringung, schon eın
sind INd. MU. doch leıder ohl > 1ı1ele VO  - diesen AÄuUS=- Miteinschlag 1m griechischen Geistesleben des kaiserzeilit-
führungen, die iınfach N1CH dem anı der eutigen Orschung
entsprechen, ohl nıcht unbedenklıch niedergeschrieben,

lichen Hellenismus geworden?
Indessen, alle diese a recht ernsten Ausstellungen,

WE 1n gleicher Zuständigkeit eologe un namentlich die 199028  - dem uche machen muß, belassen dem darınbıblischer eologe waäre, WI1Ie e1in eachteter, auft die rnie
viıeler er. zurückblickender Philosoph ıst. bringt ‚:WaT behandelten Problem der Gegensätzlichkeit: „biblisches un
und anerkennt darın ja ohl uch seinen INOTL: 1n 1ne fach- griechisches Denken“ ebenso sSe1IN grundsätzliches Recht, w1e
lıch ihm nıcht estlos YJanz erschlossene Domäne) für se1line Be- auch die ın dem Buch wohl einseltig gelöste rage nach der
urteilungen Un Wertungen Tachtheologische Bestätigungen. ber Aufgabe einer iblischen Theologie nach wI1e VOTLT weiterer
solche beizubringen, ist bel em ungeheuren Angebot theo- Durchdenkung bedarft. Man darf VO  w} dem Verfasser EI-
0g1s  en Meinungsäußerungen ın der eutigen Gesamttheologie, daß seine erstaunliche Schaffenskraft ihm die
wenn INd.  - die protestantische einschließt, ja N1ıCH schwer. Na- warten,

Möglichkeit gibt, sich daran weiıiter beteiligen un 1mmenilıc kannn I1d.:  - mı1ıt Meinungsabgaben ber die nade, wie
Iiwa einer olchen VO  5 Brunner, den dinglichen, apersonalen uge dessen vielleicht auch manche doch csehr mißverständ-
un! schon darum als bibelfremd ausgegebenen harakter der liche theologische Meinungsabgabe w1e die über den bloß
Seinsgnade nıcht theologiscl sichern. essens Ablehnung des atiur- ökonomischen Sınnn des Trinitätsgedankens 1n der Schrift
egrı[{iIs, als nıcht gee1ıgne ZUT legıtimen Wiedergabe der das 128) und die Inkarnation (131 IL, bs 134), die Mäa.  e 1ın diesem
Menschliche überragenden Seinsstellung Christı1, wird gerade von SONST cehr interessanten uche liest, klären.
der linksgerichteten modernen protest  tıschen Exegese nıcht geE- Rom Prumm  1317
el vgl eiwa ultmann, Iheologie des 19593, 12)

Iradition uınd Situation Studien ZUTLTC alttestamentli  enWas I114.  e bei cehr schmerzlich vermißt, ist die Au{-
geschlossenheit für die Homogenıität der Dogmenentwick- FT Hrsg. VO.:  - TINS Würthweıiın und tito K OF

Göttingen: Vandenhoe Ruprecht 196. VII, 156 5. ; 1lung. Seine 388 1 Grunde negatıve Einstellung gegenüber
den trinitarischen un christologischen Definitionen (die Diese Festschrift, Ö 7A01 Geburtstag
Wäar auch gelegentlich einmal, ber n1ıe durchgreifend mil!- dargebracht, enthält ehn Beiträge VO Mitarbeitern ATD,
dert) hat hierin ihre Wurzel. Natürlich kann IMNan, w1e SOW1e ine des Jubilars, INMeN-

das gleich Eingang LUuT, den Abstand der 1mM Symbolum gestellt VO Kı.- Marxmeler un Sehmsdortf 153—156).
Athanasianum verkörperten kirchlichen Fassung der beiden Wir können den Inhalt dieser anregenden und ZU. eil
genannten Dogmenkreise nach der Überwindung der s1e wichtigen Auf{fsätze 1Ur okizzleren.
betreffenden Häresien VO der schlichten Fassung der glei- In dem ersien, zugleich ausführlichsten Beitrag untersucht Walter

„Gattung und erkun: des Rahmens 1chen Oififenbarungslehren 1m als demonstratives Beispiel buc 1—29) ach der üblıchen Auffassung stellt dieser{ür die Wandlung anfiühren, die die Form der Darbietung Rahmen das einheitliche er eines deuteronomistischen Schri1ıit-
dieser Lehren 1m Lau{tfe allein schon der Alten Kirche stellers dar Bel weitergeführter Analyse ze1g sich ber seıne
erfahren hat Der dogmengeschichtlich denkende Theologe omplexe, durch SUkKkZzeSsSIve krweıterungen herangewachsene Gestalt
wird sachliche Kontinultäten dieses Anfangs un vorläufigen Das ursprünglıche, die einzelnen Richtererzählungen umklammernde
Endstadiums der Entwicklung anerkennen, deren Stelle hmenwerk zwischen S UunNn! 1133 wurde erweiıitert urci

DE un! ann durch 6,7— 10 Schließlich wurde der Abschnittjedoch (das ist wenigstens TOTLZ aller Retouchen als
überwiegend aus dem Buche mıtgenommene Eindruck) stand- ‚11—19 vorangestellt, Die mrahmungen sind sicher vordeuterono-

misch un gehören gedanklich mıiıt dem ose-LlIıe euthaft die Diskontinuität behauptet, un dies bis dem
385 Ihre gemeinsame Gatiung iıst der Bundesbruch-72b, derGrade, daß Den deswegen die Forderung der Rückkehr schon 1mMm vorstaatlichen Israel geläufig war. Die Erweliterungen ın

den Ausgangsformulierungen erheht. Seine Forderung Rıcht un! enthalten ausgesprochene yıb-Worte, deren
übersieht, daß 9a1z unabweisbare geschichtliche Not- 111d. 1n den Buß- und Fasten{fielern der Jahweamphiktyonie suchen

kann Sie wurden schon firüh 1ın die ihnen artverwandten mrahmun-wendigkeiten SCWESECN sind, die die Kirche BEZWUNSCI
haben, den INn der biblischen Formulierungen, die die gen der Richtererzahlungen hineinbezogen, wWw1e diese dem münd-

ichen Vortrag 1mMm ult dienen. Als dieser Komplex auch 1ıte-Glaubenstatsachen vielfach ın bildhafter Sprache darboten,
durch begrifflich scharfe Neufassungen eindeutig bestim- rariısch ixlert WAäl, entstan: 1ın n Anlehnung eut 31, 1430

dıe Vorausschau ‚.11—19, die wen1ger paränetisc| geartet ist als die
INeN, daß S1e legitim hat un durch cdas Charisma nachfolgenden mrahmungen. Der Richterbuch-Rahmen iıst somıt „1nder Geistassistenz sicher auch restlos zuverlässig und iNns0o- zZe1tlC weıt auseinanderliegenden Etappen zustande gekommen,
fern auch ın bleibender, sachlich irreiormabler Formulierung zunächst ohl 1m edium der gottesdienstlichen Verkündigung un:
(dies 1M besonderen 140—143). Das Maß der Heran- TST 1n seinem etzten Stadıum UrC Hinzufügungen un! Bearbel-
ziehung typisch griechischer Formulierungen, namentlich tLungen lıterarıscher AFr
WE INnan philosophisch erarbeitete Fassungen meınt, ist n „Das brophet+sche Wa CHLET RR (S. 31—41) bietet

alther Eı einige Beobachtungen ZU Auslegung VO Ezbescheidener als das darstellt. Es sind wesentlich He- Von verschiedenen Gesichtspunkten aus en Fohrer un! Re-griffe des Gemeinverstandes, für die 1m Laufe der antiken ventlow neuerdings die klassische ese angefochten, dieses KapıtelDenkentwicklung bestimmte ermıinı hochgekommen 1, bezeuge ıne entscheidende Wendung VO  g der allgemeinen prophe-die die Kirche ber bekanntlich selbst überprüfen und dem tischen roh- und Unheilspredigt /07E% Einzelseelsorge. Wenn mMall
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ber 33,7—9 1n die Auslegung des Wächtergleichnisses ı E hinein- Jahwes als unvollständig, WenNnn nıcht zugleich die Antwort
bezieht, sich zudem die geistige Siıtuation der dQdUSs ihrer geschlosse- sraels 1n Gehorsam un! Ireue el „vergegenwärtigt‘ wurde.
Nnen Gemeinschaft herausgerissenen xulanten vergegenwärtigt und Wenn kultisch gefeier wird, wıe ott 1n seıinen Heilstaten sSe1INeSs
schließlıch die auf 1ne Neus  affung des Gottesvolkes hinweisende Volkes „gedenkt”, ann soll das olk selines Giottes „gedenken”
Verkündigung Zze  1els beachtet, ann könnten formale Überein- 1ın aktiıvem Gehorsam.

Als Vorbereitung einer eigentliıch theologıschen Behandlungstimmungen selıner Predigt miıt der en Gesetzesverkündigung
nıcht darüber hinwegtäuschen, daß die erufung Z U W ächteramt des sehr vernachlässıgten Themas der orstellung VO Z.0orn
ıne eUue un! schwere Aufgabe WAäl, die den Propheten iın die CGottes acht Helmer RN GGT motivgeschichtlı BeobDb-

achtungen 1n eZzul auf „Einige ScChilderungen desSolidaritä miıt dem VO.  - ıhm gewarnten einzelnen Volksglied tellte
Übrigens ware „Paraklese eln glückl!  GIer Ausdruck als „Deel- TEETET ET Del den Propheten 107—113). Die ausführlicheren
Ssorge”. Beschreibungen (wie Is 0,27—33; Jer 23, 19 f 30,23 I; Is

arl Maleac und die kirchliche Ira- — 13; 34,1—95 und Nah 1,2—6), WOoTr1n der Zorn Gottes sıch fastEILI1TGEeT.,,
dıtion krıtisiert die modernen Perikopenmacher, ausschließlich auf sraels Feinde bezieht, zeigen ıne 1elhe!
die Adventssonntag die traditione gewordene Verstumme- einander oft kreuzender otlıve, die ZU. le1l dem orstellungs-
Jung VO:  - Mal 1mM wesentil!:!  en ndhaben und amı den Prophe- kreis des Bundesfestes eninommen sind.

KT  B: CTE  Zten nicht lassen, Was ıll Es geht niıcht d. 1ne ntier dem 1ıte „Kultpolemık der
eUue Rede zusammenzulflicken, zumal der nı „17—3,95, seit 115—131) werden VOIll TITNS Wü th w e1nN die prophetischen
Jahrzehnten als Einheit Tkannt, bel sorgfäaltiger historischer Äus- exte, die 1n eiINer früheren ase der alttestamentli  en Wissen-
legung Janz VO  > selbst die „existenziellen“” Bezuge Z.U. eigenen scha als Kultpolemik interpretier wurden (Am ‚21—27; Os 6,6
Gegenwart lebendig werden aßt Wohl ıst 3,3—4 offensichtlicl! eın und 8,13; Is FT und Mal 1,10 N! 2,.13),
Einschub Der könnte Gelegenheit bieten, die Gemeılnde bDer solche gattungsgeschichtlich untersuch Ihre ormale un!: inhaltlıche Ver-
Textbearbeitung elehren UunNn! ihr dadurch einem gesunderen wandtschal: weiıst auf die Gatiung hin, UunNn! die typıschen termiı1n]1,
Bibelverständnis verhelfen Desonders rsh eım Opfer) und $ eım Gebei), iühren In n

urt allın g interpretier „Jesala 1mM ichte der Bereıch des ultischen eschehens Eın entscheidender Vorgang
Na  ONn 1 d—+rex tTe Die 1956 ın der großen Oschee WäarTl darın, W1e Ssich QUs Anspielungen 1n den Psalmen erg1ıbt
Vonmn Harran entdeckten Stelen rımöglichen einige Prazısierungen (Z 28,2.6; 130,5 I; uSW.), die Erteilung e1ines e11s-
ezügli: des Aufenthalts Nabonids ın der uste Dıe 1n er wortes, wodurch der eier der Annahme se1ines Gebetes und
Offentlichkeit siıich vollziehende ucCc  ehr des KON1gS dQduUSs seınem Opfers gewl. wurde. Es ohl Kultpropheten, die solch eın
ausgedehnten, Jatribu edina) umfassenden Oasenreich Wort erteilten, 1Iso einen „prophetischen Ku  escheld“ gaben
1st 546/45 anzusetizen Vielleicht ist das „Orakel uste  Ta (Is Daß negatıv ausfallen konnte, beweisen exie w1ıe Jer. ‚.1—12
21,1—10) 1n den unmiıttelbar folgenden spannungsreichen Jahren un! uch Os 6,1—0, nach denen d1ese Gattung 1ın age- un:
entstande l1es „INan rustet den peer un! INa  - Sspäa. dıe Bußfielern ihren S1tz hatte die angeführten „klassıschen“
Spähung e auch weil das Orakel Duma  e 11—12; ILUTI die Stellen U, echte negatıve Kultbescheide enthalten der ıte-

Gattung, entscheidend ist dieQase Adumma kann gemeınt se1in, eute ed-ds  O{) und das rarische Nachahmungen dieser
olgende Orakel 1n der Ste 13—15 VOL diesem Hinter- GeEWONNENE Einsiıcht, „daß die Propheten auf jeden Fall 1n VO1-

grun einen gu 1nn bekommen. Auch der Anhang 10 geprägten termını sprechen und VO  - ıer auSs interpretieren sind,
terminı, die 1 ultiıschen Ablauf selber bDeheimatet SINnd und VO.Sspricht für diese historische Fixierung.

Dıe alte rage „Sind die Propheten BartTDaitetT? VO er ihren Sinngehalt bekommen, die ber n1CH VO.  — außen
der eutigen OrSChung fast allgemel: bejaht, wWITrd VO. Urteile ber den ult als olchen aussprechen. aber, daß die

Propheten nicht grundsätzliche, lehrhafte Ausführungen darüberZ einNer Prüfung unterworien 63—74). S1e
bestätigt seine Auffassung, daß da bei den lassıschen Propheten machen, daß pfier (und Gebet!) mıiıt echter Jahweverehrung VeIl-
nıcht VONn e1iINer „Amtsfunktion als Fürbitter sprechen soll einbar SINd, sondern kultische Handlungen und Gebete estimmter

Menschen ın estimmter Stunde zurückweilsen, weiıl diese MenschenDer Beitrag VO.  - tto a1ı1ıs „Wort des PTODNETEN
und Wort Gottes behandelt die theologisc Jahwes Forderungen verletiz und amı seınen Bund gebrochen
wichtige rage nach dem Wie des prophetischen Wortempfanges en und weil arum jetz die Stunde der Heimsuchung un

amı des Unheils gekommen 1SEund Gotterlebens Einerseits welsen die Selbstzeugnisse der Prophe-
ten eindeut1ig 1n die Richtung eiInes zwanghaften Wortempfanges. alther Zimmerli1, „  er Wahr  eitserweıisJahwes
enDar en s1ıe nıcht die Wünsche ihres erzens V  geiragen, nach der O{ISs: der beiden Exilspropheten  00 133—151), geht
sondern brach das Wort sich ın iıhrem ewußtsein Bahn und wurde d us VO der Tage, W1e sofort nach dem Exıl ZU. erstaunliıchen

deutlich als 1n remdes Wort erlebt Andererseits Der nat die es  enen der bekenntnisgemäßen inwendung VO einzelnen
traditionsgeschichtliche Orschung überras:  en bestätigt, daß ihre Heiden we kommen konnte Es wird als Faktum bezeugt
Verkündigung sehr sStar. durch die Glaubenstraditionen ihnres VO Is 36,1—8 und uch Zach AA Der nach Is 44 und 45
Volkes estiimm:' Wäl. Sie en OZUSdQgE das eın des Volkes Wäar schon als Möglichkeit 1ın den esichtskreıls des exılıschen

dem Sollen des Bundesre: CN, AÄAus dA1esem Zwilie- sTrTaels en.; Der Jahweglaube hat OIiIfenDar TST 1n der „Null-
gespräch zwischen TIradition und Sıtuation wurde das VeI- punktsituation des X11S diese Ta bekommen, Vo  siremde
kündigende Wort geboren, wI1ıe eigentlich ın der christlichen anzuziehen. Es SINd keine Außerungen VO:  g Proselyten eirelis ihrer
Predigt noch immer geschie Der Unterschied ıst eın modaler, Ootive überhe{iert worden. Wir konnen ber zeigen, daß dıe beiden
kein essenteller. Wie ann INd.  - 1U. die eigentümlıche . Erfahrung großen Exilspropheten, W1e grundverschieden sS1e Iın mancher Hin-
eschreiben, nach der einst die Propheten un! heute WIT diıesen sıcht se1in möÖögen, übereinstimmen 1n ihrem am die „Wahr-
Vorgang als en Gottes bezeichnen? Im NsCHALIU. Nıcolal heıt“ ihrer Botschafit un: 1n dem achdruck, womit S1e die
Hartmanns TE ber das Gewissen ist daß S1ch ler „Erkenntnis“ dessen, der sıe gesandt hat, herausstellen Die Ver-

kündigung Ezechilels wurde, wı1ıe VOL em dQdUuSs den „Erwelsworten“uletzt eın Gewissenserlebnis handelt der ensch empfängt
sein eigenes Personseln, se1ine Verantwortun: un! seine Te1INEN hervorgeht, weithin beherrscht VO. TrTedenden Gott, der sıch 1m
VO:  »J dem in ergehenden Gew1lssensTtTuf her, den als Stimme Selbstbeweis SEINEeT s at erkennen g1ıbt Bel Deuterojesa]ja sind

Desonders die Gerichtsreden, WOoTr1n we sich als den wahrenGottes verste. „DoIern das Wort wirklich auf jene ursprüngliche
Gotteserfahrung 1m Gewissen bezogen ist und sofern sS1e ichtig ott erweist, weil 19888 ET sSeın Wort iın die Geschichte hineinspricht
auslegt, ist auch selnerseits Wort Gottes, weıl als Ve1I- und ınlost Er LuL, W as re ahrscheinlich hat Israel In

seiner 1eistien IMU überzeugend d us diesem Wort als seinemkündigtes ın dem Maße, w1ıe jene Wiır.  eit Gottes, des
Menschen un! der Welt YARDR Sprache bringt, eben Jenes Gewissens- Reichtum gelebt, daß seine Machtigkeit auch den Herzen
erlebnis Del seiınen Hörern erwecken ann.  C o der „Fremden“ erwles,.

urch die Vielseitigkeit dieser eitrage, die alle ıIn Be-Der 1ın englischer Sprache abgefaßte Auf{isatz VO
Ö S 93—105) nthält Betrachtungen ber „Vergegen- ziehung stehen dem Problemkreis, dem Arthur Weiser

wärtigung und die prophetische Kr A L1 Miıt einen großen eil seiner Forschung gewidmet hat, ist diese
außerster Behutsamkei nımmt der Verfasser ellung verschle- Festschrifit ein besonders wertvolles Buch geworden. Wir
denen Fragen ezügli: der Vergegenwärtigung der Heilsgeschicht schließen uns gETrN dem Wunsch daß dem Jubilar nochim ult Exodus- und Sınaltraditionen gehörten ohl VO nfang

A  N ; 1ın Jerusalem wurden S1e VOIl Davıds Zeıt mit viele Jahre geschenkt selen, seine Pläne verwirklichen
un IUr seine Fachgenossen e1n Anreger Vorbild Se1IN.den David-Zionstraditionen verbunden), Die Propheten empfanden,

jeder auf seine Weise, die 1S'! Vergegenwärtl1gung der e11s- Nijmegen EBa TOlTenberg
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Kilian, Rudolf Literarkritische und formgeschichtliche Untersuchung ständlich. Fußnoten aut jeder eılite der ausgesuchten extie
des eiligkeitsgesetzes. Bonner Biblische eitrage, 19) onn begleiten mi1t knappen, aber ausreichenden Angaben den
Verlag eier Hansteın 1963 Z VL 186 e 24 — Leser. Eıne alphabetische Worterklärung VO Fachausdrücken

eröftinet den Anhang (584/590). Es iolgen iıne UÜbersichtNach einer kurzen Darlegung der Gesetzesformulierungen
un! deren Beziehung ult- und Profanrecht 1—3) wird über die 63 Talmudtraktate dann Je ein egister —A  ber

d1ie 1MmM Buch vorkommenden talmudischen Textstellen unLev 17—26 kapitelweise dem ext nach sorgfältig analysiert
die Bibelzitate (592 If) Gern hätte 190828  } noch 1ne Tabelleun der Versuch einer genetischen Erklärung der erstellten

Textschichten unternommen (D wobei weder ine der zıtl1erten Rabbis gehabt, S1e zeitlich einordnen
können. Wohl finden sich da un dort 1ın den AnmerkungenStreichung noch iıne Umstellung durchgeführt wWITd., Nach

einer überzeugenden Datierung der Hauptschichten des diesbezügliche aten, doch möchte sich der christliche Leser
rasch über zeitliche Nähe der Abstand eSus un PaulusHeiligkeitsgesetzes 164—179) schlieDt die .Arbeiıit miıt einem

Lösungsversuch der rage nach dem Verhältnis des vergewissern können.
„Bemerkungen VAUIR vorliegenden Auswahl“ legt der ert.Heiligkeitsgesetzes Ezechiel 180—186).

Das „Urheiligkeitsgesetz“”, 1ın welchem derT OTr verschiedene celbst VOT 50/55), ber eingestanden wird, daß 9  1€
Quellen verarbeıitete, die schon VOI der Bearbeitung Proportionen der Lesbarkeit des Buches willen um896-
größeren Einheiten (Z Lev zusammengewachsen kehrt SIN  d“‚ die Halacha (Rechtsnormen Dzw Rechts-
zeria. ıIn moralısche Lev und kultische Vorschriften Lev findung aus dem nach bestimmten Regeln) ist relativ
21 295) un! entstand, ufolge der BeweisIuührung des Verfassers, d ausgefallen, 1mM Vollwerk ber nımmt diese breitesten
zwıschen und 586 V. ( AT äahrend des X 1ls wurde der Text Raum eın und prag das Ganze. Dafür sind die haggadischen
UrCcH eUue gesetzliche Bestimmungen erweiıtert und vervollstandigt Stoife (die anschaulichen „Geschichten“) 1n der vorliegenden(Z Festkalender LeV 23,; Restitutionsprinzıp Lev 24) SOW1e miıt
Zutaten paränetischer UunN! hıstorisierender Art bes Lev 26) Ausgabe yAGE Beherrschenden geworden. urch diese Um:-

kehrung ergibt sich ber 1ne gewaltige Veränderung derversehen. Das entstandene „Meiligkeitsgesetz” bıetet 1n letzteren
eine theologısche Deutung des X 115 mıt der oIfnung auf einen Perspektive, die das Talmud-Bild IUr den Neuling anders
irkliche eubeginn bei der uc!  enr nach dem Exıil Die weılıteren erscheinen 1äDt
Zusatze und ZWaTl d UusSs nachexiliıscher Zeit die sıch auf Noch schwerwiegender ist der Eingri{ff ın die Ordnung
mehrerte eda  ıonen verteılen, gehoren der OMDOS1L10N des d. des Werkes: ‚Daher konnten auch ZU Anordnung nicht
1n welchen aufgenommen wurde, un: estehen VOTLI em QUS die Sachgesichtspunkte der talmudischen Halacha gewähltden den Rahmen bıldenden Einleıitungssätzen. Lev 1 welches keine werden“ 50) die Reihen{folge der Textstücke ist nach
auft Ur-  B der verweisende redaktionelle Spuren nthält, edeute anderen, unsSs zugänglicheren Themenkreisen geändert, daßinnerhal Lev 17—206 1n Sondergut un dürfte VO. edaktior des
Rahmens dem P-Komplex zugefügt worden sSeIn. Hinsichtlich der exie Adus verschiedenen Sedern und Traktaten des Gesamt-
rage des Verhältnisses E7Z ze1g sıch, daß Ez ın selinen Gesetzen buches kunterbunt durcheinander geboten werden. Die Preıs-
Sıch auf Ur-H stützt, bDer andererseits 1n Stıl un! Sprache VO  ; Ez gabe der talmudischen Anordnung zugunsten modern faß-
abhängig erscheint; er ware anzunehmen, daß der edaktior des licher UÜberschriften ist NU.  - ber dadurch erkauft, daß das

dem chuler- und Iradentenkreis des Propheten angehörte, Lehrsystem der Talmudisten aufgegeben ist, für die e1n
1eN OIM e61E Name der Stichwort alle möglichen (uns OIt unmöglich

erscheinenden) Sinnverklammerungen aSsSOzlatıv wachrult.
aVYer, eiınho Der Babylonische Talmud Ausgewäahlt, übersetzt Dieses System ergibt Wäar durchweg Abhandlungen,

un! Tklärt München ılhelm oldmann Verlag 1963 606 D denen e1in abendländischer Stilprofessor fortwährend otfe
22,— Striche machen WUr:  -  de VOIN Thema abgewichen!“ ber

ist ben „Talmud“ welist ın einer Anmerkung autiWer die Neun schweren Bände des Babylonischen Talmud
ıIn der editio Goldschmidt JE benützt hat, ist überrascht, diese Tatsache hin (26) Sein Buch bringt darum wohl ıne
eın Buch VO NUTr 606 Seiten ın die Hand bekommen, Fülle S50OrgSahmlı ausgesuchter Talmudtexte, ber keine talmu-

dische Lehrweise der Denkformen dem Leser nahe Aus-das den Titel FPalimud“ räg Doch kann cehr wohl iıne
kundige Auswahl dUS diesem Generationenwerk, welches gezeichnet gelingt dies übrigens Berkovits, Was ist

der Talmud (Ner-Tamid-Verlag, Frankfurt Maıin,unNnseren. abendländischen Denken kaum nahegebracht ist, obschon das Büchlein 1U 10 Seıiten umiaßbt.einen ersten Zugang erschließen. Der Theologe kennt besten-
Die Wortspiele, VO den Rabbis sehr erNst gENOMMENEtalls das mehrbändige Kommentarwerk AAr VO.  a Strack-

Billerbeck. Was der gewöhnliche Mann über den Talmud Wortspiegeleien Aquivokationen, andere Punktationen
überhaupt gehört Hät; Wr 1Ur die entsetzliche Entstellung dgl,, bringt dem Leser erstaunlich gut nahe ‚Wende

S1e hin un wende s1e her, denn alles ist in ihr (in deraQus dem Dritten Reich, Na  - sich begnügte, Satzietzen
dUusS dem Talmud ın gehässige Artikel einzubauen. Eine ora dieses (aramäisch tradierte) Wort 1ın den Sprüchen
Talmud-Auswahl {ür sehr der ater hätte 1n seiInem prinzipiellen Grundsatzwertjedermann darzubieten, ist

begrüßen, schon einem intensıiverem Studium iıne Hervorhebung verdient. Diese „Sprüche der ater  ,
sind übrigens das einzige Kapitel ın M.’s Buch, welches derdieses rlesigen Sammelwerkes NZUFESEN, das auch heute

noch Lebensbuch einer untier u15 lebenden Minoritaät ist. eigentlichen Reihenfolge nach geboten wird ESs ist ber
Mischnatext hne (G(GeEemarTa, die dazu CLE nicht gibtDie vorgelegte Kleinausgabe geht ber 1n der Stoififdar-

bietung eigene Wege, olifensichtlich dem unbefangenen Die erwähnte jüdische Weisheit, dem Gramma des Gottes-
Leser den Zugang erleichtern. Optisch vermittelt NUur ine wortes jeden 1U denkbaren Sınn (gegen den TSINN)
Doppelseite 22/23) ıne Textbildprobe aduUuS dem Gesamt- entnehmen Lebensaufgabe der eister NEeUuUeEe KTr-
werk. Wer bislang nicht kannte, vVErmag sich hier Elin- kenntnisse für den Fall ad hoc gewinnen, sollte übrigens

AaNTEBEN, den eutungen atl Zitate 1mM besonders derblick ın die originelle Textgestalt verschalifen. Er wird
sehen, w1e der ext der Mischna der alte Grundstock Paulinen, nachzugehen.
nachbiblischer spätjüdischer Weisheit icht bloß sachlich, Der ert. Diıetet verhältnismäßig ausführlich die spärliche
sondern auch optisch die des Werkes bildet. An s1e Stellen 1mM Talmud, diıe VO Jesus un den posteln handeln Mit
chließt sich die (‚;emara (Vollendung) d. ine Art erster Bewegtheit nımmt der Leser wahr, daß Jesus der einzlge der

„Ketzer” sraels ist, der seinem Olk nıCch ucht, sondern segnetommentar jüdischer Autoritäten, der ın der Mittelkolumne
weiterläuft. Andere Jüngere Erläuterungen Sind ringsherum IrTrotz er legendenhaften Umkleiıdung trıfft diese Aussage

den geschichtlichen Kern auch ın der 1C| des Talmud, Jesusabgedruckt, daß sich eın mehrgleisig zirkulär das als innerjJüdisches Phanomen betrachtet wIird. Die KrankenheiılungenZentrum aufendes Kommentarwerk ergibt. Die Einführung, des Jakobus werden rTwaäahnt uch e1Nn Wort Elasars
die gibt, ist TOTLZ Kürze treifend un allgemein VelI- wIrd ach begründeter NsChauung als antı-paulinisch
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autert (Ausführli AB acl Strack, Jesus, dıe Häretiker Neutiestamentliche atiz Festschrılit IUr Prof ei h
ZU. Geburtstag, hTSg. VOIL Biınzler KUu SSund die Chrısten ach altesten jJjudıschen Angaben, Le1ipz1g 1910,

bes Kap IV M bringt uch den Jext Qus 116 a/116 b, ußner Regensburg: Pustet 1963 338 e Lw DA 45,—
VO. Evangelıium dıe Rede ist (188) Dort stunde geschriıeben:

„Sohn un Tochter sollen ZU  en erben.“ erl sagt 1n der ÄAm Januar 1963 beging der auch 1 Ausland wohl-
bekannte (emer.) Münchner Neutestamentler ceinen (;e-Anm „Weder 1n der e1ISsung Moses och 1 Evangelıum ST

E1n derartiger Satz:® Der Satz steht TeLC n1ıCH da, aber m. W. Durtstag. Sind cSe1iINe Untersuchungen ZU. Epheserbriel, ZUTLC

hat och n1ıemand darauf hingewlesen, daß d1ıe acl AUS MarTk 12,19 Synoptischen Tage, ZU Mandäerproblem der cseiINe
(Sadduzäerfrage) herausgeholt werden könnte, der Evangeliıst fangreichen Studien AB Geschichte des griechischen ADpDO-
das des 25,9 miıt TEXVOV wlederg1bt, ISO auch die Tochter kalypsentextes US5SW 11UL den Fachkollegen bekannt, ist
als 1n eiNsSCH  1eßt. Eın verstand doch e1n Wortchen DIS durch se1ine Kkommentare 1 Regensburger un! WOMmMO0g-
7ARE etzten Konsequenz auszukosten lich noch mehr durch seine owohl drucktechnisch WI1Ie auch

Haufig egegn rabbinischen orten, die sıch als arTal-
elen der uch Anti-Parallelen ZU. aufdrängen Als Beispiele sachlich hervorragend gelungene deutsche Synopse (sıe

wird jetz ın französischer Sprache nachgemacht) vielen BGersteren: O7 Pluralbedeutung Gal 3 10!; f3 Dienstengel
(jal 3,19; 4 das asima. 328 Hıllel eın Vertrauen auf sıch bildeten Lalen ein verläßlicher Manuductor ın die Hl Schrift
selbst Paulus F 33() N1ıCI plappern; geworden.330) glühende Kohlen;
352 aglı  es Brot eute:; 365 womıit soll 198838 salzen: 174 1SCI S5eine 7a  TeICLEN Schüler und Freunde 1n aller Welt en
oöst ar aD; 520 en reiten Sabbat; 572 Tote Sind VO. S1ChH aQUus diesem NIa mıiıt einer Festschr1 eingestellt, berTr d1ıe
Gesetz frel Z.u den zweıten: 117 ın Vollkommenheıit ıer UrZz reierljert werden so1l er (Maınz) oMmM' 1n
wandeln; 1D die eisung Tfüllt; 32 den Lohn erechnen: 1ıner Untersuchung 1ım SZZ dem Ergebnis, daß dıe
330 VO den en, nıcht den Kleinen Jernen; 350 STa uch ach andauflegung 1mM nıcht als Bußrıtus verstehen 1S1, WwW1e
der uferweckung; 3706 Geschlechtlıches 1ın der kommenden Welt: Galtıier sondern als. eıhnea. der kircl  ıchenmeınten,
— Der zwiespältige Eindruck, der daraus wWITd, Amtsträger Was die ogmatiker, denen die heutige Exegese
ist iıchti1g Denn nıcht immer teilen nt1 Aussagen Tra  inısche auf hnehin manche Oorge Dereite(t, sıcher dankbar egrüßen WE1->-
den Kopf der 1n die Schattenseıite, manches „Christliche” ıst uch den auer TaZz) bringt ‚milıtarısche"” Parallelen Mk
1mMm Talmud gedacht worden. VEIMNMLAG dem nicht vorgebildeten 0,30 „Wer SeIn en reiten ıll in Benoıt (Jerusalem,
Leser doch die Erkenntnis vermitteln, daß fur das Christlıiıche vergleicht die Parallelstellen 1mMm kpheser- un: Kolosserbrief,
die radıkalisıerte Isolıerung der positıiven Aussagen bezeichnend Blınzler Passau) weılst nach, daß KoOor F3a („NUun aber
1st, während sS1e ın der jJjüdiıschen eıshel 1n einem großen TO SINd sS1e SC ‚:UTe inder heilig”) weder für och die
unter anderen Splittern schwımmen. Kindertau{fe 1 Ur  rtistentum einNne entscheidende Aussage macht

Rabbinische Schriftauslegung ZUI Findung VO Rechtsnormen un daß ferner diese Stelle uch nıCH als eleg weder FÜr nOoch
geht nach qganz bestimmten Deute-Regeln, den 1ddot bringt sS1e die Erbsundenlehre ın usspruch geNOMMEN werden ann.
inmitten des Buches, OZUSAYC. ertran 1mMm Ganzen, daß deren Dupont Bruges pruft die verschiedenen Bedeutungen VO
Prinzipiencharakter m. E nıcht hell hervortritt S1e spirıtu (das bislang 1mM ebrT. eın equıvalent hat)
hatten besser 1n die Einführung eingearbeitet werden sollen Del M{t I; und 1ın den Qumranschriften Der leider Zzu iruh
Berkovıiıts (a bringt S1e verständlich VOTI Uun!' trefilıch ahe

VO eganygeNE Gewieß (Münster) bemüht sıch
Dıe Übersetzun: der Texte Ist: Stichproben SScH, VOlLl- eut die Erklärung VO HOTA YWOG 1n Phil Z Ö, mit dem TgeDb-

züglıch NeNNelnl Nur weniges rlaubt ler Krıtık So möchte N1s: Iur Christus WT das Gott-gleich-sein keine reö>s rapienda,ıch iragen, oD Bat Qol, die Himmelsstimme, miıt einer Art da bereits VO:  » atiur Q US esa. Joach (513W1175-3a (Münster)St1 passim zutreifend wiedergegeben ist. er das Echo
einer Stimme 1mM Hımmel noch deren Offenbarungscharakter kom:- sieht 1n KOor 6,14—-7,1 eın ‚dUu> essenischer Iradıtion SsStammen-

des christlıches Lehrstücl  A 98) un 08| als 1NSCHU| e1INes
IN FABRE Aussage Ob nıci die DV SX TV OUPAVÖIV der Evv den „Redaktors” des (aus mehreren Teılen zusammengesetzten) KOT
tigen euteW!' weist? Ferner: „Der Heilige geprlesen sel er  . erklären. 1n diesen wenl-
(passim übrıgens uch Goldschmidt ware nıCcH besser:! Begründung die apaxlegomena

gen Versen und VOTLT em der Ausdruck „Beliar  - (der 1mM als
S Br „Dienst“ {ür Mnuaıxııay ist 1mM eutschen nicht ohne Person nıcht vorkommt, ohl bDer ın (Jumran un In der spal-weiteres als Kultus erkennbar 337 „s]ıe SiInd azu befiugt”

konnte ler vielleicht doch nicht das Richterkollegium, sondern Gott ]Jüdischen Literatur). Der „Redaktor” habe die Einfügung onda
el optıma fide OTY!  IN} weil „Meses Stuck für E1N

(Pluralumschreibung!) meınen. 342 „Verbannung” iıst vieldeutig, paulınısches Brieffragment hielt“ Daß der (bestechen!ann mi1t ann ausgelegt werden: für 33 52 ware eindeutig „AUuS-
reibung  G Luthers Übersetzung Qus Kor 13,8 „sıe ore nımmer vorgetragenen) ypothese doch manche's och e1INeTr OoTgläl-

L1gen Nachprüfung bedarf, leg au{f der and.auf“ entspricht niıcht mehr moderner Dik  on ber den ÄUus-
druck „Rechtfertigung”“, 1Iso betont pauliniısch formuliert, für afal) chmids lJangjähriger Fakultätskollege amp omMmMm mıl

„lautern” 1e. sıch wenigstens streiten (344 346 „Geschmacklose eiINer Studie bDer „Paradies und Worrt, während der
Nachfolger au{t dem IS des ubilars, Ku5S5S; sich Qus-TauUu  S ist ZWOaT wöOrtlich, erg1ıbt ber IUr unNns nıcht den gemeinten ührlıch mit der Hermeneutik ertullians befaßt ılpa-1nn „ohne Sittlichkeit“ DYu D 349 un: passım: „Mitgeschoöp{ie”

genugen wurde „Geschöpfe“ 3919377 Und ScChl1e.  ich (335) dürite t1T1CKkSs (Oxfor Beitrag lautet 1C15Mm and the Tlext f the
(GireecC New Testament, der VO Michaelıis (Bern ragAnstand“” für a HIA n1ıC adaequat se1INn, vielmehr „einem eru:
den ıte „Reich Gottes und Aonenwende 1n der Verkündigungnachgehen“, WwWI1e selbst vorher 327 übersetzt ler wird x Fn

mit aa a beleuchtet), der „Bildung”, esu.“” FT. ußner Trier), e1iner der Herausgeber der Fest-
Chrıft, bringt „Beitrage dus (Jumran ZU. erstandnıs des EDDaß erl die orrektiuren ın zensierten usgaben rwähnt, und amı die Beobachtungen Ns autf diesemıst ankenswert Hiıngewlesen sSe1 noch, daß für die Iranskription

hebraälischer Namen 1ne eigene Schreibwelse bringt, die das Gebılet 1n dankenswerter Weise LOrt jesenlileld (Uppsala)
versucht, den eigentli  en 1nnn VO.  - LLXXPOTULLELV bel 16,7Phonetische begünstigt (wıe auch Berkovits auf seine Weise), nıcCcı
aufzuspüren, ın ähnlicher W eıse bemuht sich. AA er“durchweg ganz konsequent bleibt un! VO der ıchen Wieder-

gabe manchmal erheblıch bweicht: Brachot für Berakot, s1Ng) Jak 45. SCAHA UuTMann (Erfurt) 10,5 und
Schwiit für Schebiit, Raw für Rab, Der Pesachım un Nedarım (e!) Schäfifer (Bonn) Eph 220 Letzterer gelangt dem

Tgebnis: XXPOYOVLALOG ıst weder e1n „Bewährungsstein” Lampe)Viıelleicht waäare ZULTX TUuNdung des etzten Kap ber „Aufer-
stehung un! Ger' (573/582) doch uch das eispie. erwähnens- noch eın S  Cchlußstein“” Joachim Jeremlas, 1ı1Delıus SOI-

ern edeute nach w1ıe VOI „Eckstein“”, Wäas übrigens auch durchwert YewWESEN, welches neben anderen eine I1LUL partielle Auf::
rabbinısche exie nahegelegt WITd.erstehung veruın 111 a/111 „Die eutfe Qus dem

gemeınen olk werden nicht auferstehen“” (R Eleazar). In selinem Beitrag „Spätapostolische Briefe als irühkatholisches
Zeugnis” oMMM SC (Tübingen) naturgemä. uıchDem vorgelegten Auswahlbuch ware AaNnNgEMESSENET

SCWESEN, schon 1mM Obertitel den Begriff des Florilegiums auf das heikle Problem des ntl Kanons sprechen. Mit Themen
aul  N dem ‚vangelium befassen sich SCHAOT OoNnn}beizugeben. Dann erübrigten sich kritische Einwände „Zum Begriff des Gelistes ach dem Joev.  i un CÄN E CNden Aufbau un! die Stofifdarbietung der sich verdienst- In einer sehrvollen Edition. (Würzburg): „Die Messiasfrage 1mM Joev.“”
eindringliıchen Untersuchung „Der Methurgeman des EeITUus 4

Söchtenau/Bavy. SKT Diez1ınger. geht er S  er (Erlangen) ulis eue der en rage nach
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wWwOor1n eigentlich die „Dolmetscher“-Tätigkeit des Petrusbegleiters [)as estreben des Instituts geht sinnvollerweise zunächst
arkus estanden habe ET komm{t 1171 wesentlichen aul dahin., iıne möglichst vollständige ıistie gewinnen, alles
die VO  z aechtier schon NC Jahren verireiene Ansıcht Vorhandene sichten, das Verlorene (auch das, W dads Z
rüuck, daß der Ausdruck Hermeneuftes be1l Papıas (Rufin: ıinterpres)
ben WIT.  1CH -  olmetsch‘  A edeute Petrus, „der ohnehin nıcht

Z eit Gregorvy  S bereits als verloren galt) wiederzuentdecken,
hne Z weifel iıne Au{fgabe, die wohl n1ıe 1 88W/ wird erreicht

Zu sprachgewandt sein mochte (vgl Mt 03 sprach also werden können un! die sich 1U bei Mitarbeit un AT
1n Rom „wechselweise mıiıt seinem Methurgeman arkus

286) Daß deshalb die Spannung unier den Zuhörern geschlossenheit aller Betroifenen un aller über das e1IN-
schlägige Material Verfügenden vorantreiben 1äßt Wıedurchaus nıcCı leiden mMU.  e, das w1ssen alle, diıe schon Anspra-

chen der Interviews Temder Staatsmanner, unstiler eic gehört kompliziert un schwierig die Zusammenstellung einer 1S51(@€e
en, wobel ja uch Satz für Satz übersetzt werden pfleg ist, geht daraus herTvor, daß 1ne Vielfalt VO Einzelproble-
Zuletzt se1 och eın Beılitrag genann(, der SOCar den „Eisernen INe  S lösen 1st, wIı1ıe die Neubestimmung des oft ungeNau
Vorhang  w überfliegen konnte: Stefanıa (Krakow), „Mes- angesetzien Alters einer Handschri{t, die Identifizierung
s1ianiıische der eschatologische ETW  en 1ın der Qumransekte?“ versehentlich mehrtfach geführter, die Entfernung unrecht-

Diese (notwendigerweise unvollständige) Aufzählung der mäßig aufgenommener Handschriften, die Zusammenführung
einzelnen eıtrage zeigt, daß hier e1in cehr bunter Fest- bisher getrenn verzeichneter Handschriftenteile, I11UL
strauß dem Geburtstagskind aut den isch gestellt wurde, ein1ıge Probleme eNNeN. In allen diesen Spezialfragen
dargeboten VO  am} Gratulanten duUu>5 dem In- un Ausland, AduUuS konnten verschiedentlich bisher mitgeschleppte Fehler a4US5-
verschiedenen Konfiessionen un theologischen „Richtun- geschieden werden.
gen”. ESs ist cehr tröstlich un ermutigend wI1ssen, daß

schon lange VOT dem Konzilsbeginn das redliche Dienen Die Liste, die 1n dem vorliegenden Band 1ne Gesamtübersicht
hbietet dıe Einzelübersichten folgen 1 zweıten Band ist

Wort, die methodisch saubere exegetische Arbeit gegliedert, daß nach einem gut dur:  achtien un verhältnismäaßıg
der Hl Schrift viele ökumenische Fäden geschlungen haben, eich handhabenden Abkürzungsverzeichn1s (23—206) zunachst
die sich jetz als wertvolle Hilfe für da's allenthalben die usammenstellung der Papyrı mıiıt nhalts-, Alters- und Bıblıo-

beginnende brüderliche Gespräch erwlesen. theksangabe erfolgt (29—33) Bel Überprüfung des Alters wurde VE
VO SC  deIt e Han Preisendanz:Eine VO  - E e sorglfältig zusammengestellte WD un at unterstutzt Es schließen sich

„Bibliographie ose Schmid“ 311 zeilg das 1mponle- die ufstellung der Maj)juskeln (37—57), Minuskeln 61—202) und
rende literarische Schaffen des Jubilars VO  ; H— Die ektionare 205—318) mi1t den Angaben des nhalts mıt VON
SONST übliche epistola gratulatoria (Schmid ist nicht 1Ur ehe- Sigeln), Alters, Beschreibstof{ffes, der Blattzahl, Spalten, Zeılen,

des Formats und der Bibliothek ıne Nichtberücksichtigung dermaliger Hörer, sondern auch Ehrendoktor der Innsbrucker
Fakultät, nahm Weltkrieg teil, studierte nach Seiner Ostraka und Talısmane erscheıint nıcht besonders schmerzli 7zuımal
Promaotion bei Sickenberger in München uch Bibel- 1nr aterl1a. außerordentlich umfangreich ist un! größere Bedeutung

1UTLI für die Liturgieges  ichte besıtzt.NSLiIuy ın Rom UuSW.|] ließ wohl die bekannte Bescheiden-
heit des Honorandus nicht Z dafür werden ber SeINE Von großem Wert sind die beigefügten Sigelkonkordanzen.

Die erste 1en der Umstellung der en 1ge bel 5 schen-zahlreichen Schüler un: Freunde reichlich entschädigt durch PF edit1i0 Octiava major) auftf die (321—333), die
das ausdrucksvolle Photo Beginn der Festschrift. Die zweiıte (  A— un!' die drıtte (350— 371) tellen die Zeichen
allzeit wachen un kritischen ugen, die den Leser IOT- SO dn und GLEg ÖT VO  g der einen und VO:  - der
schend anblicken, S1e sind gleichsam eın Unterpfand, daß die anderen eıte duUuS nebeneinander dar Damıt ist besonders IUr

den Ni  t-Textfachmann ıne gute Einstiegsmöglichkeıit 1n dasBibelwissenschaft VO dem rüstigen, ja Jung gebliebenen Ju
bilar noch manche one un: reife Frucht erwarten darft. Labyrinth der verwirrenden ige geschaffen. Eın abschließendes
Qu.D.£.1.£:8. Bıblid Or er SV eTZzZeICHAETFS (  5— belehrt ber den

gegenwärtigen an! der Besitzverhältnisse, wobel dıe angegebenenW ien. KOÖö sn ette” Signaturen ebenfalls eine wichtige andreı  Uung SInd UunNn! wobel
au  a adaß die syrischen Bi  iotheken über ihre estiande weıt-

anı urt Kurzgeiaßte List: der griechischen Handschriften des gehend 1m unklaren heßen
Neuen Testaments (Arbeiten / 60R neutest Textiorschung, hg Dıe neutest. Forschung mMu. dem Vf un seinem Team
VO Nsiuiu für neutest Textforschung der es elIms- {ür die geleistete erfolgreiche Arbeit ank n un fÜür
Uniıversıta: Ij/{ünster/qutf., Berlin de Gruyter 963
431 S 88 ,— alle zukünftigen weitreichenden un großangelegten Pläne

u Gelingen wünschen.
Miıt diesem Band eröffnet das Münsteraner Institut für unster Joachım Gnılka

neutes Textforschung seine Reihe der „Arbeiten ZUT neutest
Textforschung“. Die Zusammenstellung einer 1Sie der Gebete der ersten risten Hrsg VO er OFr  <griechischen Handschriften des WAar cse1it längerer e1ıt AdUuS eutische Ausgabe besorgt VO den Benediktinerinnen der
mancherlei Gründen e1n anstehendes Desiderat. Seit el St Hildegard, ibıngen Quellen
GTegOTY'S 1STe sind über TünfIzig Jahre VETSANSEN. Kraft) Düsseldorf Patmos 1963 SS 24 ‚— .
Vieles hat sich seitdem 1mM Handschriftenbestand verändert.
Manches ist verlorengegangen, cehr vieles ist dazu BE-

Dem heute beliebten Aufruf „‚Zurück den Quellen“
entstamm Cdie vorliegende Sammlung Von Gebetstexten

WONNen worden. Von celbst sind seıit Kr- S1ie enthält die verschiedensten Gebete aduUusSs den ersten vierscheinen sSeiliner Prolegomena 1300 I11CUe Manuskripte christlichen Jahrhunderten.verzeichnet worden, 150 VO Va Dobschütz-
Den Anfang bilden die inspiırlıerten des 29/52)über 700 seitdem. VI: der mıiıt seinem Team 1n mühevoller Die i1scholIie und großen Lehrer Klemens VO.  b Rom, gnatius,Jagd nach Material die erfolgversprechenden UuTr0O- Iıenäaus, Cyprlan, Klemens VOIl Alexandrien, Origenes un etho-

päischen und überseeischen Bibliotheken durchkämmt, kann 1US zeigen schon den irchlichen Wurtf des Gebetes 55/92)
1ine stattliche eute vorwelsen un vermerken, daß selbst Dıiıe Martyrergebete zeıgen, w1ıe Manner un! Frauen 1mM etzten
noch beim Lesen der Korrekturbögen Neues bekannt wurde, Augenblick ihrers Lebens 1n eweg Worten ihre Anhänglichkeit
das die 1Stfe anschwellen ließ Da se1it Gregory wel Welt- T1SIUS ausdrücken un offenbaren amı 1el VO eıcahtium

und der TO echten geistlıchen Lebens 31412} Gebete au{fKriege Europa heimgesucht haben, ist nicht verwunderlich,
Wenn nicht bloß manches der Zerstörung ZU Opfer fiel, Papyrusblättern un! onscherbe: un! solche, dıe 1n eın gemeißelt
sondern auch die Besitzverhältnisse sich stark verschoben wurden, sind ohl 1ler Z.U. ersten MalI1l zusamengestellt

omMmMm 1ın iıhnen der Durchschnittschrıs Wort? Man
haben Es ist bezeichnend, daß Cie US-Bibliotheken zahl- moöchte annehmen be1 den Stoßgebeten (S bDel den
reiche Handschriften erwarben, während die deutschen Be- Haussprüchen (S 144/146 und den Grabinschriften, WeNnn Eltern
stände sich nicht vermehrten. Ta ihres Kındes etiten „Magus, du liebes eiliges ındleın,
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U: Dbıst du droben be1 selıgen Brüdern Wiıe ist wandellos Gott, W1e S1@e BahnZ auysdrücklich 1 Kapitel der Benedik-
glücklich eın eben, w1ıe magst du TO.  1C se1n, da diıch eım tinerregel gefordert wIirTd. Jedenfalls ist ber dem Ver-
e1Imganı aAaUS dieser Welt 1n 1e umarmie uUunNnseTiTe heilıge utter, fasser gelungen, meisterhaft die Anstrengung un Arbeit
die Kırche Neıin, du meln Herz, N1ıCI darist du mehr stohnen, erkennen lassen, mıit denen e1n geistiges un geistliches
ugen hört auf, bıtter weinen“ 144) Dıie liturgis:!  en Leben aufgebaut wurde. Demgegenüber begnügt sich die
Quellen lassen u1lls die ebetsform der Kirche erkennen ® 48/212
un: ScH  1e.  1C iolgen als ersie Lehrschriften die ater- Pflege der Frömmigkeit der des Gottverlangens heute oft

mıiıt einem wesentlich geringeren geistigen un geistlichenunsererklaärungen e1INes Or1ıgenes, Cyprıan Un yrillus (S
Aufwand.511e zeiıgen u1l5s5 ersie Versuche eliner Theologie des Gebetes, mehr

mYystisch 1mM stien, mehr ZUT: Praxıs genelgt 1mM Westen BEUHTODON: amasus Z  TIG ET 3S
Erlauterungen einzelnen Textstellen (S e1n dqQqUS-

führliches Quellen- un! Literaturverzeichnis ıne Ze1it-
Archiv IUr mittelrheinische Kirchengeschichte. ahrgang 1963ale un! egıister (S die die Verwendung

der wertvollen amml1ung erleichtern, besd  1eben den beachtens- Speyer Jaegersche Buchdruckere1 519 S 13 Taf 16,50
werten Band Diese vorbildliche Zeitschrift regionaler Kirchengeschichte

Eine eiche religiöse Welt ist miıt diesen Gebetstexten bringt wiederum einige eiträge, die 4  ber den CNSEIEN
erschlossen. Als einheitliches Band zieht sich durch fast alle Bereich des Einzugsgebietes hinaus VO Wichtigkeit sind.
Gebete der Lobpreis Gottes Die eier wandten sich nicht Wir erwähnen zunächst den Beitrag VO  - nNnion

ott wWI1e Ekınen, der In ihren Diensten steht, sondern „Das Priesterseminar der Bartholomiten ın Maınz EFA
en, dessen Knechte S1e celber sind Zuerst lobten s1e Der erl. schildert hier die Geschichte des

ott und dankten ihm dafür, daß ist, un: für das, w as Mainzer JjJungeren Priesterseminars, das e1n alteres Instiıtut
tut Selbst In ihrem Bıtten halten sS1e sich feste der esulten ablöste un der Weltpriestergemeinschaft des

Ordnung: Zuerst das Gebet für die 308 Kirche un: dann Bartholomäus Holzhauser übertragen Wäd.  H Gerade auch die
TST für sich celbst 1n diesem der jenem Anliegen. innere Geschichte, die Untersuchung der priesterlichen Kr-

In der Aufgeschlossenheit der heutigen liturgischen KEr- ziehung kommt hier ihrem Recht, WOZUu auch die aN56-
dürfte diese Gebetssammlung viel nregung geben fügten Beilagen A US den Akten beitragen. Der Geschichte

un wirklich „alte Quellen Krafit“ erschließen. einiger Bischofsgestalten sind gewidmet die Au{sätze VO  -

uso Tan OF  Z ermann t! „Johann Baptıst Gegg VO  - Eichstätt,
Weihbischoftf VO  S Worms (1716—1730)“ 95—146), A  und Lud-
W1g Lenhart, IT Heinrich Brück (1831—1903), der Kir-clercgq, Jean, OSB Wissenschait un: Gottverlangen. ZATT ONCNAS-

theologie des Mittelalters AÄAus dem FranzoOösischen bers VO  g chenhistoriker aul dem Mainzer Bischofsstuhl (1900—1903) “
Johannes Uun! Nicole STODCT Düsseldorf atmos-Verlag 261—333).
1963 340 S 26,— In die schwierigen un AADB eil unübersichtlichen Vor-
Diese Studie ist herausgewachsen aus Vorlesungen, die der gange einer Regeneration des Katholizismus 1ın den 'Trier

Verfasser, der bekannte Benediktiner der Luxemburgischen gehörigen Gebieten führt die Quellenveröffentlichung VO

Abtei Glerf, monastischen NSUTIV der Hochschule VO  z Hugo GTuN ; 99  ıe Visitationsnachrichten duUusSs dem Gtiit
St Lubentii iın Dietkirchen un St Georgil Limburg d.Anselmo ın Kom hielt In TEl großen Abschnitten spricht

VO  } der Entstehung der monastischen Bildung, ihren während der zweıten Hälftfte des Jahrhunderts (Eın
Quellen un ihren Früchten. Ofters gebraucht den Aus- Beitrag 7A5 Geschichte der Glaubensspaltung 1mMm Gebiet der
druck „monastische Kultur“, und damit ist wohl die eıte mittleren Lahn)“ ©) 37-—365), ein (‚anz besonders möchten
un! Vielgestaltigkeit einNes Lebens angezeigt, dem WIT heute WIT auch auf die knappe Biographie VO Hans Becker,

„Der Nassauische Geheime Kirchen- un: Oberschulrat Drstaunend gegenüberstehen. AÄAus einer profunden Quellen-
kenntnis wird uns e1n mit vielen interessanten Einzelheiten Johann Ludwig Koch (1772—1853), e1Nn Xponen der episko-
illustriertes Bild der damaligen eıt entwortien. Die aus palistischen, staatskirchlichen un antizölibatären ewegung”
dem Umgang mit der Bibel un mıiıt den Schriften der ater 147—179),; hinweisen; Koch, der VO  \ den Ideen seiner eit
SgEWONNEN Spiritualität klammert sich nicht auft einen eın tief durchdrungen WAaT, konnte erheblichen Einiluß auft die

Gestaltung der kirchlichen Verhältnisse ın Nassau nehmen.religiösen Bezirk e1In, S1e War auch veritiraut mit der antiken
Klassik und dem gesamten Stoif der Theologie. Das Spiel In diesem Zusammenhang Sel auch die Arbeit VO ]fons
der sich kreuzenden Linien 1äDßt die Darstellung cehr fes- f{fm „Franz Tafel als Mensch un Priester 9Q—
selnd erkennen. Wenn der hl Benedikt 1mM Prolog seiner 1869)“ (5 180—207), erwähnt, die der geistigen un politi-
Regel das monasterium 1ne dominicı schola servıtu nennt, schen Entwicklung des Politikers nachgeht. Der innerkirch-

lichen Geschichte ist gewidmet die Untersuchung VO Aloisdann veranschaulichen diese Kapitel, WdsSs für e1in geistiger 1mReichtum, ber auch welch eNOTMEeET Arbeitseifer diesem ThOmas,; „Die liturgische Erneuerungsbewegung
Begriff SeINE VO Jahrhundert Jahrhundert wachsende Bıstum ITIer unter Bischoftf VO Hommer (1824—1836) ” S
Fülle gab Teilich schon die uns des Bücherschreibens 208—238). ilhelm J ün „Beiträge JLE Geschichte der
gemeint ist, WE St Benedikt anordnet, daß jeder Mönch spätgotischen Kirchenbaukunst Mittelrhein Anmer-
Se1N Schreibzeug bekommen csoll (Reg 55), kann INa  } kungen ZU. Arbeit VOIN Friedhelm Fischer“ 415—431), VEl -

bezweiflfeln 200 Und wWenNnn der abendländische Mönchs- sucht, die besonderen emente der regionalen uns
vater vorschreibt, daß die Regel dem OVvlzen vorgelesen herauszuarbeiten. Be1l den Berichten S@e1 noch besonders aut

den Vortrag VO Wolifgang Müller, 5  1e Stadtpfarreienwerden soll, kann daraus doch kaum verbindlich geschlossen
werden 23), daß dieser sS1e nicht celbst lesen konnte. 1M Bereich des Bıstums Worms“ 486—493), hingewiesen.
Wohl mMag 1ın ontie Cassıno Analphabeten gegeben AA  iıngen JUT-G:EN oOW
haben, das Vorlesen der Regel hatte ber doch wohl den
Charakter einer feierlichen Belehrung, die der dann abver- Tragweite und TrTeNzen der wissenschai{itlichen „Natur-

WwW1Ssens!  al un: Theologie“”, eft ortrag! und Diskussionenlangten Entscheidung vorausging. Das „praedicentur e1 omnı1a4”
gehört, wWenn 190828  } 301 darf, AT lıturgle des Auft- der Arbeitstagung des Gorres-Institutes für dıe Begegnun:
nahmeritus. Hiıer ließen sich vielleicht Parallelen ziehen VOIl Naturwissenschaft unı eologie. Freiburg Alber-Verlag

1962 207 SE 16,— .zwischen dem monastischen Noviziat un dem altchristlichen
| Katechumenat, das ja auch sehr wesentlich mündliche Be- Das Tagungsthema beinhaltet VO Titel her ine w1isSsen-

schaftstheoretische Untersuchung. Das mMUuU. nicht hne WEel-lehrung und nicht Lektüre WAärTrL, un Wr qauftf ıne grund-
sätzliche Lebensentscheidung hin Eine Entscheidung IUr eres iıne naturphilosophische Untersuchung se1iInNn der gal
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einer ontologischen Untersuchung „ausarten”. Aber 5C6- ber die Feinheiten der DeNnnierbarkeit des Finalen ! können WIT

rade darauft kam letztlich den Teilnehmern S1e woll- ıer nıcnt  r reden. Doch scheıint sS1ich der 1nn der erl  etheit
nıcht anders als „anthropomorph” fassen Z lassen: Wır mussen

ten wWwI1ssen, Was denn eigentlich das Objekt ihrer metho-
diıe Hierarchie anseizen, daß WIT selbst der (vorläufigen)dischen Zuwendung sel, und sS1e wollten das ontologisch Spitze tehen; WITLr dürien N1CH einstuien ach der optimalen illieu-

wI1ssen. S0 wird 1ın der Diskussion immer wieder mehr 5C- AanpdSSuNg (da wäaren u1ils die Wuürmer über H. Dıe etzten Gründe
iragt, als der Vortragende geben 1  mü  E  gewi War. Hc Sing im der Evolution lassen sıch Anne philosophische Basıs „re1n wWw1ssen-
Grunde ben nicht die „wissenschaftlichen Methoden“, schaftli  l N1C! iassen. Die selber veranlaßt Zr etihoden-

überschrei1tu: Die Angabe, qQ1Ng 1U d1ie „einfachere Be-sondern die Trage, wI1e sich Naturwissenschalt NV)] un!
Philosophie in iNTre Aufgabe teilen, nämlich Antwort schreibung“”, die „elegantere Darstellung ist meınes Erachtens ıne

(vers  amte) as VOI der formal vermiedenen Ontologie.geben aut die rage nach der Wirklichkeit. S50 gewinnen
die ortrage durch die Diskussion ihr volles Leben, Uun! INa Erst untier diesem Gesichtspunkt gewinnt die charife Diskussion

ann sich leicht 1ın die Tafelrunde hineindenken: hier wird ach dem Vortrag VO.:  g euts e1n Gesicht ort iragen ih: die Phı-

oifen diskutiert un philosophiert, erregend auch für den losophen, ob se1ıne Oonzeption N1U. WIT.  1Ci ıne „biologische Iheo-

Fernerstehenden. Klarer als SONSLIWO zeichnet sich ab, r1e  : sS@e1 der ber ıne (dialektische, analogisierende) Interpretation
biologischer Fakten Keilbach Tagt, woher die schöne theistische

und wI1e die aktuellen Probleme liegen. KTONUNg der onzeption stamme:!: „l1un 551e das deshalb, weıl S1e in
Die orträge stammen VO E&  - I (Astronomi1e), diesem Krels sprechen mit der Absicht, eın Gespräch zwischen

Heuts (Biologie), E  e (Paläontologie), 1010ge: und Theologen zustande brıngen der sind S51e VOoN

tTem Ansatz aus auftf eiıne solche Stellungnahme festgelegt?” euts(Physik), (Logistik), E  b (Naturphilosophie),
BHeRi e (T'heologie), un ireten in der Diskussion noch antwortet „Diese Stellungnahme Tklart SiCch: 1U daraus, daß 1CcHh

als Bıologe un als Christ die SchOpiung un Gott soweıt als mOÖg-weltere Teilnehmer maßgeblich iın Erscheinung. lich begreifen mochte*. Wer sich mıiıt der Sinnlosigkeit zufrieden-
Im Grunde wird die ontologische Kontroverse abseits gibt, der rTeilich braucht ott nıcht

der Theologie geführt, denn W1e Luyten richtig bemerkt, olk resümilert Z U. Evolution („Erst VO.  - der Erfüllung her
geht die rechte (wirklichkeitsangemessene] BA EOs wissen WIT, w1eso zwischendurch eIwas gerade und nıCH anders

hie „Wenn auch die Philosophie 1mM Namen uUlNlseIes erfolgt ist”) 1n folgender Weise O1, 68)
nıcht dasInstitutes nicht genannt wird, ist S1€e doch das notwendige Schöpfungsakte innerhal der Evolution „stören”

Bindeglied zwischen und theologischem Denken“ S 155) evolutive Prinzip er kann der ensch Jgahnz ZULl Evolution
Daß ber NW + Philosophie nicht theologiefern bleiben hinzugehoren, hne das „Prod) der Evolution sSe1IN:
können un umgekehrt, zeigen die Diskussionsbemerkungen „Wenn WIT Entwicklung auch 1n eZug auf den Menschen

erkennen, ist amı gesagtT, daß diese auf eiwas zusteuert undVO  - olk ortrag Dolch) SOWI1e das Reierat Ya G} Doms.
Hler, ın eiINer theologischen Zeitschri{ft, wollen WITr mit dem daß, indem der ensch wird, ott eIiwas ZUr Vollendung bringt,

hne daß damıt 1ler 1ne Verfremdung vorläge und hne daßletzteren beginnen. der ensch infachhın Produkt der Entwicklung ST
(„Die Aussagen der Schrift un der Theologie Der die are ler nıcht 1NSs Auge fassen, daß 1n einem Vorgang

atiur ın ihrem Verhältniıs den Aussagen der aturwissenschaft” Komponenten feststellbar seın können, hne daß amı das
konstatier = Theologie als wissenschalitli: Verarbeitung des Cjanze Tklart wird?®97  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  98  LLL Egn  zu einer ontologischen Untersuchung „ausarten“. Aber ge-  Über die Feinheiten der Definierbarkeit des Finalen! können wir  rade darauf kam es letztlich den Teilnehmern an: sie woll-  hier nicht reden. — Doch scheint sich der Sinn der Gerichtetheit  nicht anders als „anthropomorph“ fassen zu lassen: Wir müssen  ten wissen, was denn eigentlich das Objekt ihrer metho-  die Hierarchie so ansetzen, daß wir selbst an der (vorläufigen)  dischen Zuwendung sei, und sie wollten das ontologisch  Spitze stehen; wir dürfen nicht einstufen nach der optimalen Milieu-  wissen. So wird in der Diskussion immer wieder mehr ge-  anpassung (da wären uns die Würmer über!). Die letzten Gründe  fragt, als der Vortragende zu geben gewilit war. Es ging im  der Evolution lassen sich ohne philosophische Basis „rein wissen-  Grunde eben nicht um die „wissenschaftlichen Methoden“,  schaftlich” nicht fassen. Die NW selber veranlaßt zur Methoden-  überschreitung. Die Angabe, es ging nur um die „einfachere Be-  sondern um die Frage, wie sich Naturwissenschaft (NW) und  Philosophie in ihre Aufgabe teilen, nämlich Antwort zu  schreibung“, die „elegantere Darstellung“, ist meines Erachtens eine  (verschämte) Maske vor der formal vermiedenen Ontologie.  geben auf die Frage nach der Wirklichkeit. So gewinnen  die Vorträge durch die Diskussion ihr volles Leben, und man  Erst unter diesem Gesichtspunkt gewinnt die scharfe Diskussion  kann sich leicht in die Tafelrunde hineindenken: hier wird  nach dem Vortrag von Heuts ein Gesicht: Dort fragen ihn die Phi-  offen diskutiert und philosophiert, erregend auch für den  losophen, ob seine Konzeption nun wirklich eine „biologische Theo-  Fernerstehenden. Klarer als sonstwo zeichnet sich ab, wo  rie“ sei oder aber eine (dialektische, analogisierende) Interpretation  biologischer Fakten. Keilbach fragt, woher die so schöne theistische  und wie die aktuellen Probleme liegen.  Krönung der Konzeption stamme: „Tun Sie das deshalb, weil Sie in  Die Vorträge stammen von Meurers (Astronomie),  diesem Kreis sprechen mit der Absicht, ein Gespräch zwischen  Heuts  (Biologie), Piveteau (Paläontologie), Dolch  Biologen und Theologen zustande zu bringen — oder sind Sie von  Ihrem Ansatz aus auf eine solche Stellungnahme festgelegt?“ Heuts  (Physik), Thum (Logistik), Luyten (Naturphilosophie),  Doms (Theologie), und es treten in der Diskussion noch  antwortet: „Diese Stellungnahme erklärt sich. nur daraus, daß ich  als Biologe und als Christ die Schöpfung und Gott soweit als mög-  weitere Teilnehmer maßgeblich in Erscheinung.  lich begreifen möchte“. Wer sich mit der Sinnlosigkeit zufrieden-  Im Grunde wird die ontologische Kontroverse abseits  gibt, der freilich braucht Gott nicht.  der Theologie geführt, denn wie Luyten richtig bemerkt,  Volk resümiert zur Evolution („Erst von der Erfüllung her  geht es um die rechte (wirklichkeitsangemessene) Philo-  wissen wir, wieso zwischendurch etwas gerade so und nicht anders  sophie: „Wenn auch die Philosophie im Namen unseres  erfolgt ist“) in folgender Weise (S. 61, S. 68):  nicht das  Institutes nicht genannt wird, so ist sie doch das notwendige  Schöpfungsakte  innerhalb der Evolution  „stören”  Bindeglied zwischen nw. und theologischem Denken“ (S. 155).  evolutive Prinzip. Daher kann der Mensch ganz zur Evolution  Daß aber NW + Philosophie nicht theologiefern bleiben  hinzugehören, ohne das „Produkt” der Evolution zu sein:  können und umgekehrt, zeigen die Diskussionsbemerkungen  „Wenn wir Entwicklung auch in Bezug auf den Menschen an-  erkennen, ist damit gesagt, daß diese auf etwas zusteuert und  von Volk (Vortrag Dolch) sowie das Referat von Doms.  Hier, in einer theologischen Zeitschrift, wollen wir mit dem  daß, indem der Mensch wird, Gott etwas zur Vollendung bringt,  ohne daß damit hier eine Verfremdung vorläge und ohne daß  letzteren beginnen.  der Mensch einfachhin Produkt der Entwicklung ist“,  Doms. („Die Aussagen der Schrift und der Theologie über die  „Wäre hier nicht ins Auge zu fassen, daß in einem Vorgang  Natur in ihrem Verhältnis zu den Aussagen der Naturwissenschaft”)  Komponenten feststellbar sein können, ohne daß damit das  konstatiert kath. Theologie als wissenschaftliche Verarbeitung des  Ganze erklärt wird? ... Ein theologisches Beispiel: „Fülle der  Offenbarungsgutes. Dieses enthalte nur Mitteilungen im Zusam-  Zeit“. Als die Fülle der Zeit herangekommen war, sandte Gott  menhang mit dem menschlichen Heil, daher auch die Einbettung in  seinen Sohn; aber die Feststellung bedeutet keineswegs, daß  ein vorgefundenes, zeitbedingtes Weltbild. Die Natur ist nicht  jetzt Gott seinen Sohn senden müsse ... Ist Gottes Sohn Mensch  „schlecht“; von ihren faktischen Übeln wird sie. endzeitlich befreit  geworden, um zu erlösen — oder gehört dieses Ereignis zum  werden; das Geschöpfliche ist Abglanz des göttlichen Urbildes, und  Schöpfungsplan dazu? Man kann beides ins Auge fassen.“  die Natur kann daher gar nicht losgelöst von Gott gesehen werden:  (Jedenfalls aber) „ist mit den Komponenten einer Sache noch  „Gott wirkt auch das Ursachesein der Geschöpfe“.  nicht ihr totaler Seinsgrund festgestellt“.  Soviel auch unser innerkosmisches Verständnis metaphysische  Auf nächst „niederer Stufe“ kommen wir zu den Refe-  Probleme hinausschiebt, so kann sie diese doch wegen der sinn-  raten aus dem unlebendigen Bereich. Gerade hier läßt sich  fragenden Mittelstellung des Menschen nicht unterdrücken.  die  deutlich  Gerade weil an der Kosmologie sowohl NW wie Theologie  Wechselbeziehung Wissenschaft/Ontologie  herausarbeiten. Die Diskussion ging auch ganz in dieser  Anteil haben (Menschensohn und Gesamtschöpfung; Situation des  Sündenfalls usw.), muß jeweils geprüft werden, unter welchem  Richtung; unter näherer Zitierung habe ich hierüber in der  Aspekt die Sachverhalte theologisches Gut beinhalten oder nicht.  „Schweizer Rundschau“ (Januar 1965) berichtet.  Das soll kein Rückzugsgefecht der Theologie sein, sondern eine  Meurers (Das heutige Wissen über die Struktur des Uni-  Klarstellung der Zuständigkeit. — In diesem Zusammenhang ver-  versums und seine naturphilosophische Bedeutung) führt die Astro-  nomie als typische „exakte NW“ vor, um darzulegen, daß „Wissen-  Jangte die Diskussion eine Aufwertung der NW und eine Auf-  gabe des Mißtrauensverhältnisses!  schaft die Anwendung spezieller Methoden auf spezielle Gegen-  „Wie muß der Mensch beschaffen sein, damit eine bestimmte  stände“ ist und daß also das Wort „exakt“ nicht heißen kann,  „die Resultate seien besonders gesichert“, sondern lediglich, daß  Beziehung zu Gott verwirklicht ist?“ „Indem die Theologie die  Beziehung des Menschen zu Gott aufdeckt, schafft sie einen Hori-  man die Fehler der Meßresultate genau angeben kann, Außerdem  würden nur Meßgrößen angegeben, nie Wesensbestimmungen er-  zont, vor dem die NW ihre Aufgabe betreiben kann“ (Schmaus  mittelt usw. 2,  S. 202). — Nun wäre zu prüfen, wie die NWIler _ vor solchem Hori-  zonte methodisch mit sich und den Philosophen ins Reine kommen.  Alle Ergebnisse verlangen eine wissenschaftstheoretische Stand-  punktsklärung, und von dieser kritischen Warte her müsse man  Da sind es zunächst die Probleme des Organismischen bis hin  zum Menschen. Hierüber referieren Heuts (Evolution et Creation  schon weiß, sondern indem die Entwicklung etwas erfindet,  de l'homme) und Piveteau (La question de l'’orthogenese).  Heuts geht es um ein Hineinstellen der Menschwerdung in  tastet sie sich zu Neuland vor. Thum (wörtlich): „Ein Fortschritt  die Evolution im Sinne eines Sich-hinein-Entwickelns in eine Ziel-  in der Entwicklung des Lebens läßt — nach Bergson — sowohl  ein neues Bedürfnis wie auch die Mittel, es zu befriedigen, ent-  erfüllung (Deutung der Evolution von ihrem Ende her) und zwar —  entgegen dem euphorischen Bilde Teilhard de Chardins — unter  stehen“. — Ich würde sagen: Die Entwicklung macht den Ein-  druck, daß auf der jeweiligen Entwicklungsstufe vorgeplante  Einbeziehung der negativen Aspekte von Evolution und Auf-  Schemata probiert werden, ohne daß „Eingriffe“ des Planers  spaltung. Vorbereitend hierfür war das Referat des Paläontologen  Piveteau, der hinsichtlich der Gerichtetheit einer strauchförmig  zu beobachten sind.  2 Auch unsere zeitliche und räumliche Extrapolierbarkeit sei be-  sich verzweigenden Entwicklung von einer „canalisation“ spricht.  schränkt: Problem der Interpretation der Rotverschiebung für  unendlich große Räume, Ablesung des Weltalters aus der Rota-  1 Nach Bergson gibt es keine Finalität, sie ist eine Illusion der  tionskonfiguration der Sternsysteme, mögliche Variabilität der  Naturkonstanten (Dirac) etc.  Retrospection: es wird nicht etwas probiert, weil man das ZielEın theologische eispiel: v  u. der
Offenbarungsgutes Dieses entihalte 1U Mitteilungen 1mM Zusam- Zeit“” Als dıe der Zeıt herangekommen WAaäl, sandte ott
menhang mit dem menschlichen Heil, er auch die Einbettung iın selinen Sohn; Der die Feststellung edeute keineswegs, daß
e1Nn vorgefundenes, zeitbedingtes Die atur ist nicht jetz CGott selinen Sohn senden muUsse Ist Gottes Sohn ensch
schlecht”; VO.  - ihren faktıschen ein wird sS1e endzeitlich beifreit geworden, erlosen der gehoört dieses Ereign1s 7AW
werden; das Geschöpflıi ist Abglanz des göttlichen E  es, und Schöpfungsplan dazu® Man kann beides 1NSs Auge fassen.“
die Natur kann er gal nıcht losgelöst VO ott gesehen werden: (Jedenfalls a  E: „1st miıt den omponenten einer Sache noch
„CGott wirkt auch das Ursachesein der Geschoöpfe“. nıcht i1Nr otaler Seinsgrund festgestellt”.

Sovıel ıuıch innerkosmisches erstandnıs metaphysische Auf nächst „niederer Stuie“ kommen WIT den efe-
TODlIeme hinausschlebt, ann S1e diese doch der SINN- raten A US dem unlebendigen Bereich. Gerade hier 1äDt sich
iragenden Mittelstellung des Menschen nıcht unterdrücken. die deutlich

Gerade weil der Osmologie sowohl WI1e eologıe Wechselbeziehung Wissenschaft/Ontologie
herausarbeiten. Die Diskussion g1ing auch gallız iın dieser

Anteiıl en (Menschensohn un! esamtschöpfung; Situation des
SundentZalls uSW.), muß eweıils geprüft werden, untier welchem Richtung; unter näherer Zitierung habe ich hierüber ın der
Aspekt die Sachverhalte theologisches Gut beinhalten der nıcht „Schweizer Rundschau“ Januar 1965 berichtet.
Das soll keıin Rückzugsgefecht der Theologie se1in, sondern eine M eHTeetTs Das heutige Wissen über die TUukiur des Uni1-
Klarstellung der Zuständigkeıit. In diesem Zusammenhang Ve1- VEISUINS und selne naturphilosophische Bedeutung) diıe SITO-

nomle als typısche exakte N W“ VOTL, darzulegen, daß „VWissen-langte die Diskussion 1ıne Aufwertung der und ıne Auf-
gabe des Mißtrauensverhältnisses! schaft die Anwendung spezleller Methoden au{ti spezielle egen-

„Wie muß der ensch beschaffen sein, amı ine bestimmte staände“” 1st und daß Iso das Wort „exakt“ nıCcH heißen kann,
„dıe Resultate selen esonders gesichert”, sondern lediglich, daßBeziehung ott verwirklicht iste“ „Indem die Theologie die

Bezliehung des Menschen ott aufdeckt, chafift S1e einen Hor1- I11d. die Fehler der MeMDßresultate .u angeben ann. uberdem
wurden I11UT Meßgrößen angegeben, n1ıe W esensbestimmungenZONT, VOI dem die ihre Aufgabe betreiben annn ScChmaus miıttelt USW.202) Nun waäre prüfen, w1ıe die N Wler VOI olchem Hor1-

zontie methodisch miıt sıch un! den Philosophen 1n Reine kommen. 1llie Ergebnisse verlangen ıne wissenschaftstheoretische and-
punktsklärung, un VOo dieser kritischen Warte her musse I1d.Da SINd zunächst die TOoODIleme des Organismischen D1Ss nın

Z Menschen. Hierüber referieren euts (Evolution et Creation
schon weıß, sondern indem die Entwicklung eiwas erfiindet,de homme) un! Pıveteau (La question de orthogenese)

eu geht e1in ınelınstellen der Menschwerdung 1n tastet S1e sich Neuland VOI. Ihum (wörtlich): „E1n Fortschritt

die Evolution 1mMm SInne eines Sich-hinein-Entwiıckelns in iıne Ziel- 1n der Entwicklung des Lebens 1äßt ach Bergson sowohl
e1n Bedürfinis wıe uch die ittel, befriedigen, ent-erfüllung eutung der Voluluon VO ihrem Ende her) un: ZW al

dem euphorischen el  ar de ardıns unter stehen“. Ich würde ; Die Entwicklung macht den Ein-
druCk, daß auf der jeweiligen Entwicklungsstufe vorgeplanteEinbeziehung der negatıven Aspekte VO Evolution und Auft-
Schemata probier werden, hne daß „Eingriffe” des Planersspaltung. Vorbereitend hilieriur War das Referat des Paläontologen

der hinsichtlich der Gerichtetheit eiINner strauchförmig eobachten SINd.
» Auch üÜUNnsSsSeTe zeıtlı un räumliche Extrapolierbarkeit sel be-sıch verzweigenden Entwicklung VO:  - einer „Canalısation ” spricht chrankt Problem der Interpretation der Rotverschliebung für

unendlich große Raume, esung des Weltalters dus der Rota-
ach Bergson gibt keine Finalität, S1e ist ıne us1o0n der tionskonfiguration der Sternsystieme, mögliche Variabilitä der

Naturkonstanten Dirac) el  e]}Retrospection: wird nıcht eIiwas probiert, weil INa das Ziel
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die atur sel wıe e1Nn Delphisches Orakel INa erhält ıiıne transzendieren, bDer nicht ın der aristotelischen Sicht hum
Antwort, bDer S1e ist verschlüsselt un! kann verschieden ausgelegt un olch iefern sich hier 5 110) ein instruktives Duell
werden. Das salomonische Urteil Luytens bringt insoifern ine Ent-

Demnach wären die Ergebnisse der letztlich irrelevani lastung, als zeıgen VEIINAS, daß sich die Gesichts-
gegenüber der ontologıschen Wir.  eit Hier entzündet sıch 11LU.  - punkte nıicht ausschließen, sondern erganzen und daß WIT beid1ie Diskussion: Was el schon „Nnichts als messen“"? der W as

€el. „Ich habe 11UT die Intention, gewl1lsse Messungen 1n Gilel- eliner realistischen Interpretation der VO  H olch angeregien
ontologischen Denkweise cehr wohl die Wesensontologiehungen verbinden“”? Z weilellos ist doch das Messen und das

Auistellen VO.  - Gleichungen NUuUI ein ı1tteil der nicht 1Nr anschließen können. Das al Problem der „Ontologischen
Inhalt Ihum warn (siehe Disk. Piveteau) er die er davor, Dichte“ Je nach der Art des TIranszendierens ist außerst
bel ihren Erklärungen immer tiefzustapeln, weıl dadurch die Ph1- wichtig, un! Was hier ffen zutlage I1 verdient das AduUS-
losophen tatsäacl  1C meınen könnten, d1ie Ergebnisse der selen Lührliche Studium aller „Metaphysiker“.
ontologisch irrelevant: „E1in Teıl der chu dieser merkwürdigen
E1NS  atzung der VO: Seiten der Philosophen er doch In Luytens eigenem Vortrag (Das Verhältnis zwischen

Wiıssenschalitskritik un Naturphilosophie) klären sich vieledaraurf, daß die er sıch darauf versteifen, ihre eigene atlg- Voraussetzungen der Kontroverse (Aristoteles, Kant, Emp1-keit dauernd mit „understatements” darzustellen
An den Meurers’schen Vortrag der „päaädagogischen uchtiern- riokritizismus), un INa  e} wird dem unvorbereiteten Leser

heit“ chließt Ild. besten das Referat VO  - TU M d weil diesen Vortrag als Schlüsselreferat emp{iehlen. Näheres ın
1ler 1Nne Gganz exXireme Haltung ZU. USdTUCH omMm' I1hum meiınem zıtierten Bericht ın der „Schweizer Rundschau“.
bespricht „Grundfragen der Wissenschaitstheoriıe des ogischen Freiburg/Schweiz. Nıckel
Empir1ısmus”

Der „logische Empirısmus” ist einNe sıch als Philosophie Vel-

stehende Beschäftigungsweise mıt wissenschaftlichen Aussagen. Nicolas, J.- La Virginite de Marie. Etude theolog1ıque
Seit und mi1t Carnap S1INd eigentlich alle Gesichtspunkte 1Nns Feld (Collectanea Friburgensia, 34) T1D0UTrg Sulsse: Editions Unıi-

versitalres 1962 86 5.; f — FTrgeführt worden, nach denen 1ne Wissenschaftstheorie miıt Be-
grıffen WI1e „Protokollsatz”‘“ „Verifikat:  e „Formalisierung”, Eine umfassende und wirklich fundierte theologische„Operationalistische Methode“ uUSW. aufzubauen ist Hıer zZe1Ig sich,
w1ıe wenig eich: sıch die gemacht hat, ihren Tkenntn1s- Erörterung der JungIräulichkeit Mariens ist heute, TOTLZ der

neuerdings mächtig angeschwollenen mariologischen Liıte-inhalt un! ihre eichweiıte bestimmen. Der denkerische 131@e1-
Galıg dieser Nominalisten, die gleichwohl das Problem der Tatur, e1n dringendes Desiderat. Denn 1mMm Zusammenhang
Objektivierbarkeit, der Legitimitäa VO.  o Induktionsschlüssen, der der Sanzen Diskussion den historischen esus wird auch
Art des Wiırklichseins aben, ist Telilıch dem mıiı1ıt der die jungfräuliche Empfängnis Jesu wieder 111e  e ın rage 8C-
aterie un! den Logısmen nıcht Vertrauten schwer einzusehen. otellt: Ist die „Jungfrauengeburt“ nichts als 380l tiefsinniges,

AÄAus der VO.  - LudwI1g, Ihum, üche un! Keilbach bestrittenen verehrungswürdiges Theologumenon des urchristlichen .Jau-
pointierten Diskussion geht hervor, daß 190838  - ohne realistisch Ge- ens der ist S1e ein historisches Faktum? Kann 1000208  - das
deutete Meta-Wissens  aft nicht weılerkomm:' biblische Kerygma über Marıens Jungfräulichkeit getrost

Wenn kein „S5eINsvertrauen”, keine „VOorwissenschalt- festhalten un zugleich VOoO  - der historischen Wirklichkeit
liche ontologische Grundeinsichten“ gibt, dann ist für die absehen? der gehört nicht auch hier die wirkliche (Ge-
Darlegung eines Sachverhaltes (Beispiel: W as ist empe- schichte 1n den Glaubensinhalt hinein? Was ist und W as
ratur!) e1n derartiger formalistischer Aufwand notig, daß bedeutet eigentlich die wirkliche Jungfrauschaft Mariens
99828  - letztlich doch nicht weiß, jleviel „hineingesteckt“ WOTI- für den christlichen Glauben? Stellt sich diese rage schon
den ist. Es gibt ben keine voraussetzungslose Fundierung; hinsichtlich der In der Schrift klar bezeugten Jungfräulichkeit

gibt keine „Sicherheit“ abseits der realistisch verstande- VOT der Geburt, weil die Kindheitsgeschichten als historische
Nnen Ontologie; un jeder Purısmus endet iın immer leerer Erzählungen suspekt sind, ist die Jungfrauschaft in
werdenden „richtigen Satzen Der Formalismus ochiebt un nach der Geburt noch einem viel intensiveren Fragen
das Inhaltliche I11ULI VOT sich her. Daher sagt Luyten miıt ausgesetzt. Hat das kindliche Glaubensbewußtsein der späte-
Recht, daß der Versuch eines formalisierenden Systems en Jahrhunderte sich hier nicht außerhalb der Schrift oder
wW1e das des „logischen Empirismus” daran scheitert, daß al die Schrift gestellt, die VO  - einer wunderbaren
die Physik grundsätzlich Begegnung mit der Wirklichkeit Geburt nichts w1issen scheint und unbefangen VO  —
s der w1e Meurers 144) resumilert: „Der rick be- „Brüdern Jesu“ redet? Im Dialog miıt der Okumene verlangen
steht darin, daß In der Definition der Begriffsinhalt durch all diese Fragen heute ine vertiefte, auft die ernsten Schwie-
den Begriifsumfang TSeizt wird Dadurch umgeht 190828  ; die rigkeiten UNSEeIeL geirenntien Brüder Nau eingehende
ontologischen Bezuüuge VO vornherein. Der rick ist ‚Wäal Antwort
möglich, ber das Wesen, das Geheimnis der Wirklichkeit Um gleich klar SagCIl. Die vorliegende Studie, die
geht damit verloren. Wenn 190828  a} alles erklären will, das bereits 1mM Marz 1961 das Imprimatur erhielt, ist noch nicht
zelg ja gerade die Philosophie VO  } ant bis ZULI Logistik, ın dem Klima der ökumenischen Offnung entstanden, das
bleibt VO  - der Wirklichkeit 1mM Endefifekt immer wenig sich cseit der ersten Sitzungsperiode des Konzils über-
übrig, die Aussageinhalte werden immer dürftiger Wenn
WIT versuchen, alles erklären, schwindet uns der Boden

raschend ausgebreitet hat Man mMuU. dies beachten, nicht
VO  v vornherein das Buch 1n ıne ihm nicht gemäße Perspek-unter den Füßben“ tive stellen. Es ist allerdings unvermeidlich, daß jetzE: der über e1n exiIiTrem positivistisch-nominalisti- strenger, als vielleicht noch VOT wenigen Jahren geschehensches Naturverständnis berichten hatte, ist dann der- ware, daraufhin befragt wird, WIe die AaUS der Okumene

jenige, der die Ontologie weıtesten ZU. „eigentlichen herandrängenden Probleme aufinimmt un beantwortet.
Philosophie“ abrückt. Und hier begegnet dem nsatz Das ersie Kapıtel ıst dem Faktum der Jungfräulichkeıit arlens
VO  } IOn UÜber das Werden un die Eigenart der phy- gewidmet ber das Zeugnis der aäußert sıch der Autor
sikalischen Begri{ffe un Methode), der seine Konzeption ın L1LUI q alız summarIisch, verweıst auf die vorhandene Literatur
der Verlängerung der durch Galilei eingeleiteten Entwick- die 1n recht escheidener Auswahl angeführt wird un! glaubt,

sich nıcht 1n eıgentlıche exegetische Diskussionen einlassenlung sieht un! 1ne neuartige Ontologie fordert, die CNg
das eın aturwissenschaftliche anschließt. sollen S50 können die bohrendsten Fragen Jal nıck TST aufifkom-

men hne Erwahnung anderer Auslegungen wIird enn auchNach olch soll un!: kann nicht direkt nach dem „VVesen“ 1,34 ınfach VO. er verstanden, daß Marıa den der anlgeiragt werden, vielmehr mussen WIT über die Relationen
un das Gesetzhaite AB Wirklichkeitsverständnis kom- kündigten Mutters  ait entgegengeseltizten Wiıllen gehabt habe,

ungirau bleiben AÄAus arlıens Entschluß AL Jungiraulıch-
INenN. Natürlich muß INa  -} die überschreiten, mMUuU. I1Nld.  - keit un adus$s der göttliıchen Bes  1gung dlieses Entschlusses durch
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das Wunder der jungfräulichen mpfängn1s erg1ıbt sıch, daß s1e Summa thenlogiae 11—IL, 152 kritisch weiterentwickelt ZU.
uch ach der Geburt esu jungfräulich bleiben mußte Ihre immer- wissenscha{itlichen Begri{f mıit seinen drei Elementen, dem
währende Jungfräulichkeit ware demnach bereıts ın der Kindheits- formalen des Vorsatzes ständiger sexueller Enthaltsamkeit,
geschichte klar anviıislert (clairement visee Dar ‚ auteur), dem materialen der Unberührtheit durch sexuelle Eindrücke
die Rede VO den „Brüdern esu  08 keine ernstzunehmende chwIle-
igkeıt mehr edeute 12) Das Schweigen der Schrift ber die un!: egungen, dem akzidentellen der Unverletztheit des
Geburtswehen wird als diskretier i1nwels auf ıne wunderbare, signaculum vırginale. Mit Thomas wird die Tugend der
schmerzlose Geburt gewertel, die den jungfräulichen Le1lb Mariens vLrgINLLAS klar VO der Tugend der Castıtas abgesetzt Eıin

Mädchen, das ine spatere Ehe denkt, kann Iso wohlnıcht verleiz (S Istaunt 1es I1d.  — das KesummMeee: AAKEN-
ture OUS est garanitie de parfaite virginiıte de Marie, Jungirau SeIN,; besitzt ber keineswegs die Tugend der
cıiemment voulue e1 decıidee parl elle “aurore de vie, fidelement Jungfräulichkeit. egen Albert 1 (Dogma un
Conservee jusqu au - 16) Biologie der heiligen Familie, Wien 1952),; der aut weiıte

Was meıint hier „vollendete Jungfräulichkeit“? Soll dies Strecken der eigentliche Adressat un Widerpart des Buches
heißen, daß Marıa VO allem Anfang das abstrakte ist, sucht die Richtigkeit der philosophischen Au{ffassun-

gEenN des hl Thomas sicherzustellen, obgleich natürlichJungfräulichkeitsideal verwirklichte, hne Wachstum, ohne
Geschichte? Wo garantiert die Schrifit solches? Wo sagt s1e, die Unzulänglichkeit der mittelalterlichen „Biologie“ ZUgE-
daß Marla bereits 1n der Morgenröte ihres Lebens ZULC Jung- stehen mML ET raumt auch e1Nn, daß der Jungfräulichkeits-
fräulichkeit entschlossen war” Und Wl die Kindheitsge- begriff des Thomas heute innerhalb seilner eigenen Linie
schichte bereits die TeUeEe Bewahrung der Jungiräulichkeit weiterzuentwickeln ist, einmal durch Einbeziehung der
bis ZU. nde garantieren will, erklärt 61€e nicht modernen biologischen Erkenntnisse, VOT allem ber durch
deutlicher? Erweckt die Schrift ın ihrer unbesorgten Sprech- ine ostärkere Akzentuilerung des personalen Moments Die
weise (Mit 138 247 icht VvIie her den Eindruck, als Jungfräulichkeit oool Iso icht mehr csehr als Abwehr
Se1 sS1e der Verkündigung der „virginıtas DOSst partum“ sexueller Lust, sondern als Verzicht auf die Ganzhingabe
noch nicht interessiert”? der Person 1ne andere geschaffene Person verstanden

werden. Miıt Nachdruck WwWwWIT auch auf die GröDßDe un innere
Man bedauert, daß hier nicht gENAaAUETr auft das biblische

Wort hingehört, daß nicht SOTS5aI1E aut die ursprüngliche Würde der ehelichen Liebe hingewiesen, damit nicht wIıe
ıIn früheren Zeiten der Eindruck entsteht, die Jungfräulich-Krait, ber auch auft die Geschichtlichkeit und Begrenztheit keit verzichte 1m Grunde aut etwas Verächtliches Eigent-des Glaubensverständnisses der iblischen Autoren geachtet

wird S50 unditferenziert dartf doch wohl heute niemand mehr liches OLV des Verzichts ist das göttliche ute ıen divin),
die absolute UÜberlegenheit un grenzenlose Liebenswürdig-bibeltheologische Urteile fällen, wenn nicht VO VOTII-
keit Gottes, der sich der jungfräuliche Mensch total iın

herein die Glaubenslehre ın Mißkredit bringen will
„contemplation“ un ‚.consecration“ hingeben soll. Ein

Der Abschnitt über die FT 17—18 ist, Aufweis der besonderen Beziehungen zwischen „virginite”
selbst WE INd.  ; dem uUTtOr das echt geraiftester Dar- und ‚Teminite  66 beschlieBßt die Ausführungen über die Jung-
stellung zugestehen will, entschieden knapp ausgefallen. iraäulichkeit 1 allgemeinen, die wohl den wertvollsten eil
Gerade hier wäre 1Ne Darstellung der Dogmen- der Studie ausmachen. Man bedauert jedoch, daß der Bel-
entfaltung un 1ne schäriere Unterscheidung zwischen der rag der Schrift dieser rage (vgl z. B Legrand,
eigentlichen Glaubensverkündigung und den begleitenden La Virginite dans 1a Bible, Parıs überhaupt nicht be-
Vorstellungen vonnoten BEWESEN. Merkwürdig! UÜber die achtet ist.
geschichtliche Entfaltung des Glaubens die „VLrEINLLAS ın
partu erfährt INa  w} kein Wort Es wird 1Ur kurz aut die Was danach Applikationen auft die Jungirau Marla

geboten wird, stimmt mehr als einmal bedenklich un reizt
neuerdings VO ıiterer un Galot geäußerten Zweifel

ZU Widerspruch. ZUu der heute vieldiskutierten rage des
hingewiesen. Die all: dogmengeschichtliche Problematik,
die arl Rahner (Vırginitas in arlu; Schriften Z 'heo- Jungfräulichkeitsgelübdes Mariens hätten doch wohl D0-

wichtige Stimmen WI1Ie die VO Paul Gaechter, Romano
logie, L Einsiedeln 1960, 173—205) auifgezeigt hat, omm Guardinl, Michael Schmaus, ose Schmid . verdient,
überhaupt nicht ZU Sprache. Um erstaunter liest INa
dann 1m spekulativen eil die Behauptung, die ScChmerTrz- aufmerksam gehört werden. Man erfährt jedoch nicht

einmal iNTre Namen, w1e denn überhaupt außer ıiterer
freiheit der Geburt und die völlige körperliche Unversehrt- deutschsprachige eitrage ZU. Gesamtthema kaum erwähnt
eit der heiligen Jungirau selen 1iIne sich aufdrängende sind. Die Widerlegung der beiden HaupteinwändeGlaubenstatsache, die der Theologe nıicht mehr beweisen, eın Jungfräulichkeitsgelübde Mariens VOTL der Verkündigung,sondern mi1ıt dem Begri{f der immerwährenden Jungfräulich- die Unbekanntheit des Jungfräulichkeitsideals 1ın ihrer Um -
keit verbinden abe Die wunderbaren orgänge bei der welt un ihre Ehe mit osel, kann nicht ehr überzeugendGeburt wären demnach nicht als nachträgliche Explikation wirken.der vollkommenen Jungfräulichkeit verstehen, sondern

selbst ist War auch nicht mıiıt einem Gelübde 1mwären dem Glauben bereits unabhängig VO solchen UÜber-
legungen bekannt (5S 59) Wie kann 1908028  - solches behaupten, juristischen Sinn einverstanden, das Marıa einem relativ
WwWenn UV:! nicht einmal der Schatten eines dogmenge- späten Zeitpunkt, ber noch VOL- der Verkündigung formu-

liert hätte Man müßte ja dann annehmen, sS1e wäre UV'!schichtlichen Bewelses beigebracht istt?
noch nicht fest ZUT Jungfräulichkeit entschlossen BgEeEWESEN,

Bei einer delikaten Problematik wI1e der Jungfräulich- hätte Iso die Tugend der Jungfräulichkeit noch nicht beses-
keit Mariens kommt doch wohl die theologische Spekulation SEIL. In konsequenter Verfolgung des Prinzıps, daß Marla
unausweichlich 1n die Gefahr, den Boden unter den Füßen allezeit das (thomistische) Jungfräulichkeitsideal vollendet

verlieren, WEeNnn das geoffenbarte Faktum I11UL d u55 zweiter verkörpern mußte, postuliert schon für das erstie Erwachen
Hand übernommen un nicht unmittelbar duUuss den Quellen des (Geistes Mariens ıne „resolution interleure, certaine,
selbst erhoben wird. detfinitive“ 57) ZUT Jungfräulichkeit. Das sel,; meıint

Der UTfIOT verlegt indes das Hauptgewicht seiner Studie 1m Grunde nichts anderes als die 1mMm ersten lichten ugen-
ganz aut das zweite Kapitel, das den Sınnn der Jung- Dlick vollzogene Überantwortung ihres ganzen Daseins

spekulativ erarbeiten coll Sehr ausführ- die Liebe Gottes Aber kann INa  } eın solches unbeschränktes
lich werden zunächst Wesen un Wert der Jungfräulichkeit Ja ott schon als Entschluß YABBL Jungfräulichkeit inter-
1m allgemeinen erortert 2—50). Das spontane urch- pretieren? Droht nicht nde die konsequente Applikation
schnittsverständnis der Jungiräulichkeit wird anhand der des Jungfräulichkeitsideals die konkrete Geschichtlichkeit
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Marıens verflüchtigen? Woher wel 100838  - denn, daß Marla Auskunft AL  ber Abgrenzung, Autfbau un Absicht der gemein-
Arbeit. Eis collte nicht die Freiheit und der sündigeimmer schon In der Tugend der Jungfräulichkeit vollendet

sSe1IN mußte? Wiıe cehr e1in überzogenes Begriffsdenken Akt des Menschen als solcher, sondern der objektive Schuld-
charakter der Sünde behandelt werden. Dabei collte derschlieblich ın die Gefahr kommt, die Wirklichkeit VeOelI-

iehlen, ze1lg sich doch deutlich daran, daß die Ehe Aspekt des personalen Bezugs bzw Dialogs und cSe1nNne
Marıens miıt Josef nicht mehr einzuordnen verma$ß$. Verfehlung besonders berücksichtigt werden. Die Verfifasser

wollten sich nicht mi1ıt NEeUeEeTEIl Au{ffassungen auseinander-
Zugegeben: der uUTtOrTr formuliert seine Meinung Ul

setizen, sondern „TESSOQOUTIGELI la theologie, la moraleJungfiräulichkeitsgelübde cehr behutsam und vorsichtig, un l’histoire anclenne G1 vivante aT S1 iche de l’eglise“ (5)
INd  - 1äßt sich deshalb Nn ZU Nachdenken AaNTESCI, Da-

Das Werk bhietet demnach in seinen beiden Teilen, die
3E mıiıt großer Bestimmtheit für die traditionellen jeweils VO  - der Tatsache un VO Wesen der Sünde

Vorstellungen VO der jungfräulichen Geburt ein Leider handeln, ıne 9)  it  € Darstellung der biblischen
wird hier, wI1e bereits erwähnt, die entscheidende rage,
wI1e weit die konkreten Ansichten der atier ın den Glauben Theologie S  ber die Sünde SOWI1e der traditionel-

len kirchlichen Lehre, wI1e S1e hauptsächlich durch
inkorporiert werden mussen, überhaupt nicht gestellt, daß
das IL spekulative Gebäude damit aut höchst unsicherem die beiden Zeugen Augustinus und Thomas vertreten wird.

Im ersten eil sind noch wel Arbeiten eingefügt, die die
Grund steht. Versagt hier nicht wiederum e1INn einselt1ig

Jungfräulichkeitsideal oriıentiertes Denken VOT der unab- religionsgeschichtliche Sicht der Sünde un die
Au{iffassung der oriechıschen Philosophie Zu

leitbaren Wirklichkeit der jungfräulichen Mutterscha{it? arft
ema darstellen. Den Abschluß bilden Au{fsätze über die

denn der Idealvorstellung der Jungfräulichkeit willen
orthodoxe wI1e die protestantische Lehre VO

die Wirklichkeit der Geburt völlig spiritualisiert werden?
der Sünde Natürlich weist das Teamwork gewlsse nNnier-

Keıin Theologe bezweilelt die Wahrung der vollen Jungiräu-
lichkeit Marılens In der Geburt. Es handelt sich wirklich cschiede 1n der Art der Behandlung der einzelnen Themen

auf, auch gibt da un dort einmal Wiederholungen. Doch
e1n Ereignis, das durch und durch VOoO  - der personalen Jung-
fIräulichkeit Marıens durchstimmt un schon dadurch wunder- wird 190158  } den Verfassern Destätigen mussen, daß sich ihre

eiträge gut ergänzen und einem geschlossenen (anzen
bar WäL. Aber WLr notwendig, daß das ymen unverletzt
blieb, daß der Vorgang völlig cschmerzlos verlief? Es wirkt iügen

Ein kurzer Überblick ber dıe einzelnen eitrag wird Absichtdoch cehr gekünstelt, WE die Unverletztheit des ymens
miıt eiINer tiefsinnigen Symbolik beladen, WenNnn un! Rıchtung des Werkes noch deutlicher machen.

legt das Zeugni1s des 1ın 7We1 Abschn1
aller Leidensfähigkeit un: Leidenswirklichkeit 1M Leben die atsache un die Überwindung der un' Die atsacl
Marıens die hohe Angemessenheit der schmerzlosen Geburt der un wird anhand VO.  . „historischen Beispielen” der el,;
nachgewiesen wird. Man wird cehr daran 7zweifteln mussen, anhand der verwendeten egriffe un! der Sündenkataloge auf-
ob der uUTtOT mi1t seinen Aufstellungen die sich immer mehr gewlesen, iNr besonderes Gewicht 1m Bundesverhältnis srTaels
durchsetzende Unterscheidung zwischen dem verpflichtenden un ihre vertiefte Erkenntnis 1G die prophetische Predigt dar-

Glaubensspruch über die virginıtas ıIn Tiu und den I1VeEeI- gestellt. Das Geheimni1is der un! zZe1g sich ın der Verschränkun:
bindlichen „gynäkologischen“ Vorstellungen aufzuhalten VeTr- VO  n un und Unheil, 1n der gemeinschaftlichen un allgemeinen

Verschuldung un! 1mMm unergründlichen TSDTIU: der un uCchH
mag WEeNnNn das Ite Testament keıine abgerundete TEe vorträgt, die

un wird auf alle als Bele1id1gung Gottes un! AbsageDas dritte Kapitel otellt die Jungfräulichkeit Mariens ın
den Gesamtkontext des Mariengeheimnisses un zelg die seıne 1e eutld Die Überwindung der un! geschie:

durch (Cjottes Vergebung, der ber die Umkehr des Menschen
Beziehungen auft ZUTFC Gottesmutterschafit, ZU geistlichen Mut- entsprechen IMUuU. Vollendet wird S1E 1mM messianischen eil Im
terschafit, ZU Unbetileckten Empfängnis un ZULTC Aufnahme

Qgalı2ZeIl der alttestamentlichen Aussagen bleibt, daß dıe Nna! der
Marılens ın den immel Eine cehr knappe Bibliographie un vorausgeht un! die un VO Erbarmen CGiottes uU1Il1-

beschließt das Ganze. griffen ist
Des-Auch Wenn 108828  - weder der Methode noch den Thesen In einer methodischen Vorbemerkung begründet

S die Anlage se1nes Beitrages ber die un 1mMdes utors 1n em zustimmen kann, wird I11d.  - doch Man wird ihm besonders dankbar se1ln, daß dıe
begrüßen, daß das überaus delikate Thema 116e  = angefaßt Zeugnisse des Neuen Testaments nıcht vorschnell systematisiert,
un durch sSeINe eindeutigen Stellungnahmen die Diskussion sondern dUuUsSs ihrem geschichtlichen andor entwickelt Er De-

hat SCAran. sich el auf die Tel wichtigsten un! altesten Etappen
Br der neutestamentlich: Entwicklung, die O{IS! Jesu, die AAET  UTG 1edlınger. Gemeindetheologıe un: die paulinische TE seiner sechs es

Briefe Im Wirken esu ergeben siıch auch für ema zwel
Phasen In der ersten spricht esu oTtIs VOI em VOINl der

Delhaye, elin, A,; SCamps, eic Theologie du pec! Aufdeckung der un und der nkündigung des eils, wIrd
(Bıbliotheque de theologie, Serie HE Theologie orale Vol V1l
J1ournal: Desclee W (SO 1960 532 VO Horer Umkehr un! Glaube ver. Die zweite, uUrCc dıe

verscharite Auseinandersetzung charakterisiert, verkünde chel-
dung un! Gericht un! offenbart falsche Gerechtigkeit un! VeIl-Der Band, für dessen verspätete Besprechung sich der
stiockien Unglauben der die ühsal des Verharrens un! hartenRezensent entschuldigen hat, umftfaßt nach einer Eın-

iührung Delhayes einzelne Arbeiten der übrigen genannten amp uf Seiten der Hörer. In der Urgemeinde un! bei Paulus
stie das heilschaffende Werk Gottes und seines T1SLIUS erster

Autoren ZU. Thema. Er ist als ersier theologischer eil Stelle Der Christ sol1l siıch uUrTrC Bekehrung, Glaube und auie
gedacht, dem eın zweiıter pastoraltheologischer schon VO ihm erfassen lassen un: wird dadurch auch des Sleges Christi
angekündigt wird Das Thema der Sünde 1st, abgesehen bDber die un 1mMm äaglı  en amp: mi1t ihr el Seiner nhalt-
VOoO  - den entsprechenden Abschnitten der moraltheologischen lichen Darstellung stellt Descamps einen kurzen er des

neutestamentlıchen okabulars SOoOw1e des gesamiten Ideenfeldes ABLehrbücher, lange nicht mehr 1n einer ausführlichen Mono-
emagraphie behandelt worden, daß 1000738  -} den Verfassern IUr

die geleistete Arbeit NUrLr dankbar sSe1n wird amı scheint o wendet sıch 1n seinem nologischen
Beitrag entschieden die vereinfachende, einem unkrıtischenuns die rage nach der möglichen Aufnahme des Werks,

wWwWI1e S1e die Einleitung stellt, durchaus pOositiv beant- Evolutioniısmus entstammende Gegenüberstellung VO  - Tabu un!
un Nur die Betrachtung des gesamten Mıliıeus der primitıvenworten und der Glaube bestätigt, daß die Behandlung des VOölker un: ulturen ergibt sıiıchere uskünfte Der ihre moralischen

Themas „Constitue element indispensable progres Auffassungen. OeTZz biıetet eine entsprechende Darstellung anhand
de la theologie“, Delhayve gibt ın selner Einführung zunächst der Themen Bekenntnis und un'  e€, Fall un: chu. pfer unda EG



106105 19653 Jahrgang THEOLOGISCHLE NrT.

un S1ie erg1ibt, daß die Primitiven ohl weithin un! und keine systematisch ges Oossene TEe entwickelt, bDber bıetet
e1Nn vielselitiges aterla. darüber, das auch ler Ihomas endgültigUnreinheıit materiell-physisch verstehen un! durch Tabuilerung
7zusammenia. Der Unterschied 1n der Schwere der Uun! wirdmechanisch abzuwehren suchen. Doch besitzen S1e 1n einer tieferen

Schicht des ewuhbhtse1ins daneben uch thisch weritivollere Auft- ugustin VO.  - verschiedenen Ansatzen her ansıcht1ig. Da sSind einmal
die unterschiedlichen Folgen, ann die je andersartige Weise derfassungen. Die tatsächliche Evolution verläuft deshalb n1C infach

linear. Je mehr jene VO.  m Anfang vorhandenen emente sich Nachlass die Trage, ob IUr schwere Sünden noch ıne

geltend machen, wiıird anstielle eines mechanischen Ablaufs oppelte FOorm der Behandlung durch die irche gab, wWIrd en
gelassen), da SiNnd die psychologischen Unters  lede, die ugustinUunNn! persönlicher eutlicher erfaßt Es collte darum 1n der

Or  ung mehr nach der Vorstellung transzendenter Ordnungen gern eispie der TrTel biblischen, VD Herrn erweckten otien
als immer 1U nach erboten geiragt werden. darstellt und schlıellıch die Auseinandersetzung miı1t Pelagıanern

un Oolkern SO ergibt sıch ugustıin ıne Einteilung ın meist
bıetel eine kurzgefaßte und INSTICU.  ıve Darstellung

des AF OTEL UunN! der S5Stoa
TrTel Gruppen (trıa capıtalia der CrY1mınd, Cetiera mortifera bzw.

der Pra S lethalia DECCALA, [eV14) ET stellt ıiıne ste der odsünden nach
Daraus wird eutlich, daß dıe griechische Philosophie Begriff un den neutestamentlıchen Lasterkatalogen auf, Trgänzt s1e QuUs den
Wesen der un nıcht en S1ie ist 1n ihrer Grundhaltung Erfahrungen seiner Umwelt und unterscheidet schließlich Tod- und
intellektualistisch, das thische un: (‚esetz entstammt der äßlıche un schon nach Objekt, Intention un! mstanden Die
ernun Vor em ber muß 1Nr der persönliche (ioftt und se1ine 1C un omm QuUus mangelnder jiebe, geringerem Fortschritt,
Hinwendung ZU. Menschen unbekann bleiben. Darum reich ihre

Del er TO. auch nıcht Der den geschlossenen humanen
Überschreiten des es (immoderatius GHAM oportet), Sie ist
alltäglıch un! nıcht vermeilden, S1e muß durch persönliche Buße

Bereich ANınaus. getilgt werden. Nachdem die ruhscholastık 1n der Darstellung der
Te chwankt, gibt iNr Ihomas die assıs gewordene, end-Die NU. folgenden eıtrage der systematisc  en Theo-

O-O.* handeln ach der traditionellen Einteilung jeweıils VOI gültige Gestalt. Wendet sich die odsunde das moralische
der Tbsunde, VO.:  - der aktuellen un! un! VO. Unterschied Grundprinz1p e758 Del contemp{iu, vergeht sıch die äßlıche

und en un (<  H behandelt dieder 'Tod- OYV Un 11LUI per quandam indecentiam Dıies kann geschehen
Te VO  b der TbDsunde mi1ıt einNes reichen ogmengeschicht- ropter ımperfectionem der propter inordinationem CLYCA
ichen Materilals. Er geht VO.  w den konzılıaren Lehrentscheidungen GQUAE SUNE ad Jınem., Ihr Wesen Desteht darın, daß s1ıe Akt un

ehrung der 1e verzögert und SIOTLr Insofern setizt sS1e den.US, wobel die Verbindli  keit der Lehren VO. arthago un!
Orange ausdruci  ich untersucht. Der chr1ıftbewels stutzt sıch NnNatiur- SEALMS DLAtOTLS VOIQaUS. Ihomas stellt jest, daß die aßlıche un!
gemä. MO em auf CGijen un! Rom Die Fragen des Evo- 1Ur malum secundum quid, 198088 per analogıam der schweren Uun!|

vergleı  ar st, sich ın infinıtum aAverston1s VO  - iMnrIut1on1ısmus DZW. Polygenismus werden erortert un! mit „Humanı
gener1s” beantwortet. Zur Auslegung VO.  - ROom S werden diıe unterscheidet.
beiden Auffassungen dargeste und die Entscheidung offen-

ıtiert C. VOITI em untier eruifung Der Beitrag VO. ] 5 ber die Suüundenlehre
gelassen. Darüber hinaus 1n der 1r bietet einen interessanten UrT' durch die
auf urbarle, eine el. VO:  - Stellen des en un Neuen 08  3C @e Dogmengesc  ichte seit den irühen Vätern.
Testaments, dıe ZWüaTl mehr VO.  - der allgemeinen Sündhaftigkeit 551e bemerkenswerten Unterschieden gegenüber der Iheo-
sprechen, ber die Gen doch 1mM Hintergrund en Anhand der ogle des estens Der Osten enn die Unterscheidung VOIN
verhältnismäß1ig ausführlıch dargestellten Lehrentwicklung wird NALUTYdA DUTa Uun! donum superadditum nicht; deshalb s1e. ın
ann das W esen der TDSsunde ach ihrer formalen un!: materialen der sımılıtudo mehr iıne Aufgabe, die der ensch aufgrun der
Seite, die rage der Übertragung und der Umfang der Verwundung 1MAZO De: 1n sich verwirklichen hat Das andert auch dıe
des natürlichen Menschen untersucht Am Schluß erortert der ellung des Menschen 1n Fall un! Buße Die Buße ist 1m jeisten
Beitrag 1m Zusammenhang mit der Strafe für die TDsunde die LAXOLG, Heilung des Menschen seiner atur nach. „Die na Wal
rage der ungetauften Kinder un:! bleibt gegenüber NEUECIEN und 1ıne dem Menschen ZUT Verfügung gestellte Ta seine
alteren Versuchen einer milderen Erklärung be1ı der strengeren hnlichkeit miıt ott verwirklichen“ Daraus ergibt sich
Au{iffassung, s1e bliıeben VO eıCd| Gottes ausgeschlossen poents die Bedeutung des EDYOV, der ‚plıtimie, die iwa Stelle unNnseTel
amen locis disparibus. Buße stie. S1e ist auch ın der eutigen Oöstlıchen ußpraxIis nicht

Huflifitıer behandelt die beiden anderen systematischen Satisfaktion, sondern entweder Zeichen der Exkommunikatıion, weil
S1ch der Zustand des Ponitenten mıit der vollen Zugehörigkeit ZUIThemen, el nach dem gleichen chem Mıt ausgezeichneter

Sachkenntnis entwickelt jedesma. ausführlıch die Lehre Gemeinde noch nıcht verträgt, der ire1w1llıg geleistete Askese
N un! S VO.  - Aquins /Rn em un vergleicht A NE vollen He1ilung Offenkundig besitzt die Ööstliche ublehre

S1e ann miteinander. Die Quellstrome für Augustins Te VOIL ıne viel nähere Verbundenheıiıt ZUTI Vätertheologie. Das zZe1g sıiıch
der aktuellen un sSiInd die eigene Erfahrung, das Evangelıum auch darın, daß S1e 1n vıel weıterem Umfang noch die außer-
un der Neuplatonismus. Von letzterem stammt vielfach kabular sakramentale Buße Dewahrt hat und erns nimmt. Dıie dann nach
und Methode un ist nach seiner bekannten Formel aversio freler Wahl unternommene Beıchte wird gern bel einem Mönch

Deo, in der sich hochmütige Abwendung un! Auflehnung des abgeleg und sucht neben der Vergebung bDen die LAOLG ; alach-
Ungehorsams vereinen. S1e sSe sich fort 1n der CONVETSLO ad kovsky spricht deshalb VOL dem „valeur autonome“”, den sıe

esitze.CreEALUTAM; zuerst Zz1e. der Sünder sich auf sıch selber ZUTrüCK,
ann verliert sıch in den irdischen Werten (janz neuplatonisch Die knappe Darstellung der DTOtTEeEStTan SC  en SUnN -
wird diese CONVEYSLO ad Crealuram gedeute als Siıch-zerstreuen
ın der lelheıt, Sich-entwürdigen ZU. Niedrigen un! Verweilen

ehr VO ge 1 zZe1g VO.  - Luthers Theologie her
das unterschiedene erstandnıs VO  b Rechtfertigung, Tbsünde, aktu-

bei den eigentlich unwirklichen Zeichen, hne sich VOI ihnen weiter e  er, 1od- bis er Un und bietet dann, gestutz auf 1perweilisen lassen („ON marche plus”) un! hne mehr die und Althaus, einen kurzen Au{friß der nNneueren protestantischen„perfection ynamique ott hın wollen SO gewl Thomas Theologie der un
die TrTe Augustins vorausseltz(l, unterscheıdet sich VO. i1hr
bedeutsam dadurch, daß ın der un zuerst die CONVETSLO ad Überblickt 90078  - die eiträge des Werkes 1m Ganzen,
CYreEALUTAM sS1e Seine arıstotelische Ontologie gibt den geschaif- bleiben einige gewichtige Wünsche unertfüllt. ES mag sich
fenen Wesen einen höheren E1ıgenwert, daß der ensch, VO  » nicht gehören, die ausdrücklich begründete un nach freiem
ihnen verführt, die Ordnung zerstort un! Gottes 1e ML Es
iinden sich ann Begehrlichkeit un! Schwaäche VOILI dem OILZ 1m kEkErmessen vollzogene Abgrenzung eines Werks kritisieren,

doch stellt der Titel „Theologie du peche“ selbständigsündhaften Handeln des Menschen. el stellt Der gerade Thomas
die unendliche Beleidigung Gottes 1n der Uun! heraus; sıe Forderungen. Diese scheinen uNs nicht alle erfüllt. Man
darin, daß der Sunder sıch Gottes Führung verweigert, ihm sein wird schon bedauern, daß die philosophischen Stimmen
Tun entzle. seine 1e vera: (evacuer ı1eu Nur UrTZ welst der Neuzeit ZU Thema, nachdem sS1e In der Einleitung kurz
der Verfasser Ende selines TUükels auf die letzte theologische erwähnt sind, icht weıter behandelt wurden. Unverständlich
Dimension dieses Ihemas hın, WEln au{fi den drıtten Teıl der
S5Summa verweiıist un! das jiefste Geheimnis der un angesichts

bleibt der iıne dafür angegebene Grund, ihre Berücksichti-
5UuNg hätte das wissenschaftliche Niveau herabgedrückt undder rlösung andeulie „Le peche n est que ”’envers dun mystere

d’amour“, „l’ultime I1Use de Dieu“”. i1ner vulgären Polemik geführt. Uns scheint her
Auch das Problem des qualitativen Unters  i1eds der Uun! gekehrt, eın wirklicher Dialog mıiıt der NeuUeren Philosophie

beginnt Hulftier miıt einer Darstellung Augustins, Zwar hat ugustın hätte einer auch theologisch tieferen Erfassung des
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Themas führen können. S0 Sind die ontologischen un In dem vorliegenden Buch, schon 1mM Jahre 1952 ın
theologischen Voraussetzungen der Sünde, die rage inrer russisch verfiabht und herausgegeben, nımmt der UiOTr AUs

Möglichkeit der Zulassung VO ott her un nach der seiner Sicht und mi1ıt apologetischem Ziel, das, WI1e unNs

menschlichen Konstitution gar nicht der höchstens 1n den scheint, e{i{was kurz gesteckt 1ST, die panslawistischen Aut-
exegetischen Beitragen andeutungsweise Wort gekom- Tassungen der russischen Historiker des wieder
mMen. Vor allem ber fehlt i1ne eigentlich systematische aut. Zu jener Zeıt Wäar die russische Wissenschait der
Darstellung der Sünde SO gewichtig und inhaltsreich die Kirchengeschichte cehr S1e SONsSsT schätzen ist
eiträge VO over un Hulftier sSind, S1€e stellen doch 1m durch iıne unsachliche Antipathie Un offensichtliche Partel-
Grunde dogmengeschichtliche Arbeiten dar. Sicher ist das ichkeit die byzantinische Kirche VO Konstantinopel
rbe Augustins un Thomas VO  e qu1ins T5 Lehr- belastet. S50 wurden Cie historischen Fakten, AdUS ihrem

vollen Kontext gerissen, oft verzerTT, un ihre gesamte AÄus-ostück bis ZuU heutigen JTage wesentlich. bDer 1ne eigen-
ständige Darbietung des Themas hätte der iüberlieferten richtung rag diese Zuge ByVZzanz, sSe1INe Kalser uUun! die
Lehre ein1ges hinzuzufügen gehabt, die kosmologischen, Kirche 1n ihren Hauptinstitutionen scheinen sich irren
christologischen un ekklesiologischen Bezuge der Sünde und sich ce1it Konstantın un während ihrer gahnzel Ge-

schichte qaut einem „heidnischen“ Abweg befinden, derAuch bei einzelnen Beiträgen wünschte 1808028  - sich da und
S1e unausweichlich der Spaltung VO Zentrum der kirch-dort 1ine Erganzung der Sache willen. S0 collte INall,

gerade bei diesem ema, neben die griechischen Philo- lichen Einheit führen mußte

sophen die Tragödien der Dichter stellen; S1e machen Dieses Buch VO TySkevic ist durchwebt mi1t Zitaten
Schuld un Sünde 1ne gewichtige Aussage, daß INal, russischer Autoren Wenn dem ber 1U.  b einmal ist,

könnte 180028  a da nicht Iragen: Warum haben diese großenhne ihre Stimme berücksichtigen, die vorchristliche Welt
nicht recht beurteilt. Auch die rage der Konkupiszenz ist russischen Kirchenhistoriker der 99  e  e epoque nicht w1e
1ın der NeueTeN theologischen Lıteratur erhellend welter- der Philosoph olowjew, ihr Zeitgenosse den Weg nach
erortert worden un hätte 1ne ausführlichere Behandlung Rom gefunden? ibt nicht, abgesehen VOoO guten Glauben,
verdient. Der 7zweite eil des Beitrages VO.  - Palachkovsky, historische Fakten und Erklärungen, die die Verantwortun

Byzanz’ ın dieser tragischen Kirchenspaltung zwischen Ostder dankenswerter Weise die orthodoxe BeichtpraxIis dar-
stellt, gehörte her 1n den pastoraltheologischen 7zweliten un West weitgehend entlasten?
Band SO exakt der Beitrag Vogels die protestantische Lehre TySkevic sieht sich schließlich EZWUNSEN, dies anzuel-
auf den wenigen Seiten vorstellt, S1€e ist ja doch breiter un kennen. Im Nachwort wendet ine un iıne halbe e1te
vielstimmiger, als daß IN1all S1e mit 1per un: Althaus allein daraufl, ın großen ügen festzustellen, daß diese Verant-
belegen könnte. Gerade In den etzten Jahren sind i1ne woriung wohl geteilt ist, un nennt beiläufig einige wegst-
stattliche Reihe VO Darstellungen der evangelischen Ethik liche un römische Mängel. Doch 1ın der Ab{folge der 14
erschienen, die 100138  - nicht gut übergehen kann; einer Kapitel des Buches hat 1UL einen einziı1gen Aspekt dieser
wirklichen Konfirontation und Begegnung scheint das ebo- Geschichte aufgezeigt, nämlich die große un andauernde
tene wen1g. Schuld Byzanz'’ und des ()stens
Natürlich finden sich 1n einem umfangreichen Werk mi1t einem Alles ıIn allem ist das Buch, das ın der deutschen Über-

rel!  haltıgen Apparat Anmerkungen uch kleine angel SEIZUNg TST 10 Jahre nach der Originalausgabe erscheint,
Exaktheit der Zitation. Nur beli zufäallıgen Entdeckungen tellte überholt un nicht mehr zeitgerecht.1CH iwa iest 309 A2 muß heißen S Dei A1LV, 13 nich ]);

In UNSEeIGL VO  n der Vorsehung gesandten eıt der Oku-das „secundum indulgentia: (nicht venlam) auf 405 STE'
KoOor 7,0 nıCc| F 40# 13 muß heißen Ep 157 (nicht 33) INECNC, der Versöhnung un des Vatikanischen Konzils suchen

429 Ag ist lesen ISS 73,0 (nıcht Ö); 438 ist e1s und Herz ine andere Nahrung iın dem, W as unS,
seizen De Malo VII ad 11 nıcht ad 11); 441 A} dürfte ohl gegründet aut der vollen geschichtlichen Wahrheit, allt dem
111 30,4 ad gemeıint se1n, n1ıCH I1 46,4 ad 1C aus Beckmes- Iren1smus un aut der bevorzugten Herausstellung dessen,
serel, sondern her aQus getröstetem Mitgefühl sel au{f diese Kleinig-
keiten auimerksam gemacht Überhaupt wolilien die krıtıschen An- einander näherbringt. Das suchen WIT mehr als jenes, w as

merkungen her einer Vervollkommnung des Werkes dienen un uns VO einander entfernt.
y HE ST Joseph Han ] art.können Dank und Anerkennung nıCch verdunkeln, die das Werk

verdient.
Heidelberg. Rıchard Hauser. Surin, Jean-Joseph: ul spirituei pOUT la perfection, eX

etablı et presente Par de Certeau (Collection T1SLIUS
No 1 Textes) Bruges: Desclse de Brouwer 1963 330 5, ADTySkevic, Die Einheit der irche un  &, Byzanz (Das Ostilıche

Chrıstentum. eit Ö) UrZzburg: Augustinus-Verlag 1962 War das Jahrhundert mıt Theresia VO  } Avıla un! Jo-
120 SBr 16,20 hannes VO Kreuz das „Goldene Jahrhundert“ der spanli-
Der Juli 1962 verstorbene TySkevic ist denen schen, ist das das große Jahrhundert der Iran7z9s1-

chen Mystik. Einer der größten der großen französischenwohlbekannt, die sich ce1t vier Jahrzehnten mit der ULUO.-

päischen Diaspora der russischen Orthodoxie beschäftigen. Mystiker dieses Jahrhunderts aber, WE nicht der größte
Er fand nach SseiINer Konversion VOoO der Orthodoxie ZU. überhaupt, ist der 1m B, 1600 1n Bordeaux geborene und

1665 ebendort verstorbene Jean-Joseph Sur1ın aAUS der Ge-Katholizismus 1n der Societas Jesu einen Entfaltungsbereich
für seine überschäumende Tatkraft Nachdem bei den sellschait Jesu Jedenfalls nennt ihn kein geringerer alg

Bossuet, der nicht weni1ger als Fenelon und viele andererussischen Emigranten ın Konstantinopel, Frankreich un
Belgien gewirkt hatte, ostellte sich se1it 1924 ganz ın den seinen Bewunderern gehörte, einen „vollendeten Meister
Dienst der Unionsbewegung. Er hinterließ bei seinem ode des inneren Lebens“:; der gewiß ebenso zuständige Bre-

mond bezeichnet ihn als den „größten Mystiker der Gesel|l-iıne umfangreiche literarische Erbscha{it, die jedoch VO  -
unterschiedlichem Wert ist. Gleichzeitig Ecclesiologe und cchaft Jesu 1n Frankreich“, un! Theresia VO  - L1IS1eUX be-

enn selber, welchen Anteil die Lektüre der FondementsApologet, suchte dem römischen Katholizismus den
geistigen Reichtum der russischen Orthodoxie näherzubrin- de la DIE spirituelle VO.  > Surin der Entwicklung }  1NTres
BenNn und ine annehmbare Methode der unilonistischen eigenen geistlichen Lebens hatte
Ecclesiologie begründen. ZUu diesem Thema ist seın Suriın selber ber sah ın seinem Guilde spirituel SeINn
bester Beitrag unter dem Titel ALa saıntete de l’Eglise bedeutendstes Werk In einem Briet AUsSs dem Februar 1661
christoconforme“ 1945 ın Rom erschienen. Mere Anne Buignon schrieb jedenfTalls miıt ezug aui
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die ben abgeschlossene Arbeit, daß 61 für „unvergleich- Eiıne derartige Gesellschaftslehre der philosophisch-soziale
Geinslehre könne nicht bhbetont als „christlich“ oder „‚katho-lich besser aqals sSeiINe übrigen“ ansehe un daß glaube,

nach ihrer Veröffentlichung eın Nunc dimittis sprechen lisch“ etikettiert werden, auch nicht gemeinhin als Sozial-
können: denn ın in celen „alle seine Gedanken“ enthalten. theologie (vgl 1 9 insbes. Fußnote 7)

ZUu dieser Veröffentlichung kam jedoch Lebzeiten In diesem Zusammenhang übersieht der Verlfasser keines-
des Verfassers nicht Der Schatten VO Verdächtigungen 3881 WES5S; daß viele gottgläubige Religionen innerhalb der
Vorurteilen, der Leben und Schrifttum des schwer geprüf- Menschheit gibt, die sich alle au 1ne göttliche Oifenbarung
ten Mannes begleitete un der noch wel Jahrhunderte nach berulten. Doch selen sS1e ın ihrer Verschiedenheit HLTE aus
seinem ode nıcht BallZ4 verschwunden WAdrL, verhinderte S1e, einer entstanden, und ‚Wäar „durch e1in Absinken der Jau-
Nur einige ragmente des Werkes konnten das Licht —- benserkenntnis VO unversehrt vollen Lehrgehalt dieser
hlicken: e1Nn paar Kapitel 1mM zweiten e1il selines Catechisme einen göttlichen Offenbarung“ 223 Gemeint ist damit
spirltuel (1663), und der achte und letzte e1il wahrschein- das Christentum, in dem durch eSsus Christus die Glaubens-
lich 1mM ersten Buch der bereits genannten Fondements de erkenntni1is erneuert un einer unverlierbaren Glaubens-
Ia DIE spirituelle Der est hblieb Manuskript, wurde überlieferung erhoben worden sSel Wenn Iso 5  1€ sinnvoll
WäalLt wiederholt kopiert, endete ber schlieBßlich aut Büh- zielhafte Beschaffenheit der gesamten geschöpflichen Da-
18153  - un Speichern wI1e manches andere literarische seinswirklichkeit“ nicht erkennbar sel,; weil auf 1ne Be-
Strandgut dieser Art TSst 1M Jahre 1801 wagte Abbe ].-Bap- lehrung durch die göttliche Offenbarung (christlicher Obser-
151e eil des Werkes herauszugeben, un vanz nicht Bedacht A  3808  Nn werde, könne „bloß eın
1836 Desorgte Albanel 1ne Ausgabe der sieben ersten ungelehriger Starrsınn iıne solche Bedachtnahme ablehnen“
Teile eliner sorgfältig „korrigierten“ ople, die bis ZUTLT VOT- (S 23) Zwar geht dem Verfifasser 1ın erster Linlie darum,
liegenden Neuausgabe die einzige blieb das für seine Gesellschaftslehre zugrunde gelegte Verfahren

Dieser letzteren liegt 1nNe VOoO  ; Surın celber durchge- rechtfertigen. e  o darif nicht unerwähnt bleiben, daß
csehene un korrigierte, 1Iso authentische Abschri{t vA damit VO vornherein ine Auffassung vertreten wird, deren
grunde, die aut mannigfachen Umwegen in das Archiv der ahbsolute Gültigkeit 1ın allen Ausführungen un Ergebnissen
Gesellschafit Jesu 1n Chantilly kam Auch G1€e WarLr mit „Ver- der Untersuchung betont un auch behauptet wird
besserungen“ versehen, die VO der wohlmeinenden Freun- Dieser prinzipielle inwels schlie5t keineswegs .US5,
deshand des Paters Fellon stammten, der 1730 den ate- daß mı1t dem VO. Verfasser vertiretitenen Verfahren tief-
chisme spirituel herausgegeben Diese Verbesserun- gehende un aufschlußreiche Einsichten vermittelt werden.
gen teilweise 1Ur solche des Stils, teilweise hbher In seinen hreit angelegten Darlegungen ..  ber „Idee un!
sollten 61e auch die Doktrin des Werkes mildern, e1Nn Schick-
sal, wWwW1e bekanntlich auch der „Geschichte eiNerT GSeele“ Begri{t der Gesellschaft 1ın der Geschichte“ (vgl IT)

spannt den ogen cse1lner historischen Betrachtungen VO.
VO  S Theresia VO LIS1eUX widerfahren ist ES Wr jedoch griechischen un römischen Altertum über die jüdischenicht schwer, diese Korrekturen als solche erkennen und Kultur bi hın 28888! Beginn des Christentums, wobei die

den ursprünglichen Surin festzustellen. Soweiıt der Neu- apostolische Zeilt, weiterhin ber auch die widerstreitendenherausgeber dem ext Modifikationen beigefügt hat, hat Kräfte 1mM frühen Mittelalter un schließlich die großartigenS1e angezeigt, beigefügte Worter stehen ın eckigen lam- Leistungen VOoO Magnus un Thomas
ILEL Unnutz, ja erschwerend ware BEWESEN, die FO11- besonders hervorhebt. In diesen Ausführun-
weılıse veraltete Orthographie beizubehalten. S1e wurde
darum auft den Stand VO  w} heute gebracht. SCI, die VO eiNer intensiven Kenntnis der aufgetretenen

Gelstesstromungen ZGCUSCI, wird keineswegs miıt kritischen
Freilich enthält auch die ople VO  ; Chantilly und die

darautf ußende Neuausgabe LUr die sieben ersten Teile des Auseinandersetzungen gespart Allerdings kommt der Ver-
{asser dem durchaus erwartetien Ergebnis, „daß die durch

Guide spirituel. Der achte, wohl 1ın die Fondements iDer- die Offenbarung des Christentums erworbene Idee der Ge-
EeEgangeENE, fehlt Wohl die durch das Verschwinden des cellschaftt I11ULI erhalten hleiben konnte 1m Verwirklichen
ursprünglichen achten Teils entstandene uüucke auszufüllen, Zzweler Erfordernisse: 1m Bewahren eines Glaubensbe-
hat Fellon der ople einen achten eil angefügt, der
A LlSs 13 Gedichten Surıns über die Liebe besteht. Certear wußtseins VOIl lebensgestaltender Krafit,; 1m Bewahren

des hiermit gegebenen aufgeschlossenen Sınnes für die
ließ diese ula echt WCS Wahrheit des Christentums  « (5> 126)Die Ausgabe wurde VO Herausgeber durch 1ne aduS-

Da ber el Erfordernisse n1ıCcH gewahrt worden selen, selführliche Einleitung bereichert, die über Leben, Werk und uch zwel getrenntien egen des gesellschaftlichen Denkens
Werke Surins, sein un ihr Schicksal, besonders das des gekommen: der ıne Te 1m NSCHIU.: die Erneuerung des
Guide, berichtet un 1n ausgezeichneter Weise In seine inneren Lebens der kKırche Z U1L11IL Ausbau christlicher esellscha{its-
geistliche Lehre einführt. ehre, der andere TE auf dıe breiıte Straße des modernen öffent-

Heijilbronn CN Z lichen Lebens (vgl 132) Bel diesen Ausführungen geht der
Verfasser uch auf eine Beurteilung S} SOWI1e
der eformatıon e1n Es wırd ZWaT versucht, den efilormator

Fro: Ferdinand, Gesellschaitsliehre ufil aderborn, Mun- objektiv beurteıien, doch wırd der eiormatıon vorgeworfen,
chen, Wien: Verlag Ferdinand Öningh. Zürich homas-Verlag s1e habe die laubenseinheıt Zerrıssen un die Grundlagen des
1962 419 S geb 28,— . Glaubensstaates zerstort (vgl 129), qganz schweigen VOIl derT

Krıtik Protestantısmus, daß nfifolge zZzahlreicher Sekten un!' desDas zentrale Anliegen des Verfassers der vorliegenden
Veröffentlichung ist den Begri{ff der Gesellschaft e1N- Verlustes Lebenskrait uch VO  i dieser Seite 1ne Loslösung

des gesellschaftlichen Lebens VO rel1gıosen eingeleitet worden sel
deutig bestimmen un damit den Gegenstand der Gesell- (vgl 130) Auf alle habe die Fortbildung der modernen
schaftslehre gegenüber anderen Disziplinen klar abzugrenzen. Gesellschaftsauffassung durch die individualistis: Naturrechts-
Bei diesem Bestreben wird jegliche aut der Erkenntnistheorie ehre, bedingt durch das allmähliche Schwinden lebendigen hrı-
VO  - aufgebaute S50ziologie, spezle 1ın ihrer Entwick- sStenNntIuUums, die vollkommene Irennung VO.  b der Quelle lebendiger
lung VO  e e ] und V W ı S (  - entschieden abge- Gemelins  af bewirkt die Ausgangslage der modernen Sozlologie

Wr GE W  .  r die der Verfasser 1n ihrem Auft- un! Ausbau bislehnt Vielmehr komme darauft d. neben der philosophi- 1506 {f)schen Erkenntnisquelle der natürlichen Vernunit jene Wahr- MR egenwart einer scharifen Krıtik unterzieht (vgl
ESs ist jedoch wen1g verstan!  ich, el usialle benutzt,heiten und Tatsachenkenntnisse berücksichtigen, die der die seinen SONS fast durchgehend zurückhaltend iormulijerten, Wenn

göttlichen Offenbarung entstammen, wobei diese zumindest uch gelegentlich umstan:  ich wirkenden Betrachtungen keineswegs
1m Sinne einer Arbeitshypothese anerkannt werden musse. ntsprechen So zeichne Ho U VO. Menschen nichts anderes
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als eın individualistisch verzerries Fratzengesi  ® (vgl 142), schalit (vgl 338 88| Da die Gesellschafit als iıne miıt dem
U rühme seinen Emil als einen nominalistischen ach- Menschen celbst gewordene lebendige Wirklichkeit begriffen

kopfI vgl 143) und habe 1ne atitsam willkürlich wird, die iın gliedlichem Au{fbau wachse un mannigfach
ausgearbeitete „Gesellschaftslehre” begründet (vgl 160), abge- verschiedener Darstellung ihrer celbst reife, könne auch
sehen VO  - harten der sehr allgemeıin gehaltenen rteılen Der

VO einer Gliederung der Gesellschafit gesprochen werden
andere 5Soziologen Zu den Leistungen VO Nn e1ım un

EF AA wird LU Nnapp ellung G'  3808  1 andere QuUu>- (vgl. 347 IT) Hierbei werden Begriffe wWwWI1e nhe, Familie,
andıs: Vertreter der modernen Sozilologie werden aum der Sippschaft un Geschlecht, ferner eimat, Volk, atıon '

klärt allerdings die Deliinition des Volkes als sOziologi-überhaupt N1C! rwahnt
Nach diesem historisch-kritischen eil unternımmt der scher Gattungsbegri{ff treifend ist, sS@e1 dahingestellt. Denn

der Verfasser begnugt sich damit, olk als jede beliebigVeriasser, den Gegenstand der Soziologie (objectum TOT-
male) 1e€ Gesellschaft“ bestimmen. Der christlichen Auzft- größere Vielheit VO  -} Personen bezeichnen, „die ın irgend-

einer Weise iıne Einheit bilden“ 362) Auch die Aus-fassung entsprechend habe der Mensch die Au{fgabe, sicht-
bares Gottesbild un beherrschendes jel der sichtbaren führungen 4R  ber den soziologischen Begri{t des Staates sowle

Schöpfiung Se1IN, das e1n vollkommenes Ausreiifen der über den Staatszweck (vgl. 3008 {T) bedürien der Ver-

Menschennatur AB  — Vielheit der Personen verlange, weil tiefung un! Ergänzung. Es fällt auf, daß die Wirtschaft ledig-
TST D  ber die Vollendung der Art ın der Fortpflanzung und lich 1mM Rahmen der Betrachtungen .  ber den Au{fgabenkreis
Ausbreitung des Menschengeschlechts die letzte Vollendung des Staates ıne gesonderte, W el auch höchst knappe
des Menschen über die atur erreicht werden könne (vgl Erwähnung findet, wobel außer bei der Darstellung der

211/123 Folglich habe der Gesellschaftsbegrif lauten Lehren VO H- (vgl 165) aut gesellschaftsbildende
Wirkungen des ökonomischen Bereiches SsoOwle der ökono-„Alles, wWwWas geselligen Verbindungen ıIn der menschlichen

Gesellschaft sich findet, ist grundgelegt 1n der ursprüng- mischen Verhaltensweisen überhaupt nicht eingegangen
wird sicherlich eın Mangel 1n einer Zeıt, in der die Wirt-lichen, gottgegebenen Gesellschaft und rag daher deren

Wesen Y  a Schau Die 1ın der Einheit der atur gründende schaftsgesellschait, ob gefällt der nicht, ausschlaggeben-
Zweiheit VO  - Mann un! Frau der die Mehr- un Vielheit des Kriterium einer theoretisch wWI1e praktisch materiell

orientierten eıt geworden ist. Der Verfasser begnügt sichder Personen“ 214, etzter eil des Zitats 1 Original
Kursiv) mit eiINer Klarstellung der Begriffe Stand un! Klasse,

VO  — allem auf den Berufsstand vgl 39171 88 abzuheben
Zwecks näherer Begründung seiner Definition der Ge-

un seine vorausgegebene Stellungnahme ZUL Masse vglsellschaft erortert der Verlfasser die Begriffe atur un!
Person, ferner des Bewußtseins SOWI1Ee des Erkennens un 335) wenigstens e{was verdeutlichen.

Abschließend wird betont, daß die Gesellschait 1m BereichWollens. Daraus 1U ein Ergebnis: „1m Unterschied VOoO

Vorgang der Zeugung 1M Erkennen, das ine Zweiheit des natürlichen Ceins icht ihre letzte Vollendung finde
scha{fft 1m Erkennenden un: Erkannten, Zeugenden un Ge- Vielmehr el diese in Form der Gemeinschait nur ın der

zeugten, ist das Wollen die innigste marmung der Zwel durch Christus, den Gottesmenschen, begründeten gott-
menschlichen Gesellschafit der Kirche erreichbar (vgl 406),iın gebender un empfangender Liebe“ (vgl 229) Natürlich
wobei die hbesondere Stellung des Priesters (vgl 410)werden manche Ausführungen durch nähere Erläuterungen

klarer, doch bleibt die metaphysische Orientierung durch- nicht veTgESSEN wird.
gehend beibehalten. Idealistisch überhöht, zumindest eın Zusamenfassend coll festgehalten werden, daß bei der
deduktiv, erscheinen die Ausführungen über die vorliegenden Untersuchung sicherlich die methodische Präa-
menschliche Zeugung, die —  ber den stofflichen Seinsbereich m1ısse beachtet werden muß, die metaphysisch bezogenen
hinaus ıIn den des Geistes hinausrage, 1n dem s1e letztlich Ergebnissen führt, die keineswegs durchgehend volle ZiU-
ihre Verwirklichung erlange (vgl 243) Überhaupt findet stimmung inden werden. Doch vermitteln die Ausführungen
„die zweipersönliche Seinsbeschaffenheit der Gelstnatur des wertvolle Einsichten sowle auch mannigfache nregungen
Menschen“ (vgl 2053 beim Verifasser größtes Interesse, un nicht zuletzt werden Erorterungen vorgeitragen, die ZUTLXC

wobei besonderen Wert darauf legt, „die Verschieden- Stellungnahme veranlassen, möglicherweise ZU Wider-
heit der körperlichen Eigentümlichkeit VO  - Mannn un Frau spruch. Aber kann einem uUTOr höhere Anerkennung BE-
ın ihrer Herkunit AUusSs der geistigen Seinsbescha{ffenheit der zollt werden als dadurch, daß seine Ergebnisse weıteren
Menschnatur“ 301} erläutern. Allerdings werden 98  Der geistigen Leistungen ühren? Und dabei gilt sicherlich nicht
die festliegenden Ergebnisse der Psychologie hinausgehende der rad der Zustimmun: der Ablehnung, sondern allein
Einsichten nicht vermittelt. die Tatsache, ZULC Entwicklung der Gesellschaftslehre bel-

Zu diesen Betrachtungen bDer das „Geselligsein der Menschen- ge(r: haben dies ber ist dem Verfasser sicher-
natiur 1n se1inen körperli  en un! seelischen Eigentümlichkeiten  ün lich gelungen.
gehören einerseilts die Erörterungen ber die humorale Konstitution

Mannheıim. Hans Schachtschabel.
und das Inkretsyst! (vgl 258 ff), andererseıts diejenigen ber
die menschliche Gelstnatiur un! deren syche (vgl 262 ff) Von
bead  em Wert erscheinen el die Ausführungen ber das Joannou, Pericles-Pierre: Discipline generale antique IVe—IAe
positive un! negatıve Selbstgefühl (vgl 269 {1) SOWI1e bDber die 1, Les CanonNs des conciles oecumeni1ques. 1, Les CanoNs

Gefühlsäußerungen (vgl 275 {f), wobel allerdings die Sprache des Synodes Particuliers. Pontificia commissione peI la Reda-
als „e1In außerer Ausdruck innerer Frlebnisse“ 288) LUT global zione del Codice di dirıtto Canon1Co orientale. onti, Fascicolo
berücksichtigt wird. Grottaferrata Tipografia Italo-Orientale Nilo“ 1962 @

In den Darlegungen ber das „Geselligsein der Menschennatur 342 und XIX 550
1ın seinem Gestaltetwerden durch das gesellschaftliche eben“” (vgal z Pape, Concile et Patriarches ans la tradition canonique de

316 {f) werden Hinwelse auf kosmische Einfiflüsse Wetter, ima, g.  se orientale jJusqu au IiXe Ibıd 1962 67
en und Landschafit SOWI1Ee ages- un Jahresperiodik: vermittelt,
die zweifellos ZUT Beurteilung der den Menschen gestaltenden und Gemäß dem Wunsche bedeutender Kanonisten, w1e der
iormenden Kraite beitragen. Zugleich wird die uben- und Umwelt Proiessoren Le Bras, Mörsdorf, Dauvilliers un! Gaudemet,

l
IM iın ihren gesellschaftsbildenden Wirkungen hat die Pontificıia Commissione per Ia Redazıone del Codice d1
4 nier Berücksichtigung der zweipersönlichen un! körper- Dırıtto CANONLCO orientale die Neuausgabe der Disziplinar-

kanones der Konzilien, der ater un „der Apostel“ untierlich-geistigen Seinsbeschaffenheit der Menschennatur stellt
der Verfasser drei gesellschaftsbildende Prinziıpien heraus: dem Titel Discipline generale antıque (TIVe—TAÄe S,} dem
die Zeugung, körperliche un geistige Lebensgemeinschaft Professor Petrus Joannou unchen anvertrauft. Die oOTauUuS-

P D SOWwWI1e willentlich Ireier Entschluß ZU. Leben in der Gemelin- gehende aNnNOoNVME Ausgabe des Fascicolo der Fontl,
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hungen Z.U. Ausland ZU. Verhängnis. Die Sowjetbehördenerschienen 1mM Jahre 1933, War vergriffen, wWI1e Kardinal
Agaglanlan, der Präsident dieser Kommiss1lon, in einem verbannten ihn alsbald 1n die Gegend des Weiben Meeres.
Dokument Anfang der Neuausgabe mitteilt. Diese VOI- Seine Familie 1n Deutschland erhielt VOT dem Kriıege VOoO

1941 keine Nachrichten mehr VO  e} ihm Aus direkter Quellehergehende Ausgabe hbrachte übrigens 1Ur einen lateinischen
ext der Kanones, die nach Sachgebieten alphabetisch W1e iın Leningrad, immer gewohnt hatte, vernahm ich 1960
Zettel geordnet das atum se1lines Todes, das bisher noch nicht bekannt WäalL:.

Nicht hne Bedenken cchreitet INa  -} ZULC Besprechung des In der Bibliographie der Arbeit VO Joannou wird se1n

vorgelegten Werkes, nachdem MMa.  — e1Nn wen1g begonnen hat, Name siebenmal aufgeführt, der VOoO Eduard Schwartz sechs-
mal Er hat besonders auft dem Gebiete der Klassifizierungdie Bibliographie un!: ihre Darstellung überprüfen. Es
der Canoneshandschriften ıIn Familien hervorragende Pio-handelt sich nicht die Bibliographie als solche der

die ausgezeichneten Quellen, die S1e anführt, sondern nierarbeit geleistet. Es darf u1ns nicht wundern, daß ihm bei
selnen Arbeiten VOL immerhin ahren einıge Handschri{i-die nachlässige Art, 1n der die Bibliographie dargeboten

und iın den beiden Bänden wiederholt WIT':  d Es würde ten enigangen sind.
weiıt führen, die zahllosen Fehler ler vermerken. Allein In einer kurzen allgemeinen Einleitung hehbht Proiessor
in dem Titel des bekannten Buches VO.  - Prof. o0emans, Joannou die Notwendigkeit einer kritischen Ausgabe hervor.
Nimwegen (hier geschrieben: Copmans]), der 1ne einzige Der griechische ext wird VO  } der lateinischen UÜbersetzung
Zeile einn1ımmt, cstehen bereits vier Fehler: H et alge- des Dionysius Exiguus nach der Ausgabe VO  b G
MeeN Concilie ın de vierde eU W. ogar der Berlin 1931, Degleitet; TUr einige exie wird auch die Aus-

eigentliche Familienname des utors Perikles-Petros Joan- gabe VOo 1-urner;, Ecclesiae occıdentalıs mONUMENLET,

antıqu1sSSıma, Oxford 9—1 herangezogen. Fuüur die (Ca-i9(8]}  S (Patronym) Lampsides ist Lamtzides 11) OL-
den. Fur mehrere Bücher wird der Erscheinungsort nicht der Synoden VO T7 un Konstantinopel 369 wird
erwähnt. Es ist zweilellos der großen ile zuzuschreiben, die Übersetzung des Anastasius Bibliothecarius (nach der

Ausgabe VO Labbeus) angeführt. Miıt Hilfe der lateinischendaß die Bibliographie schlecht dargeboten wurde. Das
korrigilert keinen einzigen Fehler der Übersetzung des Hervetus hat der Herausgeber die ()anones

Bibliographie. VO Konstantinopel 394 un 861, des Trullanum un der
agla Sophia 879 Nne  - übersetzt!.Es handelt sich hier 1nNe kritische Ausgabe der Dıs-

ziplinarkanones der griechisch-byzantinischen Kirche, Es WäarLt 1ne glückliche Idee, dem griechisch-lateinischen
ext noch ine französische Übersetzung beizufügen, dieder anones der alten Synoden, der ater un! „der ApO-

otel“. Fuür die Herausgabe des griechischen 'Textes hat Proi 1mM allgemeinen klar un geireu ist Man hätte 1LLUL ıne

Joannou Originalarbeit geleistet ın ezug qauft die Synoden größere Einheitlichkeit 1n der Übersetzung der griechischen
ermıinı gewünscht, w1e z. B Iür dioikesis, eparchia, exarchos;VO  - Karthago (419), Konstantinopel (394 un 861) un!

der agla Sophia (879), hat für diese anones ine eparcheotai episkopDot, USW.

bedeutende Anzahl VO Handschriften kollationiert. Fur die Der Herausgeber hat ZU  — cselben eıit auch der Heraus-
anones der anderen Syvnoden und die der Apostel hat gabe des Handbuches CO HCII OTLM OQOecumen1co-

den ext des Joannes Scholasticus übernommen, w1e FA Decreta, Herder 1962, mitgearbeitet, das VO  e}

VO  e} Benes$SeviC, in seiner Arbeit Joannıs Scholastıcı Proifessor Schauf{f 1n dieser Zeitschri{ft 1964, 5Sp 169—

SyNagoga tiıtulorum cCaeteraque eiusden ODDEra aurıdıca (Ab IZE besprochen wurde. In diesem Handbuch wird
handlungen der Bayerischen Akademie der Wiss,., Phil.-hist erwähnt,; daß die anones der alten Konzilien dem and
Ki: München 1 veröffentlicht wurde. der hier besprochenen Ausgabe VO Joannou entnommen

Unglücklicherweise verweist der Herausgeber csechsmal wurden.
(IL, 2! o4, 8 9 100, Anm. D 101, 129 un 157) aut das S0 wWarT die Arbeit, die Prot. Joannou Tür die nNneue

Buch Syntagma (mit der Seitenangabe der 5Synagoga). Das Herausgabe dieser Canones un ihrer Übersetzungen
Buch VO  e} BeneS$SeviCc, Syntagma DA tiıtulorum $1INE scholıs eisten hatte, W as deren einzelne Teile betri{fit, VOoO csehr
secundum mersionem palaeo-slovenıcam, adjectu exiyu STYACCO unterschiedlicher Gröbe
MDELIUSELSSLIMLS manuscCrıiptis PXAYALO Sankt Petersburg 1906 (Rus- Am nde des Bandes I! 487—550) befinden sich die
sischer Titel Drewne-slavjanskaja Kormiaja XII ttulovu hez VO. rTol. Joannou 1mM Sommersemester 1961 ın München
tolkovanı)) enthält auch ine kritische Ausgabe dieser Ka- gehaltenen Vorlesungen ıuntier dem Titel Pape, Concıle el

ın der spateren Sammlung der XIV Titel In der Patriarches dans la tradıtion cCanonıque de Peglise orıentale JuS-
Bibliographie wird das Buch mi1t „palaeoslavicam“ un hne au au FEXe des3 die auch als Separatdruck erschienen sSind.
„eXarato“ zıtiert uUun! der russische Haupttitel fehlt Er zieht hier die Hauptlinien der csehr wechselvollen un

Es ware hier angebracht, dem Andenken des ogroßen manchmal tragischen Beziehungen zwischen dem Heiligen
russischen Kanonisten Vladimir Nikolaevict BBe- Stuhl un den orientalischen Kirchen nach. Er tut dies be-
nesSevit iıne kurze posthume Würdigung widmen sonders ıIn der kanonischen Perspektive jener Epoche Der
[* 1874 oOgar 1m Dictionnalre Archimandrit Teodoro Minisc1ı VO Grottaferrata oschrieb
de droit canon1que WIT':!  d unter seinem Namen das Vorwort, ın dem autf dem Amt des banonizein des
nicht erwähnt; noch viel weniger ın den sowjetischen ENZYV- Bischofs VO Kom besteht, die Wiederherstellung der
klopädien. Er wWwWAäar Professor der Universität an Peters- Regel der Tradition, mit der hne Appell, presbeia, die

Autoriıtät, die aut das Wort Christi Petrus gegründet ist,Durg, BT für byzantinische Geschichte un griechische
Paläographie, für Kirchenrecht un! 18 und auft die Liebe den Kirchen, aut die Verantwortun:
für die Geschichte des griechisch-römischen Rechtes Seine und die orge ihr Heil, das durch die Unordnung be-
Studien der Kirchengeschichte un der Geschichte des Kir-
chenrechtes hatte Z.U. eil den Universıtäten VO.  [ Die Canones des sogenannten kumenis:  en Konzils (Kon-
Heidelberg, Leipzig un Berlin (1897—1900) gemacht., In den stantinopel das nıcht 1n die ammlunge: der yzan-

tinischen Synoden aufgenommen wurde, hat der HerausgeberJahren 1—1 machte viele Reisen 1Ns Ausland,
die griechischen, clawischen un georgischen Handschriften ın den Anhang gestellt; S1e wurden ja A YAGN den unlerten meta-

der Kirchenrechtquellen studieren. ET hatte VOT, alle diese byzantinischen Kirchen DTO memorı1a un! ZU Vervollständigung
adoptiert. ıtra s1e 1m Vorwort des IL Bandes seiner

Quellen veröffentlichen. Nach der Veröffentlichung seiner Iurıs ecclesiastıcı Graecorum histor1ia el monumMmentda, Rom 1864,
etzten Arbeit, Joannıs Scholastıicı 5ynagoga titulorum. untergebracht (In der Übers des Anastasıus Bi  lotiheca-
München 1937, wurden ihm seine wissenschaftlichen Bezle- rius).
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droht ist ES ist mehr ine väterliche als 1ne Rechts- natürlichen anthropologischen Wissenschaften vorgebracht
werden.autorität, mehr eın Primat der Pifilichten als der Rechte, der

ber auch mehr enthält als einen Ehrenprimat. Prol. Joannou Eın statisches, weithin ungeschichtliches Verständnis der
behandelt der Reihe nach folgende cehr aktuelle Themen FTauU, Sar die daraus ausdrücklich der implicit erhobenen

Forderungen S1e daß twa die faktische EhelosigkeitTradition und Kanon, Kanon un Synode, Synode und
Konzil,; Konzil und Kalser, Konzil und apst, Die Idee der I11LUT durch ein Jungfräulichkeitsgelübde voll christlich gemel-
Oekumenizität, Rom höchste Berufungsinstanz, Der Primat Stier werde (280 daß „das Existential“ der Frau sich nicht

VO  - der Familie aut den Beruft verlagern dürife diesdes Bischoi{is VO Rom, aps und Patriarchen In der kanon1l-
schen Gesetzgebung. Bemerken WIT ZU Schluß, da der SE 1 J1enor, daß dies auftf jeden Fall etwas christlich
Pluralismus der Kirchen untier Se1INeT föderalistischen Form zumindest „Verdächtiges“ n  WAare, bis hin A& Animosıtat
schon damals 1m Orient als Prinzıp der Ekklesiologie die Schminke (253) sind deswegen pastoral nıicht
erkannt War gefährlich, weil VO  w} solcher Verkündigung 4A4 US bei der

evetogne Belgıien). TTeeNZEHSHOCHS Q S modernen, mündigen un selbsthewußten Frau eın ahn-
liches Ressentiment das Christentum entstehen kann
WI1e jenes, das den modernen, fortschrittsbewußten Mann

Dreißen, Joseph: T1ISLUS el der Frau. Paderborn erl 1n den etzten Jahrhunderten dem Christentum weithin
Schöningh 962 Oa S. ; 15,80. entiremdet hat An der Gefahr colcher gewiß ın keiner
Man collte wohl prinzipiell begrüßen, wEeNIil die Weise beabsichtigten negativen Wirkung des Buches,

heutige Wissenschait i1ne gewlsse Vorsicht übt mi1t Aussa- das, W1e viele ormale Elemente auiweisen, A U'S: Vorträgen
en über die (metaphysische) VWesensartung der Geschlech- VOT Mädchen und Frauen hervorging, äandern leider auch
ter. Starke Wandlungen ihres Erscheinungsbildes un! ihrer nichts Entscheidendes nicht weni1ge Gedanken un! Partien

VO ergreifender Schönheit un Tiefe SOWI1® bedeutendeRolle ıIn der heutigen Gesellschaft drücken ine Erschütte-
runs des herkömmlichen Gelbstverständnisses (und cdamit Zitate VO Buytendijk, Lersch Bergengruen andern csehr
eines AdUS vorwissenschaftlichen Voraussetzungen fast ernstzunehmenden Autoren
selbstverständlich überlieferten Verständnisses) zugleich Aaus Daß „mit dem Christentum die Würde der Frau steht
un verstärken solche rückwirkend. BevoOor nicht Cdie gesell- und FEn (162), ist hne Zweiftel prinzipiell richtig; bDber
cscha{iftlichen Einflüsse aut das Erscheinungsbild, vorab der das gilt ben doch VO der Substanz der christlichen Lehre,

leider Der nicht immer VO  w} den konkreten „ChristlichenFTauU, einigermaßen umfassend un methodisch sauber _-

forscht sSind, wird iıne sichere Aussage über die Wesens- Mädchen- und Frauenbildern“ der verschiedenen Epochen
natur der FTau kaum möglich GEe1IN. Es dürifte e1nNn unanfecht- der Kirchengeschichte, da die Christen auch die Theolo-
bares methodisches Prinzip SEe1IN, daß als VWesensaussage gen oft mehr Anleihen bei der brutalen Wirklichkeit
1LUF anerkannt werden kann, Was sich nicht reıin soziologisch eiwa auch der patriarchalischen Ehe- un Familienform)
bzw. als dauernder Kern der jeweilligen gesellschaftlich be- der der unreflektierten Vergangenheit machten alıs beim
dingten Erscheinungsformen erklären 1äDßt Kern der Botschaft der Bibel, SOWeit dieser überhaupt schon

Schon ruft I11ld.  —b auch nach eiNer „soziologischen Theolo- einigermaßen sicher erhoben ist.
gie“,  “ die die Wesensaussagen der Offenbarung über Mann Im Licht der nüchternen Mariologie das Konzil
un: FTau, Ehe un! Familie In sorgfältiger wissenschalit- scheinen auch ein1ge emphatische Aussagen über  1}} Marıa
licher Bemühung abzulösen versucht VO  e} zeitbedingter Eın- nicht förderlich (zumindest nicht notwendig): Marla werde
kleidung der biblischen Aussage Denn auch das ist e1in heute durch ih: Jawort 99  15 die aubersten TeEeNzen der He
wohl nicht prinzipiell bestrittener Grundsatz, daß der schöpflichen Dimension emporgehoben ın die unmittelbare
UÜberzeitlichkeit un Irrtumslosigkeit der hl Schritt 1UT ähe des Dreifaltigen Gottes“ 62) S1€e habe sich 1n ihrem
das teilhat, VO dem eindeutig nachgewiesen ist, daß ben fıat ott übereignet „W1€ e1INe Sache“ (65) Genügt denn
dieses VO  } der Bibel als göttlich offenbarte Wahrheit a US$S- wirklich nicht die ganzpersonale Hingabe des Glaubens

un der Gottesweihe? Marılensgesagt werden coll S50 wird e1in weiıter Weg sSe1in, bis ‚völlige Passıvıtat"“ wird
herkömmliche „Leitbilder“ mi1t hinlänglicher Sicherheit aut 1mM Zusammenhang als hingebende Aktivität erwlesen.
ihren unveränderlichen Wahrheitsgehalt geprüft sind bzw.
werden können. Bisher Sind WIT immer noch ın der (Je=-

Hoiffen WIT, daß das wichtige Thema nicht mehr ZUL
uhe kommt, daß immer mehr theologisch gebildete Lalien,fahr, der Buch verständlicherweise auch nicht galız Frauen un Manner, ın eın fruchtbares (wissenschaftlichesnigange: LSt, überkommene Vorstellungen VO  n der FTau, und lebenspraktisches) Gespräch mıiıt den Priestern iıreten;auch ın der Jandläufigen christlichen ‚Lehre“, vorschnell dann dürfte 1ne NeEUuUe Sicht der Frau ın der Heilsordnunggleichzusetzen mit ihrem unveränderlichen Wesen bzw der wWI1e€e ın der heutigen Kirche und Gesellschaft 1n abseh-göttlichen Offenbarung üDer die Frau un!: ihre Stellung barer Zeıt erarbeiten se1InN.

ın Kirche un Gesellschai{it. Es versteht sich VO  a} selbst, daß
auch das Marienbild zumindest ıIn Randzügen VO die- WÜTZDUTG.: Heinz Fleckenstein

SE Frauenbild beeinfilußt wird, wWenn auch Prälat Klens
(1Im Geleitwort) der vorliegenden Arbeit durchaus Babin, Pierre: Glaubenskrise der Jugend Eiıne religions-
recht bestätigt, daß hier das Frauenbild nicht zZuerst DsVchologische ntersuchung und pädagogische Wegweisung.

AÄAus dem Französischen übersetzt VO. Norbert KOoO Irler:der Mariengestalt ausgerichtet wird, sondern der hri-
Paulinus-Verla 1963 228 S, 9,80stusgestalt (SO 301 WIT lieber „Christusbild“, das

ben auch unreflektiert, manchmal unbewußt otark Der Schwerpunkt dieser Studie liegt aut pastoralpsy-
chologischem Gebiet. S1e fußt auf einer bei 2000 Jun-nach Jeweiligem Zeitempfinden gefärbt Se1IN kann) Die

Grundthese, daß „ LUFLT5 VO  e} Christus her  “ das Frauenbild ın SN FTranzosen angestellten Umirage, auf Jlangjährigen Beob-
einer gültigen Weise aufgehellt werden kann (14), kann achtungen des Verfassers und auft literarischen Zeugnissen
sehr wohl richtig verstanden und dann hne Bedenken be- der studierenden Jugend Frankreichs über ihr Glaubens-
aht werden; S1e ist ber naturgemäß VOT den angedeu- en S1ie sucht auch die Land- und Arbeiterjugend
eien Vorentscheidungen nicht limine bewahrt. Dıie berücksichtigen und will u  _-  ber die Situationsanalyse hin-
Argumentation VO  an der herkömmlichen Geschlechterpsycho- aus. die Dynamik der psychologischen Entwicklung und
logie her bis hin ZU vielbesprochenen „größeren O{ffenheit ihre Bedeutung für die übernatürliche Wirklichkeit der
der Frau ott hin“ s unterliegt selbstverständlich all Offenbarung aufzeigen, damit der Erzieher besser, mit
jenen Vorbehalten, die diese heute 1m Raum der der Klarheit des Glaubens un der Festigkeit der Hoiffnung,
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dies Land sehen lernt, in das seinen Samen Streuen einen Lebensstil entfalten. In sSeinNer Anfälligkeit
coll“ 423 fÜr den Geschwindigkeitsrausch, 1ın SeINeTr Begeisterung Iür

Der ersie un! bei weitem ausführlichste eil untersucht wilde Rhythmen un In Seiner neuartigen Naturschwärme-
die psychologischen Voraussetzungen TUr die Glaubensent- Tel musse der Versuch erkannt werden, die Sınnesempfin-

dungen ostärker erleben un sich ine eigene Wertordnungscheidung bei den heutigen Jugendlichen. nenn 5  1e Pha- schaiten. Schließlich Se1 die Jugend durch den tort-des Jugendalters als colche fundamental zweideutig,
indem S1e gleichzeitig die subjektiven Dispositionen iın schreitenden Verlust der Individualität und 1ne zuneh-

mende Nivellierung bedroht ein Vorgang, den der Ver-Dezug ut die objektiven Glaubensbeweise begünstigt der fasser alıs „Sozialisation“ bezeichnet. Die Relation SeINeTrbehindert“, weil „die RKegung des Gefifühls IUr das Heilige,
des moralischen Gefühls der des Gefühls des Scheiterns Umwelt nehme der Jugendliche wichtiger als se1inNe indivi-

duelle un persönliche Lebensgestaltung. Diese Entwick-ebenso gut der Glaubenszustimmung dienen WI1e nicht die-
HCI 1ne Vertiefung wWI1e einen Zersetzungsprozeß einleiten lung, die auch das Gottesverhältnis der einzelnen entschei-

dend beeinilusse, csieht als tiefgreifend . daß VO  3kann  66 41) Der biologische Schwung und starke Anstöße einer inneren Revolution Spricht, die sich außerlich twader Vitalität veranlaßten den Jugendlichen heute klaren
Stellungnahmen un radikalen Lösungsversuchen; zugleich darin kundgebe, daß auft Äden Bergen die Gipfelkreuze 1N-

zwischen durch Radar- un: Fernsehantennen ersetzt wordenSEe1 jedoch durch die Gefahren der Subjektivität und der selen.Immanenz stark bedroht, daß oft die objektiven Zeichen
In dieser Sıtuation musse VO christlichen Erzieher und derder Offenbarung übersehen un e1N selbstgemachter ott

verehrt werde. Der christliche Erzieher mUuUsse deshalb „Von gläubigen Erziehungsarbeit e1nNn Umdenken gefordert werden,
eiINer natürlichen Religion der einer verschwommenen Re- das 1ın sSeiINer Bedeutung noch aum Tkannt sSe1l Dafür gebe

TrTeilıch keine Rezepte, sondern mMu. auf 1ne intensıveligiosität ZUL Religion Jesu Christi“ Iühren, „Von eliner wil- Bereitschaft A erstehen, ZU rmutigung und Bestätigunglensmäßigen pannung aut das Ideal hin ZU.  — Ireue einer des Jugendli  en ausger1  tet Se1iINn. Die Fähigkeiten der e1Nn-Antwort auft die persönliche Berufung“ (42) zeliInen ollten Tkannt, ernst 5C. un ZUL Entfaltung
gebracht werden. Wichtiger als een, OTrTie un rmahnungenDie Hinwendung des Jugendli  en ott nenn der VT Seien konkrete atsachen un das lebendige eispiel, 1n denendessen Bekehrung. S1e könne ausdrücklich, einschlußweise Oder

durch Bestäatigung einer gegebenen Sıtuation erfolgen. Der enNTt- der Junge ensch heute sinnfällig die Kirche erleben wWwo
scheidende Glaubensakt bestehe darin, daß der Jugendliche „Von Nietzsche bis Sartre haben alle Wortfiührer der Zeit

Oit Christi Verdammung der Pharisäer, der Scheinheiligenbewußt ‚seiınem en eine Richtung der Bedeutung 1m Hın- un der Frommen wiederholt, als daß INa  - fortfahren könnte,blick aut transzendentale erte gibt, mit eiIner solchen ntien-
S1La des Bewußtseins un der Entscheidung, daß S1e die mbi- Vom Lehrstuhl des Moses herab Jehren‘, WE 190828  - e1n
valenzen SEeINeET Reiftezeit beendet Uun! die moralische und reli- dem widersprechendes, banales und langweiliges Leben führt“

Vielmehr sollte der Erzieher ZU. rechten Gebrauch der1m  g10se Richtung sSeines Erwachsenenschicksals 1n der 1leie test-
legt In ihrer christlichen orm könnte jnan S1e folgendermaßen Freiheit anleiten, celber innerlich Jung bleiben, Gemeins  ait
delfinieren: e1n Akt, durch den der junge ensch 1n der Erkennt- mıiıt der Jugend halten, den Kontakt mıit ihr nicht verlieren un
N1s seines ngenügens un SeiINeEeTr un 1n einem Augenblick VOT allem das irohmachende un beglückende Element des

Glaubens ahnen lassen.intensiver Bewußtheit Christus als den 1Inn sSe1inNes Lebens
wählt, un spezieller als Lösung seines Bedürifnisses nach Erfolg, Im dritten -=BeH werden Hinweise für die heute gefordertenach Selbstwertung un intellektueller Sicherheit“ (49) el Form der Erziehung ZU. Glauben gegeben. Selbstgefälligkeitscheine das Glücksverlangen e1n psychologisches Übergewicht und egolst1is  es Besitzstreben, dıe es  ränkung auf dasüber das Wahrheitsstreben haben, das Objekt des ET INnı und VOTL em dıe Auflösung der Person 1n derensaktes werde 1m allgemeinen I11UT global erkannt, der Schritt Anonymitat werden als besondere eiahren herausgestellt. (56=
der Bekehrung habe 1nNe eue Sicht der un 1ne MOTra- ordert wird entsprechen: für die Katechese größere Lebens-
ische Entscheidung ZUT Oolge; Dewirke 1Nne ausschlaggebende nähe, Vermi  ung der rechten Sicht VO der Freiheit un der
un oit endgültige Neuorilentierung des Lebens Die ein- erulung durch Gott; IUr die allgemeine Erziehung eiNe positiveschlußweise Bekehrung S1e. ann gegeben, WEEeNNn eine aQUuUS- Wertung der TE1NELT, die eher AdlLLESECN als befehlen 11l „wahrereichende Reflexion, intellektuelle Vertiefung der eine hin- Te1lNel: el S1ich dem anderen iinen  l 202), der Aufimerk-
eichend vitale Stellungnahme un Willensentscheidung fehlen. amkeit für die rechte Wertordnung, die es 1n den Dienst
Wo 1Ne Bekehrung 1n der Form einer Bestätigung der 5 der Liebe stellen und die eigenständige Au{fgabe des Lalen 1n
benen Situation vorliege, fänden sich alle Elemente der AdU$S- der irche hervorheben will, des christlichen Verstehens er
drücklichen Bekehrung wieder (59) un auch die Glaubenskrise Ere1ignisse, das 1ne universale Sicht, gemeinschaftliches un
el als Funktion solcher Umkehr verstehen. Von dieser sozlales Verhalten, persönliche 1e Jesus un eine Aszese
Basıs her werden die Ltappen der psychologischen Reifung des der geistlichen TMU' un der Liebe ermögliche. Be1l em gehtGlaubens aufgezeigt, die sowohl auf den ater wI1e auti das darum, ]je großen Linien einer christlichen Erziehung 1m

bezogene Religiositä 1mM Kindesalter, das uikommende InNnn der menschlichen und zeitlichen erte erhellen die
MiBßtrauen un: die erstien Glaubenszweifel 1n der Vorpubertät, menschlichen un! zeitliche Werke christianisieren“ (225)der Überschwang der natürlichen Religiosität un der Triebe ın un der Stimme der irche 1n der „‚stillen Revolution‘, die
der Pubertät, die ersie Festigung des Glaubenslebens iın der die Jugend uUuNnseTrTer Zeit unhörbar bewerkstelligt“ 22535 Ge
Adoleszenz, die Entwicklungslinien des jugendlichen Glaubens hör verschaffen
&U: gereilten Glauben des Erwachsenen hin. 1hie Untersuchung ist War zunächst aut die Iranzösi-

Als wesentliche Merkmale der heutigen französischen chen Verhältnisse zugeschnitten, 6S1€e kann ber auch für
Jugend, die auch die Glaubenshaltung affizieren, nennt den deutschsprachigen un zumal für den katholischen
die Au{fgeschlossenheit {Uür weiıte Perspektiven infolge des Raum zahlreiche nregungen vermitteln. Ihr anthropologi-
technischen Interesses un der gröheren Selbständigkeit scher Ausgangspunkt verdeutlicht erneut, w1e notwendig
des. Jugendlichen. S1ie bewirkten War 1ine große Diskre- un: dringlich ıne Besinnung aut die psychologischen und
Panz zwischen den Generationen un eın starkes Erlebnis soziologischen Forschungsergebnisse für 1ne NeuorTIientie-
des tragischen Mißverhältnisses zwischen den ersehnten rung der katechetischen und der pastoraltheologischen Wis-
Möglichkeiten un der realen Wirklichkeit; S1e weckten senschaft überhaupt ist Erireulich ist die Verwertung der
ber auch e1nNn unbegrenztes Streben nach Wissen und Denkanstöße, wI1e S1e VO Lecomte de Nouy und Teilhard
Glück, einen objektiven Sinn für das Reale un e1in gewal- de Jardin dUu>S  C sind: Cdie Bemühung ine Über-
tiges Machtgefühl über die atur und die rde Er nennt windung des intellektualistischen Glaubensverständnisses
weıter iıne tiefgreifende Entwurzelung des Jungen Men- und 1ne deutlichere Herausstellung der Bedeutung des
schen un!: den Versuch, unter Verzicht aut alle Ideologien TITuns (56); die rechte Wertung jugendlichen Widerstandes
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83) die Bemühung iıne objektive (101 und realisti- Wir alle sind ZUTC Weltheiligung berufen, un!: WarTr aut
sche Prägung des Glaubenslebens 124) und die Berücksich- dem Wege des TEUZES. Diıie Ausformung 1mM einzelnen mMuU.
tıgung des modernen Lebensgefühls (130, 169 fl 171) In col- auch unter Priestern verschieden sSe1in Je nach der Aufgabe,
chen Wandlungen erkennt mıit echt 1ne Rückkehr die einem jeden ın der orge für die Gottesfamilie über-
den ursprünglichen Formen des christlichen Gemeinschaits- tıragen ist. Von der Au{fgabe her.  9 nicht Iso allein VO  - der
lebens iragwürdig bleibt jedoch seine Beschränkung inneren Grundhaltung her, 1äDt sich „das Problem des
auf das brüderliche Element bei der Hinführung YARM Vays aktuellen Besitzes“ 64) konkret sen. Vielleicht kann Nal
ben Die paternale Funktion des christlichen Erziehers wird die wertvollen Gedanken des Buches verdeutlichen, die
nicht deutlich herausgestellt. azu Hilfe bieten wollen, „daß bereits 1N1SETE Jungen

Theologen ine Frömmigkeit un Askese lernen, die auchBedauerlicherweise i1st die vorliegende Übersetzung dem
Gehalt des Buches kaum ANSEIMECSSCNN. Schon der deutsche die irdischen Wirklichkeiten religiös verarbeitet“ 66)
Titel verengt un verunklart das Iiranzösische Original; üÜnster Johannes Moöllerfel
geht nicht 1Ur die „Glaubenskrise der Jugend“, sondern
allgemein den Glauben und Clie Jugendlichen, Wo VasC Plotzke, an, er Glaube ist Wagnis. Frankfurt
VO Gefühl gesprochen wird (41), ist ın Wirklichkeit Cie Jos.-Knecht-Verlag 1963 224 5: 11,80.
„kardiale ıtte“ Sinne Vetters gemeint Was „Iun- Der Domprediger Urban Plotzke hat 1m oben-amentale Zweideutigkeit des Jugendlichen“ genannt wird genannten Werk „n Form einer mehr sachlich gebundenen(41), ist eigentlich un präaziser dessen Ambivalenz:;: e1Nn Aussage  “ Gedanken über den christlichen Glauben entfal-Wort, das sich VO Original her geradezu anbietet. Die tel,; die „ZUV 1n unmittelbarer ede den Horern 1mM DomDiktion ist schwerfällig un! entstellt nicht selten den Ur- öln ‚.. vorgelegt wurden“ (S 10) Dem Titel des Buchessprünglichen Sinn. S0 ist 130 nicht der „Hang ‚Aller Glaube ist Wagnis“ liegt 1n Wort des Kardinals
ZU Sensation“, sondern ZUTL sinnlichen Wahrnehmung der
Erfahrung gemeint; nicht die „Empfindlichkeit“, sondern Newman zugrunde. Er ist als rhetorische Formulierung des

Themas werten, VO  w} der 180028  - nicht verlangt, daß S1edas Lebensgefühl eiINes Zeitalters nicht die Van- den Inhalt aller gemachten ussagen umgrei{t, sondern NUr,gelische, sondern die VO. Evangelium ausgehende Besinnung
der Katholischen Aktion L21}; nicht der „Egozentrismus”, daß s1e deren finale Tendenz anklingen 1äDßt Wagnıis

meıint hier auch nicht das Inkaufnehmen eiINeEes möglichensondern die Egozentrik des Jugendlichen (222 Die Präa- Risikos oder gar Fiaskos, das mit dem Glauben Men-position „trotz  b verlangt imM Deutschen immer noch den
Genitiv (163; 167), un! die französische Cepflogenheit, den schen un! Menschenwort oftmals verbunden ist. „An ott

glauben bedeutet kein Abenteuer, dessen Ausgang höchstNamen esus Christus mıit einem Bindestrich /A versehen, ist Iraglich erscheint“ 7 Glaubenswagnis 1mMm christlichen1m Deutschen ungewöhnlich. Insgesamt kann die Arbeit
dazu beitragen, Wert un! Bedeutung der anthropologischen Sinn ist der Wagemut des Christen, der die TenNzen

SEeINEeT Vernunifterkenntnis kennt un anerkennt und  9 be-Erkenntnisse für die Verkündigung unterstreichen. drängt VO Wirrwarr menschlicher Meinungen, auf ott
ün ster. Wolfgang OF eie setzt, der „Licht ist, hne die leiseste SPUr VO  -} Ziwielicht,

VO Gefahr der Täuschung un: Dunkel“ (S5 8
Der Priester 1m NTU| der Zeıt. Hrsg VO Bischöflichen Tdi- In den Abschnitten des Buches (1 Glaube ın Anspruch

narıiat S Seelsorgeabteilung Wien Verlag Her- un Tage; Wachsender Glaube:;: Glaube un!: Weltbe-
der 1963 157 S kart 9,80. SESNUNg; Glaubensziel un!: Weg ZU. Glaubensbesitz)
Reierate autf einer Priestertagung In Eisenstadt 1961 geht der Uti0OTr fast auftf alle Fragen ein, die sich ergeben

werden hier einem weiteren Kreis dargeboten: Bischo{f VO Wesen des christlichen Glaubens als Offenbarungs-
glaube, VO:  e seinem geheimnisvollen In- und Miteinander-Paul Ru S „Das Mysterium des Priesters“ (9 18);

Jungmann „Priıester un Meßopf{fer“ (19 43); spiel VO  } göttlicher Gnade un menschlicher Freiheit, VOoO  r

e „Priesterliche Frömmigkeit (45 67); den glaubenshemmenden Schwierigkeiten eın weltimma-
Rohner SVD ‚Kirche un Priester“ nenter Erkenntnis und Erfahrung un: VO  } den gegenwärT-(69 101);

„Der Priester ın der Welt“ (103—136); igen Belastungen christlicher Glaubensfreude ın der techni-
Bischof Stefan Laszlö „Dıie priesterliche Persönlichkeit“ sierten und pluralistischen Gesellschaft VOoO heute FT.

Arnold hat Testgestellt, daß die eıt „selbstverständ-(137 157) „Einfachheit, Echtheit, Klarheit“, diese FOr-
lichen Glaubens“ vorüber Se1. Der frohe Glaube tällt demderungen für das Frömmigkeitsleben (28) sind in allen

Beiträgen des Buches verwirklicht. S0 ist das Rechte für Christen unNnseTerTr Tage schwer. Der utor hat sich ehrlich,
ber mıit wagemutigem ptimısmus insofern hat dasiıne stille, besinnliche Lesung.

21 verbessere 190808 Is 1746 ın Is 54 A 74 Petr 9,9 In Buch den rechten 1te einen Weg gebahnt durch das
Petr S und 111 ıst bei der Erwähnung Von Jo 14, 27 gegenwärtig verwirrende estrüpp menschlicher Meinun-

das Wort neht“ streichen. Ist Lourdes Manifestation Gottes gen Wer ihm auf diesem Wege folgt, wird wieder seines
1mM Sinne einer Drohung (118)7 In manchem wünscht INa  - sich Glaubens Iroh Das ist besonders wichtig für den Prediger;
ıne eutlichere Wegwelsung. Die Technik un 1m Zusammen- denn NUr als froher euge kann frohen Glauben ZEUBEN,hang damit das Zeitalter der Aufklärung werden doch ohl Verkünder Iroher Botschaft Se1IN.

negativ gesehen Das hat seine Bedeutung; „stehen
WIT doch 1n uUuNseTrem Zeitalter der inneren Eroberung der mate- Münster Engelhard 1ESD OFMCap.
iellen Welt durch die Naturwissenschaft un Technik auch für
uÜuNnserTe priesterliche Spiritualiät VOT Aufgaben“ (63) Hier Jungmann, ose Andreas, 5] Die Stellung Christi 1m iturgi-
können jetz schärferer 1CH die edanken VO  _ P.- R @: schen (Liturgiewissenschaftliche Quellen un!: Forschun-

am e VYV helfen La pauvrete depuis ViIng alNsS, La Vie genNn eit otomechanischer Ndr. von „Liturgie-
spirituelle 107 (1962) 417 446; vgl Krau 5); TMU In geschichtliche Forschungen“ 7/8 mit Nachträge des Vertlas-
der Überflußgesellschaft, e15 un Leben 35 (1962) 410 426 sers) Muüunster (Westf.): schendor: 1962 AAIV, XWVI und
Dann wird INa  - ohl nicht sehr die priesterliche FrOomm1g- 256 s 1 23,50.
keit, die mehr redemptorisch sel, VO der Laienfrömmigkeit,
die mehr inkarnatorisch, weltkonsekrierend sel, abheben (65), Als ich die espr. übernahm, habe ich iın verschiedenen

gängıgen Zeitschriften nach einer Besprechung über dieals vielmehr die Einheit christlicher Frömmigkeit gerade heute
betonen: WIT alle, Priester wI1e Lailen, sind ZUTLTC TIMU gerufen, Aufl der hier anzuzeigenden Neuauflage gesucht. Selbst
und uns allen, Priestern w1e Laien, sind die inge dieser 1n dieser Revue, die 1m gleichen Hause gedruckt wird wI1e
Erde ZU rechten Gebrauch überantwortet. die LQF, wird sS1e infolge e1ines Mißgeschickes nicht 56-
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nannt. Die Arbeit hat bDer gewiß verdient, gewürdigt der Anamnese des 1estamentum domini ist aum De-
werden. Es Wäar richtig, wenNil Baumstark 1n sSe1lINer merkenswert. Sie ist allgemein monophyvysitisch. Das gilt auch

TUr die Beobachtung bzgl der ägyptischen Basiliusanaphoraespr 1m OrChr 31 Hefit (1930) 245 Peterson,
K I2 ®©EOX uUun!: die Arbeit Jungmann „die beiden weıt- 34 un! die über die syrische orm der Jakobusliturgie 53

AUS wertvollsten Arbeiten ZUL Entwicklungsgeschichte kul- Das Axiom, daß etwas, Was rthodoxe un: monophysiti-
sche eicC Formularıen gemeinsam aben, unbedingt VO die

tischer Rede“ nennt, „die 115 ceit dem 7zweıten eil VO  - Zeit der Kirchenspaltung gehöre, dürfte sich 1n dieser allge-Nordens Agnostos Theos geschenkt wurden“. Heute be- meinen Form nicht mehr halten lassen. Eine noch ungedruckte
cıtzen WIT vieles andere mehr, ber Jungmanns Habili- Arbeit eines meliner Mitbrüder ze1lg das Gegenteil. 41
tationsschriit behält immer noch ihren Wert, der sich viel- Eın gewl1lsses Bedenken habe ich auch bzgl der unägyptisch
leicht noch gesteigert hätte, wenNl finanziell un! zeitlich aussehenden äthiopischen Anaphoren des Jahrtausends. Wiır
möglich gEeEWESECN ware, 1ne völlige Neubearbeitung VOTI- wWw1ssen, daß auch iın Agypten Wildwuchs äahnlicher Art gab
zunehmen. (vgl COr (S5>AT G7 (1932) 111 125) Soviel mM1r

bekannt ist, umfaßte das Patriarchat Jerusalem 1U die palästi-
Dıe Arbeit besteht aus wel Teilen. Im ersien 5—111) nensischen Provinzen. Der liturgische Einfiluß Jerusalems geht

werden die Quellen gesichtet, 1 7zweıten das daraus sich der Erhebung 7A36 Patriarchalsıitz VOTauUs und über die TeNzen
ergebende Material einer „Geschichte des christologi- SVr1ens un Palästinas weit hinaus. Mır 8l scheinen,
schen Gedankens 1 liturgischen Gebet“ verarbeitet. Die daß der Wechsel iın der Anrede 1n der syrisch-monophvsitischen
Quellenprüfung beginnt mi1t den alten Kirchenordnungen Jakobusanaphora eine nbequemung e1In bereits vorliegendes
(Didache, Hippolyts Kirchenordnung, die anones Hippolyti, chema der Monophysiten ist Es ist heute ohl klar,

daß die yzantinische eucharistische ıturgle in ihrem Kerndie Apostolischen Konstitutionen, die „Ep1itome“, das esta- nicht bodenständig ist, sondern kleinasiatisch un! sSyrisch Fürment unseTeSs errn). Es folgen esitie altägyptischer 1LUr-
g1e, die ägyptischen Hauptliturgien (miıt den athiopischen die ın Byzanz weiter entwickelte orm gilt ann TEeNUNC das

wWas Dzgl des Slieges der Hauptstadt bDber die Provinzlitur-
Liturglen), die westsyrische iturgle, die Ostsyrische 1TUFr- gıien sagt. 107 Das Fest Marıa Heimsuchung ist erst seit
gle, die Liıturgıen des byzantinischen Bereiches Byzanz, dem Ende des Ih allgemein un VO Bedeutung, wenigstens
Armenien), die Liturgıen des gallischen VpPpUS un endlich 1m Gebiet der römischen Observanz.
die römische iturgle. Der eil des Buches behandelt die „Geschichte des

Bel der grundlegenden Bedeutung, welche die Überprü- christologischen Gedankens“ ın dem VOo  a Jungmann 9C-
iung der Quellen für die Erarbeitung der Geschichte 1m wählten Rahmen. Es folgen sich Anweıisungen un Ansatze

eil hat, erhebt sich als erste die rage nach der IrTag- 1m (112 125), die Entwicklung his 1n (125 151);
fähigkeit dieser Fundierungsarbeit. Was WI1IT sehr bald Rückwirkung der arianischen Kämpfe auf das liturgische
entdecken, ist daß 1m wesentlichen un!: miıt voller Absicht Gebet H51 168), Haupttypen des liturgischen Gebetes
1Ur das eucharistische Gebet untersucht wird Nach uUuNseTeT nach dem (168 188), das Christusgebet, Antiarilanı-
abendländischen Terminologie muüßte die Arbeit Iso einen sche Bildungen der nachpatristischen eıt (188 2FE der
anderen 1te haben, der die Einschränkung andeutet. Fuür Hohepriester und die Eucharistie (211 233), Heiligenver-
den I EZOBENEN Bereich ist die Fundierung gut Das, ehrung, Geordnete Gebetskomplexe (233 247) un das
Was inzwischen 111e  e erarbeitet worden 1st, hat Ver(l.,, egister (248 256)
weit das der CNS begrenzte Raum zuließ, iın den Nachträgen ZUu Beginn SeINeT Nachträge führt drei Gelehrte GBSEMeinzufangen versucht. Eine zweiıte Einschränkung, die be- die ihm durch ihre Rezension meılisten nregung gaben:mängelt wurde, ist der Verzicht autf 1Ne vollständige e D (Recherches de SCIeNCEe religieuse 11926]Durchforschung der vorn!zänischen Periode. ware 7} 373); Cas e 1 JLW 1927] LT 184), aU M -
1925 die Erfüllung beider Forderungen einem einzelnen stark (OrChr 3! 11930] 247—250). Ihre nregungenüberhaupt nicht möglich SEWESEN., Vielleicht gilt das fanden E großen eil ihren Niederschlag ın den Nach-
noch heute Die Erweiterungsarbeiten muüiussen natürlich e1nN- tragen. Daneben stehen dort ber auch eigene NEeUeEe Bel-
mal gemacht werden. Die Ergebnisse ungmanns mögen räage des erl. cselbst un viel sonstiges Material aAduSs
dann vielleicht irgendwie modifiziert werden mUuUssen, aber NECUETIETL Literatur. All dies modifiziert irgendwie 1n vorteil-
S1e werden, soweıt das die nachnizänische eit und den Be- hafter Weise die Positionen S 1 systematischen eil
reich der Eucharistiegebete betri{ft, 1m wesentlichen stand- Dabei wird einerseits die Einschränkung auftf das eigentlichehalten. Priestergebet in der euch lturglie noch stärker vollzogen,

Bei eINeTr wichtigen Arbeit wAare vielleicht gebo- andererseits empfängt das VO diesem Gebet gezeichnete
ten, sS1e eiNer einigermaßen vollständigen kritischen Be- Bild 1L1LCUeE Beleuchtung. Besonders wertvoll ist un bleibt
trachtung unterziehen. Aber ich glaube, das ist ın der das Bemühen des Verf,; die Faktoren aufzuzeigen, welche
Gesamtheit der Irüheren Besprechungen bereits 1m wesent- die jeweiligen Formulierungen des christologischen Gedan-

kens 1mMm liturgischen Gebet bestimmt haben Eis wirdlichen geschehen. S0 darf ich mich qauftf einige Bemer-
kungen beschränken. immer noch fruchtbar sSe1IN, die Rezensionen ZARB Auflage

studieren, insbes. die VO cselbst genannten. Nen-
Oorrekiuren des erl 7AM Teıil en Ssıch uf VE nenswertes 1äDt sich diesen Rezensionen und den Nacn-der räge Leider vergaß ich bei deren Drucklegung ert tragen kaum hinzufügen. Alles ıIn allem Das Werk Jung-darauf aufmerksam machen, dalß der endgültige Nachweis 38888 bleibt einer der wesentlichen eiträge ZULE ([=@0=der Verfasserschaft des hl Basilius Dzgl der nach ihm benannten

lturgie 1Ur für das Hochgebet geliefert worden ist. Die schichte des liturgischen Gebets.
Erkenntnisse 0  ber die Omposition liturgischer Formu- Marıa aac Heiming OSB

lare, die WIT insbes. durch spatere Arbeiten Engberdings
haben, mahnen 11S, jedes Teilstück einer iturgle

einer besonderen Prüfung unterwertien. Das ZUTLT ote Muck, Herbert akralbau eutle. Aschaffenburg: Pattloch- Verlag
68 auf V1I1* Die Interpretation der Schlußdoxo- 1961 14972 S 3,80

ogie des vollentwickelten romischen Kanons und der des Hoch- In der el. „Der Christ ın der Welt“ ıne Enzyklopädie),
gebetes bDel Hippolytus ist schwierig. Es ISE eshalb nıcht VeI- herausgeg. VO Hirschmann, erschlen das vorliegende Band-
wundern, daß die Meinungen auseinander gehen Baumstark chen. Man kannn en empfehlen, die sich unterrıchten wollen

ın
DILL  e{ie darın bei, daß ın unıtate spirıtus sanctı und

voll
bDer die Entwicklung des akralbaues ın uUuNnsSsSeTeTt Zeıt Es biletet

sancia ecclesia ua und Jgahız >  c Wen- eiınen klaren Überblick bDer alle bedeutenden Bauten seit der
dungen sind. glaube das n1ıCH (ALw f [1961] bwendung VO: Historizısmus und ze1g Modellfällen die Pro-

19 Der Übergang der Anrede VO ater autf den Sohn ın eme und ScChwlerigkeiten, die mıiıt dem Bau VO  z Kirchen heute
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gegeben SiINd. Der Verfasser beschäftigt sıch uch 1n kluger un keiten eINem christlichen Thema schenken, dann bleibt
abwägender Weilse mi1t den Einwänden, dıe gelegentlich och fast 1Ur noch die Möglichkeit einNer Aufzählung VO.  } Wer-
eUue Formen 1mM Kirchbau Thoben werden und erläutert 1n sach- ken der Malerei un! Plastik, die christliche Bildinhalte
icher Weise die neuestien kirchenamtlıchen ußerungen ber den ZU. Thema haben Wie wenige solcher Werke VO KangBau VO ırchen Uun! deren Ausstattung. Die Fragen ach dem gibt, wurde deutlich qaut der -DOocumenta un: HSTUNdrTL. der Kırche, der Stellung des Altares und ach der orm
( es Altares werden mit besonderer Orgfia behandelt Dıie außer- ın Kassel. Henze zZeilg 1ne umfassende Kenntnis aller col1-

cher Werke und sucht die Bilder un! Plastiken christlichengewöÖhnliche Bedeutung des verstorbenen Architekten Ru Oal  M
e E wird richtig Wahrscheinlich dürifen WI1T Inhalts ın Zusammenhang mit der Kultur- un Geistesge-
hoffen, daß diıe TODlIleme ber die Ng  eNe ufstellung des schichte bringen. Der Versuch VO.  - S (Malerei 73)
Tabernakels un: ber die Feler der Eucharistie EeTSUuSs populum 1äDt das Problem Kirche un! uns In dieser eıt deut-
1m erlauie einNer Neubesinnung ber die Grundgestalt der uCcha- lich werden. 50 cehr begrüßen 1st, Wenn wagemutigeristiefeler och weiter geklärt werden. In einer Neuauflage müßten
die Bestimmungen des Konzıls Der die lıturglıe berücksichtigt Auftraggeber die besten Künstler bitten für die Ausstat-
werden. tung einer Kirche, bleibt doch das Unbehagen. „Was coll

1Ne Kultgemeinschaft mıit Kunstgebilden, die alle aut DI1-Den Überlegungen Der e  rundform uUun!' Zierform“ ann I1ld.  —

sehr zustimmen (S 18 N} ESs StTe ber hoffen, daß Architekten vaten Symboliken einzelner Künstler aufgebaut sind“ Le6-
uUun! Plastiıker och mehr zueinanderfinden ach einer Zeıt der be- dergerber 119) Die eigentliche Not liegt tiefer. Der
rechtigten „Leere” un „Armu Rudol{f Schwarz). Gewlsse Ent- Glaube durchformt nicht die Gesellschaft, un 1111
wicklungen 1n der modernen Plastık lassen das erhoifien. Natürlich heute schwer wird, die großen Bilder der biblischen
ann das nıci ges  ehen ın der Weise einer „Beschönigung” OTffenbarung gläubig nachzuvollziehen, WwWenn das Bild des

30) der als Za sondern 1Ur aus innerer Notwendigkeit. Pantokrators heute In eINAT gewandelten Welt 1U auf
Der Bau VO „Regina artyrum” ın Berlın konnte aiur en Zeichen
seın. Vielleicht ware och edenken, ob 1ine aswan! hınter Umwegen erfahren ist, dann ahnt 198878  — die Schwierigkeit,
dem Altare, wWwI1e Dominikus Böhm S1e gelegentlich verwandte, der VOT der Künstler, Auftraggeber und auch Kunstschriftsteller

stehen.Feier der Eucharistie NYECINECSSCH iıst. Selbst 1ne abgewandelte
orm wWwI1]ıe die ın Maria Lourdes Wien Abb 18) ann nNn1ıC ganz Es mMu. nicht immer das Versagen eines Künstlers sSeIN,
überzeugen. Es MUuU. uıch och weilter überlegt werden, ob die WE u15 e1n Werk mi1t christlichem Thema nicht 9anz .  ber-
Auflösung VO änden 1n las (von Henze als „diaphan” be- u Selbst VOT dem großen Bildteppich Sutherlands (Ma-zel  net), die Del Profanbauten VO  - großem architektonischen Reiz
sein kann, dem Wesen des ultbaues gerecht wird. lerei 86) 1ın der Kathedrale VO  e oventrvy melden sich Be-

denken . weil vielleicht 1ne solche Bildvorstellung nichtiıcht glücklich un!: zutreifend durite der erglei VO.: „Ge-
UNSeTeT erlebten Wirklichkeit entspricht. Es geht aus die-schmäckleris:  en Asthetizismus“” mi1t der Feierlichkeit gew1sser

este Se1IN. Die Absiıicht des Verfassers, „ungezügelte Tendenz ach SE  } beiden Bändchen deutlich hervor, daß WIT schon dank-
1IMMUNGg un! chmuck“ 1im Sakralraum abzulehnen 31) ist bar Se1IN müssen, WEn hier un dort e1nNn Werk entsteht,
berechtigt, doch ist se1ıine Begründung AB mindesten mıßver- das ıIn hoher Vollendung e1nNn Thema christlichen Glaubens
staändlıch, enn uch die en esie zeigen 1ın lıhrer liturgischen verwirklicht. Ne Werke VO  } Bedeutung werden erwähnt.
Gestalt eine sobria ebrietas. Die Gefahr einer äasthetisierenden
Geschmäcklerei ist leider heute durchaus gegeben Selbst ewahritie Es hilft 1m Grunde ber 1U weni1g weiter, ob 11a  -} Test-
Architekten sınd nıCcı immer ganz davor gesiche (vgl Abb 17 stellt, daß Christus heute einmal einmal anders darge-
und auch dessen eUe Kirche Herz esu 1n OÖln ildgen Abb.) otellt wird, daß eın Küngstler der Muttergottes diese der

In einer Neuauflage wird der Verfasser S1iCher uch den Bau des jene Attribute gibt (Plastik T Gerade da liegt doch
OSs{iers la OUuUrTrTEeite bel Eveux VO. mitaufnehmen, die Gefahr, daß WIT heute alles WI1SSen, W as gegeben hat,
der vielleicht noch mehr Bedeutung en wIrd als dessen Kapelle und darum oft meinen, WIT könnten auch alles (Malraux).
ın Ronchamp Erwähnt werden sollte ann auch der Bau einer
Kirche ın öln Leverkusen VO  - un die Bauten Oskar

Die Ausführungen über das Mysterienbild wollen nicht ganz
überzeugen. Wie steht dann mıi1t den Ikonen, bei denen

Niıemeyers (zu Schürmann vagl Art d’Eglise, Bruges 1964, CC WIT doch mi1ıt fast cakramentaler „Vergegenwärtigung“127) Der Verfasser vermöÖöchte auch antworien auf die Fragen,
die durch das Buch VO. w  uns und eligion tun haben? Zu bedenken ist auch das Phänomen des

Walltfahrtbildes (Ledergerber 67) Und die rage bleibt,ın der Verwandlung“, öln 1961, aufgeworfen werden.
Das vorliegende Buch ist en nachdrücklich empfehlen, d1e welche Art der Darstellung des Altarkreuzes dem heuti-

Verantwortung tragen für den Bau VO  - Kirchen und deren Aus- SCH Verständnis der Eucharistiefeier meılısten AaNSEMLCS-
ung, ist Der auch denen empfehlen, die sich kümmern SE  e ist (vgl Plastik 53 un!: 58) Die Tage, die GuarTr-
1ne sinnerfüllte Feiler des CGottesdienstes Sehr werivo ist das >  W 1ın seinem Rilkebuch aufgeworfifen hat, gilt auch VOLIL
gute Literaturverzeichnis. Zu erganzen sind: 0Ose Pichard manchen Bildwerken mıiıt christlicher Thematik: „Jst hier
Les eglises nouvelles Tavers le monde (  ition de euxXxX Mondes) wirklich der Christus, die (ottesmutter, der Engel 1 Sinne
un!: der Akademievortrag Y Rudolf „Die aukuns der christlichen Offenbarung gemeint un verwirklicht, viel-der egenwart!”, Dusseldorf 1958 Man wünschte sehr, dieses Buch
würde 1ın größerem Format, erweıtert einen größeren Bilderteil, leicht E ‚malgre Ritt® azu die Außerung ZU. oten-
als selbständige Veröffentlichung erscheinen. engel Barlachs 23.)

HA S ET OC  enbusch Man würde wahrscheinlich diese beiden Bändchen über-
oTrdern, wWeNn {I11d.  ; darin Antwort auf solche un ähnliche

Henze, nion Moderne christliche Malereı (Der Christ 1n der Fragen suchen wollte. Beide unterrichten den, der sich ZU

1961 ersten Mal miıt der „Christlichen Kunst“ unNnseTerTr e1it DEe-Welt Aschaffenburg: Pattloch-Verlag 117 S
4,50. oderne christlıche Plastik. XV/7) Aschaffen- schäftigt, auf knappe un! ausreichende Weise.

burg: Pattloch-Verlag 1962 102 S $ 4,50. HH STr OC  enbusch
Die Au{fgabe, die sich der verdienstvolle Kunsthistoriker

Anton Henze in diesen beiden Bändchen gestellt hat, i grd  a
überaus schwer. Wenn 189028  -} nicht mehr VO  -} einer „sakralen Personennachrichten
Kunst“ 1n uUuNnseTerTr eit sprechen kann (c£. e  e «<b D -

uns un Religion ıin der Verwandlung, WEeNnNn Dr. theol 0Sse Finkenzeller, der sich 1961 ın der ath.-
nicht die Kirche aQusSs Sich, krafit ihres gelebten Glaubens und eo der Uniıversita ünchen habilierte, wurde als

Prof. für Oogmati: die hil.-Theol Ho  ule Freising be-eines lebendigen Kultes die Welt des Menschen durchformt, rufen.
wenn die Kirche nicht mehr die Künstler inspiriert, sondern Prof. Dr. eo Franz Mußner, Irier, hat den in an-vielmehr ın unserer Zeit Künstler bitten muß mögen S1e Ruf auf das Ordinarilat f{ür Exegese des Neuen Testamentsauch VO  » höchstem schöpferischen Rang se1in ihre Fähig- der Universitä Regensburg aNYECNOMMEN,
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Begriif des AfMriekts Vandenhoeck Ruprecht (1964)Theologische Bibliographie orschungen ZUT Kiırchen- un! Dogmengeschichte NF
Auswahl VO:  - neuerschienenen Büchern und Auisatzen ZUT Theologie

und ihren Grenzgebiete e Rene Luther el le monachisme u]jJourd hu1i Lecture
actiuelle du De votis monasticıs judicium. Gen OT

Zusammengestellt VO.  m Erwın Munster es (1964) 239 ouvelle serle theologique A VIIL; SIr 22,80
untier Mitarbeit der Institute und Seminare O , Domingo de, electıio de heres!]. Introduccion edicıon

(Abschnitte TII-V, I8 XIV) de Candıdo Pozo, iıchTIeo  Tan DV 1963, 23261
der kath.-theol der Universiıta Munster Va Z d U eZ; IsaaCc, OFM FT uan de arilagena (1563—1618).ıda obras. Nnion 1964, 243—301(Sigelverzel  N1S eV LVII, 19061, Sp I1X-XAXII)

esamtitheologie 3612501 Wiılliam On eligion. A study ofI theologica
method ın Schleiermacher an Nygren. Leid IL 1964 b

Allgemeine 168 D. ; 1
de la Irinıte, (1 Rome ar de Chardinund ragten nach Jesus. eıtrage QU>Ss Theologıie, iırche un!:

Fayard (1964) 209 Le 1gne; 10,—Geschichte Festschrift LT TINS arnıko. AB 70 Geburtstag. I1 Religionswissenschait unVerl.-Anstalt (1964) 448 — M-Os 32,— . Mircea:
-geschichte

Au{ dem Wege schriftgemäßer erkündigung. ermann Diem Elıade, Ihe Ior the ‚OI1g1Ns” of relıglon.
Z.UL 95 Geburtstag Februar 1965 Hrsg V. artın Honecker HistRkRel E 1' 19064, 154-— 169

SC  e, Heı1inz Robert Die Konirontation mıt den Religionen.un!' Lothar Steliger. Mchn kKalser erl 1965 177
1ne philosophische 185 theologische Einführung. öln achemBeitrEvIh 12,50. (1964) S 4,20|| der Welt. Festschriit TÜr Romano Guardini

ZU.: achtzigsten Geburtstag ISg Helmut Kuhn, Heıinrich Gustav Erscheinungsformen des ITitums 1n der
Kahlefeld U. arl Forster 1n erb mi1ıt der ath Akademie ın Religionsgeschichte. ZRGG AVI, 1964, 289—302
Bayern Wu chter-Verl 1965) 22 S. ; 46 ,— . Mantihey, Franz: Uun! als rel1g1ı0se Kategorie. Ih3hGI DE

ntonlo lolanilı. Vol E Fac eo Pont. 1964,
Manthey, Franz: Das Problem der rlösung ın den ReligionenUniıv. Lateranense 279 D. ; ateranum der Menschheit. 1ıld. Bernward-Verl. (1964) 368XXIX—XXX; Vol E 1  19 CaTaitia; Filippo Bıblio-

graha egli crıttı di Mons. Anton1o 10lanlı WE Gunter: Einige systematische Erwägungen
Johannes: Von der Kirchlichkeit der Theologie. neuzeitlichen Religionsstiftungen. Kalros Va 1904, 09—

Auf dem Wege schriftgemäßer Verkündigung. ermann Diıem A Te Les religions de la prehistoire.
Pr. Univ. de France 1964 155ZU: Geburtstag BeitrEvIh Mchn 196.  , HO22

König, Franz: Zarathustras Jenseitsvorstellungen un! das lteOI Heinrıch Das Problem des nicht-objektivierenden Denkens
und Redens 1n der heologiıe ZIhK EXE 1964, STFE Testament. Wiıen, Frb/B, Bas Herder (1964) XIIL, 297

dÜtat; Raphael: atronıt: The goddess O1 the Kabbala. 1st-
Geschichte der Theologie (vgl VIÄIL, Rel I E 19064, Z

Hacker. Paul Mechanistis und theistische Kosmogonie 1mikolaus Der Thoraausleger Aristobulos. ntersuchun- Hinduismus. ZM. AL 1 965, IET
gen seiınen ragmenten pseudoepigraphischen KResten
der jüdisch-hellenistischen Literatur Akademie-Verl 1964 El Gunter DIie TEe des Budcha ın Vergangen-
> &M 283 LXXAXVI; 52,— he1it un Gegenwart. Das Christentum un! die Weltreligionen

Cremer, Franz Gerhard Die Fastenansage esu. 220 UunN! StudBerKABay Wü (1965),
P avl'ı Sur les entire le ouddhismeParallelen ın der Sicht der patristischen und scholastıschen

185 Bonner el le „SUDSira religieux“” indien et 1Dbetialn. Journal asiatiqueExegese Bonn: Hansteın 1965 AA 1964, 7 7—95biblische eitrage XAXIL; 36 ,— .
Rondet, Henr Essals SUuTL la chronologie des „Enarratıones ın Robert Das unıyersaleschatologische orstellungsgut ın

Psalmos“ de saınt ugustlin. BullLittEcc LK 1960, IET der (1nOs1s. Vom esslas 7A38 I1STIUS Die der Zeit 1n
258—280; DV 1964, 110—136 religionsgeschl:  %. eo Sicht Wien, Frb/B, Bas (1964),

S55Barbian, Karl-Josef, SVD Die altdeutschen 5Symbola eiträge Jonas Hans: CGnos1s und spätantiker e1s5 Teıil DIie mytho-ZUI Quellenfrage. (St Augustin:) Steyler erl 1964 Oogische Gnosi1s. Mit einer Einleitung E: Ges O-250 Veröffentliıchungen des Missionspriesterseminars dologie der orschung. < verb. ufl Vanden-ugustin, legburg AIV ; 29,80.
Beer, Francıs de Une essere OTrTrtiNOoOdoxX1ie Le „Libellus 001

hoeck Ruprecht 1964 AVI, 456 LLI; 32,— .
datiıonis“ de Leporilus (vers 418—421). RevEtAug X, 1964, Bı e 7a16 7 Haralds Das heilige Ernteopfermahl der Letten.
1 45=—1 Pistis kai CIga Horae oederblomianae A Lund (1964),

G EGRomanos Le elode (Romanos el0odos: Hymnes Ymnı, V HCTE ‚u1g1 I1 te1ismo del Miao. Breve sStudio di storıagriech., franz.) Preface de Paul Lemarle. Introductlion, Comparata religıon]. Miscellanea Antonio 1olaniıcrıtique, traduction ei notfes DaI ose Grosdidier de atons
1ome Ancien JTestament (1—VII du Ge:t 964 Vol FE 1964, BA
4A2# SOUTCEes chretiennes CR 42,— aunders,; ale 1SM 1n apan. With outline OI ıts

OTI1g1Ns 1n 1a Phiıl Univ. of Philadelphia Pr 1964 328Te  e, ermann oSse Altlateinische aulus-Handschriften
Frb/B Herder 1964. 796 e{ius Latına I8 37 ,— .

KRKu enys Cosmi1c eology. TIhe ecclesiastıical hierarchy 111 Missionswissenschait un -geschichteof seudo-Denys An introduction. LO outledge an egan
Paul 96 Z DE K3 t{1 LY personal mM1SsS10N: Symposium ol contem-

©-, Raymund Studien ZU. Einiluß des en Testamentes POTALY chriıstian thought. Maryknoll, Maryknoll Pubil
1964 D.5 sauf Recht und iturgie des iruhen Miıttelalter: (6.—8 Jahr-

- Nicholas, SJ Philippines Jesuits ın exıle: The Jjournalshundert). ONnNn: Röhrscheid 1964 136 Bonner historische
TSChunge: 16,— . oI Francisco Puig, SJ (1768—17705. Institutum Hıstoricum
s James, The „Expositions” of Ihomas Gallus the 1964 E 202 D.; lire 25  S

Pseudo-Dionyslan etters AHDLMA, XXXVII O© G Da va Rego, Antonio Baxter Documento SoObre
1963, 199 —220 or  es Ocambique Airıca Central, 97 —18

7—1  1 11 1507—10)5. Lisboa Centro de Estudosadl L’oeuvre homiletique de ean de st  n Rech- Historicos Ultramarınos ET N: 832; XXIV, 612NC XXX, 19063, 299-— 323
{ ulSs:! comentarlio de Gabriel Väasquez E1 Princeps Pastorum. exie ITrancals el cCommentailre

la „Quaestio F de la 5Summa, la perspectiva de la PIO- SOUS la direction de TE Retif, Mame 1964 179
blemäatica cContemporanea lanteada torno la esencla de la V-GTSs un  (D Eglıse etat de 1sSs10on. Les meilleurs texties du

Victoriensla ardına Suhard, presentes PaIl de la Brosse,eologıa. Vitorla Eset 196° y 5E du Cerf 1965 368 D.; 14,40.
‚ Paul-Gerhard Die eutischen Tılten des Franziskaners ech  e Teofilo Con Roma. Te Antonio Hsie Lin, martıire.

Konrad Bömlıin. Überlieferung und Untersuchung. Firenze: Miliss1ıon1ı Francescane 964 326 D.j lire 1000
Mrch: Beck 1964 %I 262 Münchener exie nNnier- D4 13 asquale, ontano conlino la tragica morie del
suchungen ZUT euts  en L1ıteratur des Miıttelalters JIIl Joä0o Mouräo m1ssionarlo 1n Cina (1681—1726} ne storla

Pinomaa, Lennart S1eg des aubens Grun:  ınıen der 'Theo- ne leggenda secondo documentı in Ggran nediti
ogle Luthers ear H: hHATSg. VOIl OTS eintiker Go Van-

ilustracions fuera de
Lisboa Agencla era do Tamar 1963 A 604 D. r C4}

denhoeck Ruprecht (1964) 5.; e
üller-Streisand, Rosemarie!: Luthers Weg VO  - der Re- Tra Joseph, ına mM1SS10NS ın CT1s1S. Bishop Laimbeck-

formation ZUTC Restauration. Die kirchenkritis Theologie des hoven an nN1s times Gregorlan Univ. Pr. 1964
irühen Luther die rundlagen ihrer andlung. 383 nalGreg COM Ser. facult. historiae eccle-

s1iastıiıcae: sect10 B, AIV; lıre 3400.Niemeyver 1964 191 5.; M-Os 19,—.
Günther elebier Glaube Die Formierung refiforma- He cken VQa The atholıc church 1n Japan SINCEe 1859

torischen Denkens ın Luthers Psalmenvorlesung, dargest okyo 1964 317
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Me en - Ramon: Te Las asas: Su PeI- WIiNan A acques, OS  D Le 1qu! des cantiques e le
sonalidad. — Madr Espasa-Calpe 1963 V AE 410 OoOUveau Testament LAXAIL, 19064, 161—190.

e, Andres Ltinerarıo de la orden dominiıcana la COIl-= Pfel  et- Egon Dıie Gottesfurch: 1M ucCc Kohelet. Gottes
Wort un CGiottes Land Hans-Wı  elm Hertzberg ZU. _0 Ge-quista del Peru, ıle el TITucuman CONvenio del Nt1quU0
urtstag AAy GO (1965), 133—158Buenos Alres. Buenos Aires: Emece 1LO0Ores 964 493

PeTrtaudiIE: L'’Inspiration paulınıenne de Lavigerie. FPOHiAIn K Norbert, Das Siegeslied chilimeer. Christliche
pirıtus V 1964, 36.5—376 Auseinandersetzungen mit dem en 1 estament. Fim Knecht

TE X Gira anuel Macau SU: diocesi Na VI Lisboa Agen- 273 S 16,50.
cCc1a era do Tamar 1963 3206, 443 K osel, Religlöse Naturbetrachtung 1m en

Testament. un! en S 1964, 116—130S K3 CN O E: anuel The Portuguese m1SsS10NS 1n Malacca anı
S, Tan. MoorTe: The history of the 1Ca. text 1n the 19Singapore (1511—1958). Vol ST Lisboa Agencla era

do Tamar Bi= 502, 439, 508 .& GHm 1964, 336—-349.
al de Postioma: Methodologie missionnaire des Capu- urt Die Entwicklung der eschatologischen Nah-

C1Ns ONgO, Matamba, Angola, SE Revue du erwartung 1mMm Frühjudentum., Vom ess1as ZUE TISIU. Dıie
der Zeıit 1n religionsgeschicht. e0o 1CH Wiıen,Clerge Africain XIX, 1964, 359—3386.

Frb/B, Bas (1964), —ZRene Flux ei TeIluUuxX de la christianisatıon camerounalse,
Archıves de 50clologie des rel1ig10ns L 1964, 97— 1 S 5y Tan MoorTe: The history of the 1Ca. text iın the 19.

Ihe T4 S 618 allenge 1n atın merica: SympoSs1um. of discoverles 1n the Judean desert. Harvlhk LVIIL, 1964,
Maryknoll, Maryknoll Publ 1964 86 D.; 1,90 281—299

apelrud, TV1 Ihe Ras Shamra discoverles and the Oldopez Gay, Jesus: La „liturgla de 10Ss efuntos  i la mision
Testament Translated DY Anderson. Oxf Blackwelldel apon del S1glo XVL. 1SS.  1Sp XXI, 1964, SSg
965 AABE 38E Lesliıe Christianity and revolution: The ljesson of Cuba.

Herder 1963 320 < R,, uelques relectures bibliques antisamarIl-
Gheddo, Piıetro Concilio E  E eTZO0O mondo. 1lano Parma: taınes. LE, 1964, VLE

Missionarla alan 964 260 D. j lire 1 500 er M 1 OSB Les uilxes verbaux 110.  - accusatifs ans le
semitique nord-occidental ei particulierement hebreu Bıibia STIENH:S; Adrian The urch in TO-Asıa odayv an OMOT-

1964, DDLO W African Ecclesiastica Revilew VI, 1964, E 18}
In sechs Kontinenten Okument:! der Weltmissionskonierenz

exıiko 19  % Hrsg VO  - Müller-Kruger Stiu Ev Miss1o0ns- eues JTestament!
verlag 239 S 12,80. Festschrıit Iur TINS Haenchen seinem Ge-

Die Missıon in der evangelischen nterweilsung ISg VOINl
Walther Ruf{f un! Erıch Viering Stu Vang. Missionsverlag urtstag Opelmann 1964 299 ZN Beih. OE

Kasemann, INS Exegetische Versuche und Besinnungen.
1964 436 i 19,80 E CGO (u. ZüÜü:) andenhoeck Ruprecht (1964) 304

eul A' 1 PSS Le bapteme de Jesus. LXAI, 1964,
Bibelwissenschait DE 35E7

150 Harald Die erikope VO gerasenischen Besessenen und
Allgemeine (Gesamtbibel) der Plan des Markusevangeliums. Stud iheol 1964,

In al Zeitschriftenschau iür Bibelwissenschaf: 159 —172
Grenzgebiete (In erb miıt ırSq F[lorian] Stier.) Robınson, ill1iam 15 Der Weg des Herrn. Studien ZUI

A 963/64 Dus atmosVerl AIL, 318 Geschichte und Eschatologie 1m Lukas-Evangelıum Ein Gespräch
lan Die 1mM Zeitalter der Wissenschalft miıt Hans Conzelmann. Hbg-Bergstedt: Reich 1964 70

The 1n the dUYe of SC1eENCEe, dt.) Vandenhoeck Theologische Forschung Ö ,—
Ruprecht 64 178 S 6,860 Jacques 13a parabole du SEINEUI ans la version du Luc

T1UZz Biblische Offenbarungsphänomene. IhZ- Apophoreta. Festschriit TUr Ernst aenchen, 1964, 7 E N
Bas AXIL, 190695, 1: eın, Gunter Dıie Prüfung der Zeıt (Lukas 2, 54—565.

Da X- Elpidius, OFM rchäologie un Exegese. un! ZIhK LXIL, 19064, 373—390.
en \VS 1964, 2755—7)266 E  E 91 INS Das Johannesevangelium und SeINn Kommen-

tar. HEL LXXXIX, 1964, 8381—898
es JTestament G ı Rudolf Der Menschensohn 1m Johannes-

Hans Walter Gesammelte Studıen ZU. en Testament evangelium. "ISt XL, 19065, 1 a B
Mchn Kaiser 964 384 Theologische Büchereı 2CIE Ou  p The messianıc secret ın 51 ohn’'s gospel Studia

es Jestament; 19,— . evangelica Vol IIL, 2 1964, AS=SSF
Gottes Wort UunNn! Gottes Land Hans-Wiı  elm Hertzberg ZU L Erich Die antijüdische Polemik 11 Johannesevange-

11um. SE GB 19064, 74—90.Geburtstag Januar 1965 dargebracht VO ollegen,
Freunden und Schülern. Hrsg Henn1ing CGirafi Reventlow. Barreii, ingsley: Stephan and the SO. of INall. ADpO-

Vandenhoeck Ruprecht (1965) 226 5 T e } N phoreta Festschrift für INs Haenchen, 1964, 32:—38
usammengestellt Andreas Hertzberg. Lebram, ürgen-Christian: Der Aufbau der Areopagrede,

d Francesco: connessione sintattıca del primi due ZN LXV, 1964, DPM DA
versetti Genes]. Miscellanea Anton10o ı1olantı Vol 1L, Das ulusbıld ın der NeUeTEN euts  en OTrSChung. In erb

m1t rıch Luck hrSg. VOIl arl Heinrich Rengstorftf. mst1964, zD
eyerlin, Walter Die Paranese 1mMm Bundesbuch und ihre Her- Wissenschaft Buchgesellschaft 1964 AVIIL, 623 Wege der
un Gottes Wort un! (Ciottes Land Hans-Wi  elm Hertzberg Orschung XAILIV; 43,90
Ar 70 Geburtstag GOo G Cambiler, IS> SD.  D ustice de Dieu, alut de LOUS les hommes

Wıitkam, Jeroen, CS6 TIThe ea mediator (Ex. 33; 7—11) el 101 La doctrine paulinienne du salu d’apres Ro:  z}
1] XÄXV, 1964, 354—366. LXAÄI, 1964, 537 —583

uhr, T1edT1 Rm 2,14 I un! die Verheißung bel JeremilaFOHNTeT. eorg Das sogenannite apodiktisch formulierte Recht
un! der Dekalog KerDogm AIL, 1965, 49— 774 34i ZN LXV, 1964, DÜ 3= 261

SOI K Norbert, Zur Dekalogfassung VO.  - Dt Langevıin, Paul-Emile, Le bapteme ans la mort-resurrec-
I8 19065, VED tıon. Exegese de Rom ı E SCcCEccl XVIIL, 1965, 29—J65

BFE UT ean: Les interdits O€ ans le Deuteronome. Heinrich Das, worauf es wartet i1ne Auslegung
LAAIL, 1964, 48 1—503. VO. Römeı B, 183—30. Interpretation der Welt Festschrift für

Romano CGiuardınl Z Geburtstag, Wü (1965) 599—616Ma 1ir Y ı ean 5Sagesse ET 101 ans le Deuteronome. Vetlest
1965, 49—65 ußner, Franz: „SCcChichten” 1ın der paulıniıschen Theologıe, dar-

Richter, olfgang: Die Bearbeitungen des „Retterbuches“” iın Kor 8 19095, 59— 70
der deuteronomischen poche OoONN:! Hansteıin 196. Hans: Zur Analyse der Bekenntnisfiormel KOT
148 Bonner 1S'! eltrage AXXITL; 38,— 1D Z EvliIh AAV, 1965, —E

Dı Joseph: onathan's sacrılege. 14, 1—46 h, Hans-Werner: DIie Argumentatıon des Paulus
(“DT. ‚ 3—11 ZN LÄV, 1964, 261—274study ın lterary history. AAXVI, 1964, 423— 449

Gooding, hab according 10 the Septuagint. Z M o  I Ole al ‚ 19—21; un Röm. 7, ?—25.
1964, 269—280. 1I1hZBas XAAXIL, 1965, DD

Stuhlmueller, Carroll, TIhe prophets an the word O1 se, Eduard Chrıistologıe un: 1m Kolosserbriefi.
god With foreworTrd byY Bernard 0O0Ke, OoOire Dame, Apophoreta. Festschrift für INS Haenchen, 1964, 157—168
Ind. es Publ (1964) 324 D.; 4,95. ke, Hans-Martin: Der Widerstreit gnostischer Uun! kirch-

Penna, Angelo: Isaija. (I’o, arıetil (1964) 3€ 632 D. ; icher Christologie 1mM Splegel des Kolosserbriefes ZThK
LaV.  5 Lire LAIL, 1964, 1— 40

KTuSse, Heinz, Ima emptorIis mater. ıne Auslegung der ras 5:6-L Erıch Der Glaube 1m Hebräerbrie: Marb Elwert
Immanuel-Weissagung Is f 19695, 15536 196. VI[IL, arburger theologis: Studien IL

ıs Amos T  43 an srael s Covenan T X; Norbert Das messlanische Selbstverständniıs des histor1-
schen Jesus. Vom esslas ZU) T1SLUS Die der Zeitworship VetlTest 1965, 1—15.
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e0o 1CI » ] Wien, Frb/B, Bas1n rel1igionsgeschicht|l, Martıinez FaziOo.: ‚Ul1ls M., Un discutido testimonio de
165—201 Prudencio sobre la ornamentacion de la Dasılica ostiense

se, Eduard Die CGjeschichte des Leidens und erbDens esu t1iempos de Inocencilo Archivum Historiae Pontificiae 1L,Christ1ı (Gü:) Gutersloher Verlagshaus Mohn 64 1964, AT
102 SE 12,60. Veer, de, La date du De uUun1CcCo aptismo de saınt

Vielhauer, Philıpp Eın Weg ZUL neutestament!lı  en Christo- ugustin. RevEtAug X; 1964,
logie? Prüfung der TIhesen Ferdinand Ns EvyvIh AXV, VOODus, Arthur Regarding the theologica: anthropology of
1965, B En Odore OI Mopsuestia. ChH DL 1964, EF TO

ü )}HeT., Detlef Die koptische Kirche Zwı1ıschen halkedon
Kirchengeschichte un!' dem Arabereinmarsch. LKG LAXV 4, XIIT, 1964,271— 308

Ilgemeines ogüe, de TIravail eti alımentation ans les Regles de saınt
LG  1 ıll1ıam Foxwell Hiıstory, archaeology and chrıstian Benoit ei du alitre RevBen 1964, ADEZD5

humanısm. OT Lo McecGraw-Hiıill (1964) I8 349
Dıiıe Reichsabtei Lorsch. Festschr1i Gedenken ihre iftung Mittelalter und Neuzeit

704 Hrsg. 1 Hess. Landesreglerung VO Hess.
Hıstor. KOomm. Darmstadt (Tei  r mst Hess. Histor

auı luseppe: Cicerone Ira iın 36 Chilesa g1i
Umanistı. Archivum Historiae PontifÄciae 1L, 1964, 187—210

KOomm. 1964 173 miıt ADD., Abb des Statuts Synodaux des dioceses de l’ancienne
Za MRI 1na: Bibliografia analıtıca d1 santa Caterina da S]ıena France du la un du XVIIIe sıecle. Par Te 7A0 aa(1901—19505. artie I1IL STU! SUu arte onne, Louis Gulzard et Odette Pontal Centre

ıta (prima parte)>. Miscellanea del Centro di studi medie- atılıona. de la echerche Scientifique 1963 516 p Documents,alı. Serlje 11, M1l D} 2065— 367
S J.-M. La Collection d’Apophthegmes du 49225 de la

etudes ei repertoires publies DPaI I Instıtut de recherche et
d’histoire des texties VIIL;

Bıbliotheque de Strasbourg. rIchChrPer XÄXX, 1964, 4835—509 FüH &s Koloman Das Ischanad-Temesvarer Bıstum 1mM Spät-Poerck, GUuVy de Le Clermont-Ferran: 241) (anc. 189)5, les mıttelalter 7 S Pad Mchn, Wien: Öning. vISCI1ptorla ‚ Auvergne eti le OT1gines spirituelles de la Vie Iran- 333 PE 32,— .
calse de saınt eger CT1ptor 19064, biI==33 Erich Universitas Studii THNOrdensis Überblick

ber die eschichte der Universitä Erfurt
392— 1521

1m Mittelalter
Gesamte Kirchengeschichte Teıil Z LDZ St nno-Verl 1964

GLI Joseph, S5J, an Edmund [o718] Ihe OrthOodoOoX, elr rela- XXV, 398 TIiurtier theologische Studien Z 24,50.
GL EF Joseph, ne manuscr1ıpt OTf the Councıl oJi Florence.ti1ons ıth Rome. LO Darton, Longman JTodd 1964 58 OrChrPer AL 1904, 526—533Keller, agen Kloster Einsi:edeln 1m ottonıschen Schwaben

C E T-, {ItS Das Konstanzer Konzil und die Konstanz.Frb/Br: Albert 1964 189 mi1t Abb orschungen ober-
rheinischen Landesgeschichte AUILL: 17,40 Das Konzıil VO  w Konstanz, Frb/Br 1964, 310—336

L1ıb i B Kloster Leubus E1ın beispielhaftes Denkmal cister- 5E aa Alfifred Konstanz un: der Plan e1INes deutschen
ciensischer Geschichte ın Schlesien. Zum edenken das „Nationalkardinals“ Neue okumente FA Kirchenpolitik ÖNlg1legmunds VO. uxemburg. Ebd 30 7— 47
DD L:
500jäahrige ubılaum der Fürstabtei x D Cit 1964, Fın K, arl August: Die Wahl Martins Ebd 135157

rnı FrancIis: Tee Un1lats and the number of oecumenical(: 7 Hans (Hermann), OPraem Studia Wiltinensia. Studien
ZULI eschichte des Stiftes Wilten Innsbr NIV.-Ver agner councıls. elanges Eugene JTisserant ei es
19  R 294 S Taf. CCAÄXXIIL, CdV 1964,

Staber, Joseph: Die eilnahme des Volkes der Karwochen-
liturgie 1m Bistum Freising während des un: Jahrhun-Christliches ertum einschl Patrologie erts Jahrbuch 964 für altbayerische Kir  engeschichtees, The Didache an the of the New Testa- Be:trABKG Sn 27+*—40

ment. Studia evangelıca ILL, 1964, an a b C Moriımichi: The political ideas of ıcholas Of Cusa
27— 436 1ıth peclal reiference his De Concordantia Catholica

H EXKAÄNGLAOTLAN ÖLXOVOLLLO WEX.PL TOUVU Xx vVaTtTOL Gen Droz 1963 214
TOUL "LovotLvLXVoD. en 964 Ö, 170

MittelalterKn Chs tto igenar‘ Un Bedeutung der Eschatologie 1 theo-
logische: Aufriß des ersten Jjemensbrieies 1ne auslegungs- Tessier, Le bapteme de Clovis E decembre Z DD
geschichtl. Untersuchung. Bo Hanstein 1964 483 Theo- Gallımard 1964 425 D 1g., pl Jrente Journees quı ont
phanela XVIL:; 42,— falit la France

0Gg e”, Joachiım “Kvooıc un verwandte Begriffe 1 den urm, Joseph Schle  OTrIs Urgeschichte. ahrbuc! 1964 IUr
Ignatiusbriefen Festschri altbayerische Kirchengeschichte BeitrABK 55 11 —22565und Iragten nach Jesus.
TINS arnikol, 1964, AB Meinardus, tto TIhe attiıtudes of the OdOoxX ODpbts

el, Wiılliam lameless mınd ‚Not loan' but ‚By Oowards the Islamıitic iIirom the zih LO the 12ih cen({urY.
nature‘ (Ignatius, Ta. 15 1964, 308—316 OstkSt ALLL, 1964, 153—170.

LOWL, ılton Notes the Janguage and style of Pseudo- GI1iIFE: Ou localıser le concıle aquıtain tenu VEeIS 674 «1n
gnatius LAÄAXAAXIIL, 1964, O12 Castiro Garnomo»? BullLittEcc E 1964, AULLZDEE

Haen  E ert Kalsertum und Papsttum bis 1KOlausIl Hans Jrenaus un das Neue Jlestament.
TIThLZ 19065, Sp AA ‚Vang. erl.-Ans (196 122 Quellen

SA  CT Dependent Canon1c1ıty ın Irenaeus and Ter- ainka, Rudol{f M., CM. Zum T1e des Patriarchen ike-
ullıan. Studia Evangelica 11L, 1964, phoros VO  - Konstantinopel aps Leo 111 OstkSt ALIL,
403—409 1964, PE
Ün Francois: Passion el Mıiracle ume de saıint Leonce, GO BD elt; Walter Die Christianisierung des Nordens un! das

Phenicie. Werden der miıttelalterlichen Kirchemartyr Irıpoli na LXAXAXIUI, 1964,
Jesus.

un! iragten ach
9—340. Festschri TNS arnıkol, 1964, 30—89

Blum, eOorg Guünter Apostolis  e Iradition und Sukzession beli Misonne, La artie de ao0u de Laon relatıve etablis-
i1ppolyt. ZN 1964, sement de mo1nes SCOTS 5aınt-Mıchel-en-Thierache /3 fevrier

or G107g10 La ONCEZI10NEe pedagogica ın Cipriano. nion 945 > RevBen 19064, 298—307
AAA V, 1963, 288—383; X 1964, 54—76 DA ZDAD Valerien: Sylvestre II, auteur de la « Vıta Pr10Tr

sanctı Adalberti» elanges Eugene TI1ısserant VolNVEO:e TE Ludwig: Die Kirchenstiftungen des Kailsers Konstantin
1mM Lichte des römischen Sakralrechts Köln, Opladen Westdt esil GGAÄKAN- (FE 1964, 95164
erl (1964) G3 [ Veröffentlichungen der] tTtbGemForsch Y ı ulien, OS  w Les euxX Vies de saınt anase Athonite.
NRW Ö,— . na LÄAXAII, 1964,

—&  —& I eorg Das Aufkommen des Okumenischen Kon- 5 Athanaslos H XELPDOYDAXOOG TAOAÖ0OGLG TV 910 XPYAL-
zılsgedankens. Oss1ius VO.  - Cordoba als atgeber ONstanilıns

MuüTthZ. 1964, TI5
OTEPWV BLV OGLOLD ”"ASax voacilouVu TOUVU ”"AS@vLTOL na LÄAXAITIL,
1964, 397—407

e 1Z:; artın. Zur eologie des arke. VO. Ankyra Eine Wo  asch Hans-Josef Die Anfänge des OS{IeTrs St GeorgenMarkellische Schrift „De incarnatione et Contira T1an0s“,. 1mM Schwarzwald Zur Ausbildung ges l1genar eiINes
ZK  ® EK AENS. 4, AXIIL, 1964, Z1FSZH} OS{iers innerhal der Hirsauer Reform Frb/Br: Albert 1964PrTüche: Beno1lt, Autour du traıte SU le Saint-Esprit de
saınt Basıle de Cesaree RechScRel EL 1964, O7 E

189 mi1t Ktn orschungen oberrhein. Landesgeschichte
AIV; 16,80.Dunstone, TIThe atonement in GTregorv of vssa LO SE Hans Erich Z.um Papstwahldekret 1Kolaus IL «In nomıneTyndale Press 1964 3° D. ; sh domini» VO  - 1059 Etudes d’histoire du TO1 Canon1quePfister, m11e, SJ bliographical otie the TOLhers an dediees Gabriel Le Tas I 1965, 541— 552

sısters of St Gregory of yssa VigChr 1964, FA 1 Sacerdozio ne ıta Anselmi eplscopiU3 Lucensis. Archivum Historiae Pontificıiae I 1964, 91—1
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La \ 4:@ de saınt Cyrille le ofie mMmOo1ne yzantın ( In- eiormation und Katholische Erneuerung
troductlon, Cr1t1que, traduction ei notes Dal Etienne E4111.0.8eT. W alter Ihomas Muüntitzer. INLZ 1965, Sp 7?7—18.

dp} FS  © —. Brux:! Societe de Bollandıstes 19|  E 5006 T Oa d artın Luther. E Burns ates 1964 310
SubsHag I0 ‚— . S OTrIS Zu Luthers erstandnıs VO. geistlichen en
VE tto Bischof erhar IL VOIl Bamberg 146—1 170 des T1sien 1M eDel.=——=— LuthJDbD AAXIL, 1964, 47—068

(Vortrag.) Wu Öning. 11 Komm. 1964 30 eujahrs- Heinze, artın eı1cC (regnum > un! egımen (regimen). Die
bläatter AXA1X; 2,80. sogenannite wei-Reiche-Lehre 1mM Sp  ®  öX  egel VO Luthers rlel-

Festschr1ı ErnstFAn 1kolaus, SA{ Das sogenann(te Reimser Konsistorium wechsel Uun! Iragten ach Jesus.
VO  i 1148 cholas 1965, o SE arnikol, 19064, 147— 167

LV ÄZI1Z Kreuzfifahrer un! kKaufleute Die Begegnung VOIl Peschke, Erhard Die öhmischen Brüder 1M Urteil ihrer Zeit.
Christentum un! siam Stu ohlhammer 1964 Jeglers, Dungersheims Luthers Krıtik der Brüderunität

Zur Entstehung der Churer ekanale 1m Hochmittel- Stu Calwer 1:22 TDeıtlen Theologie [,
er SchweizZG RS 1964, 185—217 Wolter, Hans, Dıe Reichsstadt Frankiurt Maın und das

The P}ıD Roll oJi the Bishopric of Winchester, (P Konzil VO' Trient. ArchMRhK! AVI, 1964, 1530 D
Ecel E e P B) Edited, ith introduction bel Arbusow, Leonıid Diıie Einführung der Reformation 1ın L1LV-,
olt. Manch Univ. Press 1964 LVL 207 ch O S Est- und Kurland Neudrtuck der Ausgabe Leipz1g 1921

RoberTrg, Ur.  arT'! DIie Unıon zwischen der griechischen und alen Scıientlia 1964 A1IX, 851 Q FoReiG LIL; 08 ,— .
lateinis:  en iırche auf dem IL Konzıil Lyon (1274) Bo Friedrich ilhelm Der Beıtrag des Johannes
Röhrscheild 064 AFt# Bonner historische Forschungen Brenz ZUTI Toleranzidee. ThZBas ET 1965, 38 —1
XXIV; 32,— . KIBRtIHe@eT. Philıp Sebastıan Franck. A AÄAmerican 1Drary

Gruber, ugen Begınen un! Eremiten der InnerschweIz. finding-list. IC 1964, 48—55
ZSchweizkG 1964, Quellen ZUT Geschichte der Tauifer. E Osterreich.

7A0 s RR S arlıano da, OFMCap L’'’inquisizione Firenze negliı Mit enutzung der VO  - MC gesammelten Texte ear VO  D
Nnı 344/46 da un’istruttorla CONLIrOo Piıetro da "Aquıila. Grete Mecensefiy. (Gü:) Gutersloher erl.-Haus Mohn
Miscellanea elchor de obladura 1964, TI Z 1964 AXIIL, 402 QAFoRefG AXI:; 46 ,—

t 1 Jacques Le Sch1isme d’Occident Louvaln, Bruxelles et Z August Das Schicksal des Erasmlanismus Niıeder-
AÄAnvers. RHistEcecel ELX; 1964, 401—436 rhein 1 Jahrhundert. HistJG LAÄAXAIUIIL, 19064,

Raymond Joseph, La Chronıque breve moreote de Maurer, iılhelm Melanchthon-Studien (Gü:) Mohn (1964)
1423 elanges Eugene Tisserant testı COA 161 SchrVReiG CL A : 19,80.
CdV 1964, 399—439. Robert WO bısher unveröffentli  te BriefeSINDDETKCH

elan:!  ONs verschledene mpfänger /Georg Helt, Ant
Gesamite Neuzeit Musa, Birckmann, Char{if, und Furmann, VO.  b

Berg un!: Peucer). TC 1964, 55—66.
HOober@g; Hermann: Der Informationsprozeß bDer die ualı- aın K a, Rudolf M., CM Des Starzen Artemij Polemik

fikatıon des Rotarıiıchters nton10 OTrseilhn elange diıe Zehn Gebote. Aus der Auseinandersetzung der [USS. Ttho-
Eugene 11ısserant esil CCC Ca 1964, doxen mit den Lutheranern Litauens 1M OstkSt
389— 406

he aıllıe - Laurent Les Origines ei les premieres annees de AILL, 1964,
fonctionnement de la «Noncılature de Savo1e>» Turin Dıe ILG ıchel, La reorganisation de la hlerarchie eccle-

siastıque des Pays-Bas Dar la de 1559 Iut elaboree PCN-Etudes d'’histoire du TO1 Canonique dediees Gabriıel dant la Seconde perl1ode du concıle de Jrente, DLe Tas L, 1965, 4802512 RHıstEccl EIX: 1964, 89— 499
DL H.. erıber Die S{ Joachimsthaler Lateinschulbibliothek aQus

dem 16. Jahrhundert (mit Katalog). Stu ohlhammer 1964 BaTtrınd, aleniun Weigel un die „Deutsche Theologie“,
130 Forschungen Geschichte U, Landeskund!:'! der Sudeten- TCI 1964, T  1f

Neuser, ılhelm Dıe Erwählungslehre 1mM Heidelbergerläaänder I 1 7,— . Katechismus Z.Kı  ® LXXV A, ALLL, 1964, 309— 326eu 5ı Mıchel Les SOUICES du TO1 ecclesiastique des eglises
Yı Thomas Papiıst amphleteers. TIhe Jlen-Personsreformees de France au Vie et siecles: Ecriture ei an the political hought of the C'ounter-Reiormation 1nDiscipline Etudes d’histoire du droit Canonique dediees

Gabriel Le Tas 1, 1965, E E A England, ‚;72—16 Chic Loyola Univ. 964 XI,
p Rudolf Untersuchungen /n Besetzung der Topstel 256 D. ; O,— .

RauwolfÄ, eonnNnarT:‘! utlheran pilgrım 1n Jerusalem, 1575.Jlwangen se1it dem Jahrhundert. JI1wangen 64—1964 ArchReiG 1964, ( MS Deltrag: Untersuchungen 00O0-Jahrfeler, JIlwangen 1964,
6—378. Neuere ZeiıitGFE SaT:, osef, Nolare und Notariatsarchive 1mM Kirchenstaat

des Jahrhunderts elanges Eugene Tisserant PFTONger0 X> Bernard Les reguliers de Paris devant le serment
>  > test1 CCAXAINV: Ca 1964, constitutionnel ens ei CONsequenCeES une option 89— 138
D Heinrich Chrıistianıtas iihlıcta Europa, das Reıich Preface de arcel einnhar:! \VA 1964 488 Biblıo-
päapstl. Politik 1m Niedergang der Hegemonie Kalser arls theque de la Societe d’histoire ecclesiastique de la France

799-— 13066. Die Bezle-(1552—1556). Vandenhoec! Ruprecht SV F O Stefan Proif Dr. dam Gegler.
O: ED Aegidius, OS  o ttobeuren un! alzburg Ottobeuren hungen des Bamberger Theologen Döllinger

Fs Au 00-Jahrfeier el, Augs 1964, 69—3| Ohler. Eın Lebensbild mit Beigabe VOILl 80 bisher unbekannten
1i Franz Xaver VO. OFMCap: Konrad VO  - Monheim, Briefen, darunter 4A7 Möhler-Briefen. ugleic! e1n Beitrag

OFMCap (1643—1712)5, als Seelsorger be1 den Geislinger Hexen. AT Gelehrtengeschl:  te ambergs 1mM ahrhundert. Wuü
Miscellanea Melchor de obladura In 1964, 377—391 Veröffentlichungen derÖning. 1n KOomm. 1963 4A54
kle, eier Der amp ttobeurens die Erhaltung seıner Gesellschaf Tan. eschichte 1 30,— .

eichsunmittelbarkei 1m Un Jahrhundert. (Ottobeuren R ı Rudolf Zu den eziehungen zwischen dem deutschen uUun!
764—1964. eitrage es el StudMittBenO schechischen Luthertum 1m 19 ahrhundert un! Tagten
LXAIIULIL, 1962, ugs 19064, nach Jesus. Festschrift Ernst arnıkol, s

ANndTIeEeU=G V LILEHCOUFXI: Pierre: oles el emMAarques SUT laN Lucien, OF  < Franco1s Porter, francıscaın irlandails
reconstitution des OINc1lalıtes francalses du concordat napO-Rome (1632—1702) Miscellanea Melchor de Pobladura L,

1964, 387—419 eonıen al premieres annees de la I11e Republique. Etudes
KO D iılhelm Christoph ernhnarT:t! VO  - alen ol Geschichte d’histoire du TO1 cCanonique dediees Gabriel Le Tas E

des Fürstbistums Muünster 650—1678. Mit Bildseiten, 14 afel- 19065,
seıten U. ar Mstr. Regensberg 1964 562 S 1@en. D t J LudwIig: Die Dotationsurkunde des G  erzogs Lud-:-

Bl Faks., Kt. 1n ückentasche estfal 1ographien 111 WI1g VO.:  - Hessen für das E 19154  — umschriebene Bıstum
MaAaIiınz. ArchMRhKG XVI, 1964, 378—393Veröffentlichungen Histor. Komm. estfalens

CoOomo, Franz: Dıe Eremitenkongregation 1m Niedererzstift Trier a H ON ; Le Congres national de a-t-ıl
(1706—1813). ArchMRhKG AVI1, 1964, 176—199 etablı la separatıon de l’Eglise et de l’Etat? Etudes d’histoire

esnler, Les Synodes du diocese de Parıs de 1715 1790 du TO1 Canon1que dediees Gabriel Le Bras I 1965,
Etudes d’hiıstoire du ZWORE Canon1que dediees Gabriel Le Tas L, 753— 782

19695, Z Z} YLA olfgang: Die staatlich: Behandlung der lutheris  en
eparation ın alle untier rT1edr1 ılhelm 11L un!Krausen, gar Der ult des eiligen Peregrinus 1n der ETZ-

Festschrıft INS arniıkol, 1964,diözese üunchen un! Freising. —— Jahrbuch 1964 für altbayeris  e Iragten nach Jesus.
Kirchengeschichte BeitrABKG © n e : E

Aspurz, Lazaro de, OFMCap: La vocacıion m1ıs]ıonera entre los DU Johannes Das Schrifttum der St Galler Katholiken
Capuchinos espaNnoles la segunda miı1tla: del S1glo 47— 19 kın bibliographischer geistesgeschichtlicher Beli-
Miscellanea Melchor de obladura 1L, 1964, —454 trag es des Bistums 5i Gallen St Gallen erl

der kath. Administration 96 200 S SIr 15,— .Aretin, arl mMar arl Theodor VO. Dalberg zwıschen
Kalser und Fürstenbund. Aktenstücke ZUTT Coadjutorwahl ın Miko, Norbert Das Ende des Kirchenstaate: Wien, Mieh:;
Mainz 1787 ArchMRhKG AA 1964, 328—3+#7 Herold C: 856 i 188,— .
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alther Christian Zur Geschichte des Muck, tto Die transzendentale Methode 1n der scholastis  en
„Ireien Protestantismus” 1n Bayern anrbuci iIrankische Philosophiıe der egenwart Innsbr avuci 1964 AVI, 328
Landesiorschung AAXIV, 1964, 283—318 Nic U: Jean-Herve, ihirmation de Dieu e1i connalssance.

ad Kornel, ap Capucins polonais eportes Rus- OMmM, LXIV, 1964, 200702
sS1e el S1ıberie DOUI leur particıpatlions l iınsurrection de LOtLILZ, Johannes, SJ Zr TUKLIUr der rel1gıösen Ifahrung.
1563 Miscellanea elchor de Pobladura PI- 1964, Interpretation der Welt Festschr1ı 1Ur Romano C(Gauardını ZUIM

Mc  ra  jO Damılan, OFM TIhe yllabus oJi 1US OoOme Geburtstag, Wu (1965), 205—226
reactiıons ın England OUV:! Bibliotheque de 1’Universite 964

366 Bibliotheque de la Revue d’histoire ecclesia-
V IL, Fundamentaltheologie un ogma  kstı1que DIr

a IN el, TNS Die ktoberversammlung des Jahres 1371 Apologie und
un! Tagten ach Jesus. Festschrift INs arnikol, 1964,

DA Z)68 hn I“ Karl, Bemerkungen ZU. Begr1ff der Offenbarung.
What then 0oes Dr. Newman mean?® Newman- Interpretation der Festschr1ı Romano CGiuardini Z U

Studien N Nbg 1964, ET Geburtstag, Wü (1965) 713—+#22.
Ka RD eT. arl Joseph Ratzınger: Offenbarung und ber-Satlow, Bernt Kırchenpolitische Korrespondenzen ılhelm IL. lieferung. Frb/B, Bas, Wien: Herder (1965) (Juae-un! ragten nach Jesus. Fesischrifit INs arnıkol]l, st1iones disputatae Z 6,80.1964, 268—)2F# Broglie, GUVy de, Possibilite et impossibilite de la „101

Neueste Zeit nature. Er 1964, 5ZZ4AF 370—410.
BOEdOonN3, Marcello eologla del miracolo. Miscellanea

Coens, Maurıce: Le Paul Grosjean nal- Anton1o 1o0lanitı Vol } 1963, 171—187
Boll LXXZXIL, 1964, 289—3006; 1D 307—318 Bibliographie. Phı]ılıppe de la Trinite, (IC-  ® Reflexions de theologie dogmati-Kınder, T1SLan Neue eiträge ZULE Ges der EVanNn- YUUE EphCarm 19064, 37—80
gelis ırche in Schleswig-Holstein un! 1mM 1C|

(Flensburg: Karfeld (1964) 160 ST 14,80.
Vıelmo BRE G J OSM De verbi del revelatione et Spirltus dei

RoDert
communiıicatione. D IhomPIl 1964, e SN }

Currıe: Power anı Principle. The nglican Prayer Guerard des Edütrttiers. ichel LE ater ecclesiae.Book CONLrOVEISY, 27— 19 CAhH XXAIIL, 1964, 9205 Div VIIL®, 1964, AAA
Meler, E Die euts  en I1stien 1mM Splegel der NS- illebeeckx, HA Kırche un: enschheit Con-

Religionspolitik (1932/33) un ragten nach Jesus. Fest- cil1um I 1965, 29—41
schrift TNS arnıkol, 1964, 273——286

Klügel, eTrTNarT! Die Iutherische Landeskirche Hannover un! GrassOo, Domen1Cco, primato d1 Piıetro TEe! ne
ch1esa apostolica ımbolo XXI, AÄAssisı (1964)iMnr Bıschof 33—19 B, Hbg Luth. Verl.-Haus 964 um, E Het ollege VQa  - de Apostelen: Paulus de531 S: 24 — 1 waalf. AVIIL, B 1964,ZADier, Friedrich irchenkampf 1n Deutschland Mit Joseph: Die pastoralen Implikationen der Te VOEinleitung VO.  - Hans erzie de Gruyter 1965 XIV, der Kollegilalität der 1ı1scholile Concilium 1, 1965, 16—29571 Veröffentlichungen der ist. Kommission Berlin

eım Friedrich-Meinecke-Institut der Freien Unıversita Berlin
F G u44 106e M.-. L’experience orlıentale de la CO

glalite episcopale et 565 requetes. Ist A, 1964, 111— 124XI ublikationen der Forschungsgruppe Berliner Wiıderstand e, Heıinrıch Sakramenitale Christusgestaltung. Studie ZALT:eım Senator nneres VO  - Berlin allgemeinen Sakramententheologie. Z veränderte 29 Ve@eIiN u{ilDahm; hrysostomus: Dıie irche 1 Osten Macht un: rach: Mstr endo (1964) 142 S, 14,—.der Patriarchen. UDıie griechisch-orthodoxe Kırche
(Offenburg:) UrT! (1964) 220 Abb mi1t Text; 40, 48,50.

Masıl, Roberto Cr1isto, chiesa, sacramentı Aspetto Cr1stologico
I1l Josei-Matthıas Pıus AIL Katholische Kirche UnNn!: Hoch-

ed ecclesio010gico. del sacramaenti]. Miscellanea ntonio 1ı0lanitı
Vol E 1963, n D

„Stellvertreter  dn Buxheim artın erl Berger (1964) Fransen P., Inwoning ods sakramenteele genade.225 S 1 9,80. 1] XXV, 1964, 143—162; 163—165 OMM.! L’ınhabitationBariıeits epher! of mankind blogra hy of Pope de Dieu ei gräce sacramentelle.Paul VI. Garden C1ity Doubleday 1964 288 D.; 4,95 D:a v1S; Charles Sacraments of iniıtiation: Baptısm an COMN-
üuürmation. ee: Ward 1964 159 D. ; 3,50.
r1ıan D GTrazloso: L’Eucaristlia Sacramen(to chliesa pelle-VI. Chrıs  iliche Philosophie grinante. sacramento eucarTıstico cCommunita cristi-
u08 Mil (1963),VYOlkKer. alther Zur Ontologie des aXimus Con{iessorT.

und iragten ach Jesus Festschrift IUr TNS arnıko. Jürgen: Theologie der Hoffnung Untersuchungen
(1964) 57—+#79 ZUT Begründung un! den Konsequenzen einer christlichen

Dı GEa zıg. GennarTo: Ateismo -  - esistenza di Dio nel pensiero Eschatologie. Mchn Kalser erl 1964 316 eiträge ZUTLC
OSONCO Secondo 8 COININUNE, Nap Fausto Flıoren- evangelischen Theologie AXXVII:
tino 196- 264 D, ; lıre 2 200

Brunner, Fernand Platonisme el Aristoteliıisme La critique Dogmen- und Glaubensgeschichte
d Ibn Gabirol Par saıint Ihomas d’Aquin. OUV:! Publ Univ.; Javierre, nton1ı0 El tema literario de la SUCEesS1ION el

Beatrice-Nauwelaerts 965 89 D. ; bir 110 judalsmo, helenismo cristianısmo primıtıvo. Prolegomenos
TtO ose Marıla, Creacion participacion. La partic1ıpa- pPara e] studio de la SUCes19N apostolica Carta-prefac1o de

C10N de la naturaleza diviına las crliaturas segun la Osolla Cerfaux. Pas erl 1963 K, 594 Bi  10iheca
de Sanio Tomas de Aqu1no Madr Publıcacıones de la Instı- theologica Salesiana L, lire 6 000
tucion Aquinas 1963 3472 Luneau, Auguste: L’histoire du salu: chez les peres de l’Eglise.

Z ap La relazıone transcendentale ın Ka doctrine des dU CS du monde. Beauchesne (1964) 448
Alberto agno Laurentianum N 1964, F eologie historique IL; I0 —

Prez105s0o.,, Faustino Anton1o prob lema dell'immortalitäa en  O Stephen Ihe meaning of sanctorum COMMUNI1O. Lo
ell'anima ın Duns 1ın uglielmo Alnwick. /Testo nedito MPr (1964) 152 Studies 1n historical eology IIL
di Alnwıck Padova 1964. {I1 Ochagavila, Juan, 1sS1Dıle pairıs 1US study of
pensiero medioevale : liıre 000 Irenaeus’ teaching revelatıon and tradıtion Pont Inst

Gonsalvus, Der Gottesbeweis des Duns Orientalium 1964 XL, 208 Oriıentalia christiana analecta
SCotus WissWeish 1964, 229727245 liıre 3 OOl

ynan, Edward TIhe Insolubilia  e oI oger Nottingham Demoustier, Adrıen, ST ontologie de l’Eglise selon saınt
OF  < MedStud XAVI, 1964, 257?+—2+#0. Cyprien. LE 1964, 554—5838

ean de Ripa (Johannes de ipa Quaestio de gradu SUPTEMO., enkin S5o The image an ihe lıkeness of God In Ma
Edıition crıtique Pal TE Combes ei Paul Vignaux Vrın ın the elıghteen lectures the TE of NTI| oı Jerusalem
1964 VAX) Textes philosophiques du A’A age AXIL; F 33,— CS 315—387). D.  ‚OV X 1964, 48— 71

GuYy, aın L’Ecole de alamanque. Aq Nar 1964, 274—308. BÜ Ker.: Francis J 1 SJ Christ an ihe church according to
M a ] O , Angelo: pensiero OSONCO reli1g10so di Alfonso Gregory ofi Elvira. Gregorlan Univ.Pr. 1964 165

ScuCatt ACIIL, 1964, OM ı B A Y CT George 1m Unsettled question, Foreword DYy Robert
N} C:, Francisco, hombre perspectiva Gleason ee Ward (1964) AL 196 D.; 3,95

ontologica. Ensayo Comparatıvo sobre eidegger, SC1laCcCca C Kı RI ü Alifred Wort un!: nalogie ın Augustins Irinitäts-
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149— 166 uzı Erıch Dıener Eurer Freude ‘"TWägungen ZUT priester-keıten un!: (Girenzen euts  er Gregorilanik;

Marckhl, Erich Kirchenmusik, Musikerziehung, Bildung; lıchen Aszese. Frb/B, Bas, Wien: Herder 1965) 206
167—171 ut{il u h, Paul Der Kirchenmusiker als Be-

rul; 1432213 8 Hans Heinrich Gesang- xI Chris  iche Archäologie und uns
liche Erziehung der Gemeinde: 2152230 ayer, Joseph
TNS Das olk Gottes als singende Gemeinde. oOPDO, A Contributo alla ettura del graffiti vaticanı del

Muro Rosso. 1V.  riıist K, 1962 E ersch.artel, ules, OM  — La musique sacree ans 105 paroisses., F —1Ottawa de N1V. awa 1964 132
Derian K OZe Onze liturgische volkszang. L age, ean: Le lvre sacre et l’epreuve du feu. PTrODOS une

1965, 66—831 mOosaique du mausolee de acıdla Ravenne. ullus
Festschrift Theodor Klauser 1g.-Bd I, 1964,

5885 Religiöses en un Brauchtitum
Ma  Fa Guglielmo: La ultura Hgurativa d1 Salon1cco nel

GQG3Iilimont. ean Francoils: Paternite et mediation du fondateur secol|1 VE RivAr:!  rist XAXXVIIL, 1962 € Tsch. 1964),d’ordre sScMys 1964, 163——2156ylıvı CSMWV Pauline and johannine mystic1sm. LO Mordıinl, ntonl0: ndagini! sSu1 cConvento d1 un! Gundie
Darton, Longman Todd (1964) . 133 D. ; sh problemi di storla medioevale etiopica. elanges EugeneAnson, Peter TIhe call of the desert The solitary ıfe 1n the 11ısserant Vol {11 S{l CdV 1964,christian church With preface DY Paul Ziegler LO SPCK BON AD 1useppe Identifcato 11 pannello estremita destra1964 AI1IX, 278 D.; ch 42 fronte d’un Sarcofago LOMLANO strigilato del 35i secolo.Hamm A.;- OFM La priere. 88 Les tro1is premiers siecles.
Tourn:) Desclee (1963) 383 Bibliotheque de theologie. om' E: 1964,

F  “e vTrT1eTrT, Paul-Albert ouvelles inscr1ptions chretiennes de laean, OS  &w t1la monastica. Etudes SUur: le vocabulaire Mauretanie sıt1ınNenne. 1vAÄArchCrist XAAXAXVILL, 1962 G TSch.de la contemplation AA age Pont Institutum a S anAnselm!]i; 15 Cath., Herder 196:  S VUILL, 185 Studia Neusner, aCco Judaisme at Dura-Europos. HistRel LAnselmlana LL 1964, T:Lampen, Willibrord, Zur Sankt-Annaverehrung 1m Fran-
ziskanerorden. Miscellanea elchor de obladura Vol CO TE Alfred Die Beter-Stelen VO.  \n Terenuthis 1n AÄgypten

Zur Vorgeschi  te der T1S Oransdarstellung. Mit Abb 1mMBi  1loiheca seraphico-capuccina AXIU, 1964, 447— 463 Text Tafeln VI, 1963, Mstr 1964, 112 F3
VOI Gespräch VOIl Gottes Vorsehung (Libro DOlger, Franz Joseph: eiträage ZUT eschichte des K;euz-divina OLLCNA, Dialogo divina pProvidenza, dt.) Eın- zeichens VI Y 1963, Mstr 1964, 7—34geleite VO.  o en Sommer-von Seckendorii Uu. Hans Urs VO:  -

Balthasar. Eins: Johannes-Verl 96 AXIX, 252 Lectio
spiritualis VIIL; 24 ‚— . Diesem eit 1eg' der Tospe „Systematische Theologie” Ver-

Il arl Betrachtungen ZU ignatianischen Exerzitienbuch l1ag Vandenhoeck upre bel Wir bıtten Ihre Aufmerk-
amkeit.Mech: Oösel-Verl. (1965) 302 D, ; 25,— .

Anschriiften der Mitarbeiter
Dr. C Heilbronn, Hohenstaufenstr. 60; Engelhard Bus ch>; Münster, Chemenshospital, Duisbergweg Pfarrer DrT. Walter

- Z enau ub Rosenheim: ater Irenäus U Nnevefiogne (Belgien); Proi. Dr. Heinz Ürzburg,
cheffelstr. Dr. USo Frank OFM, a, Kloster Frauenberg; Prof Dr. Joachim C BFT 8 Münster, Kirchherrengasse 1 Prof.
Lucas Grollenberg OP, ijmegen, Albertinum, Driehuizerweg; Dr. Joseph Häaältar, Münster, Hörsterplatz Proi. Dr. Richard

S ! 69 Heidelberg, Merlanstr. DIr. 110 OSB, Marla Laach üub nderna: Dr. Münster,
Kapitelstr. Proi. Dr. Walter Koel Wien LL, TO. ohreng.  se Proi. Dr Johann 5 6  Z ©&  ©& En Wien Ssegger Str

Joh. öllerfeld, Münster, Sentmaringer Weg I: Prof. Dr. Erwın Nıckel, T1bourg (  Weiz), Inst für Mineralogıie Uun!‘ eiro-
graphie der Universität: Dr. olfgang Offele, Münster, eseler Str 68; Prof. Dr. arl Prum m Rom, Pontihcium Institutum
1CUM, Piazza Pilotta 25; Prof. Dr. Joseph Ratzınger, Münster, nnette-von-Droste-Hülshoff-Allee 1 Prof Dr. Helmut

Teiburg Brsg., Schlüsselstr. 21 ; Profi. Dr. Hans e ] Mannheim-Lindenhof, Waldparkdamm
Dr. Jürgen ydow, übingen, Nauklerstr. 39; Erzabt Dr. Damasus ahringer, Beuron (Hohenz.), Benediktinerkloster.

Aschendorff, Münster (Westf.), 1965 Printed ın GermanYy
1le echte, auch die des auszugsweisen Na  TU  s  7 der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehalten

Schriftleitung: 44 Münster, Johannisstraße T  10 Druck Aschendorfische Buchdruckerei, Müuünster (Westf.).
Unverlangt eingesandte uüucher werden nach Möglichkeit 1n die Bibliographie aufgenommen der rezensiert.

ıne Verpflichtung hierzu wird jedoch VO der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gılt für unverlangt eingesandte Manuskripte.
Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä. Gesetz ber die Berufsausübung VO Verlegern, Verlagsleitern und edaktieuren VO.

11 1949 Eigentümer: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mıiıt Unterstützung der euts  en Forschungsgemeinschaft.
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Löui$ Bouyer, Einführung In die christliche Spiritualität
Aus dem Französischen überseltzt VvVon Willi Neuberrt. 292 Seiten. Leinen 25,—

Bouyer wendet sich He Priester, Seminaristen, Ordensleute, Ovizen Un Laien, die ihr geistliches Leben dUS der Heiligen Schrift un der
ihr normilerien askeilischen Tradition der Kirche vertiefen wollen. Obwohl sein Werk in Anlage und >Systematik eın rı der askelischen

und mystischen Theologie darstellit, WI  ]I ganz der Praxis dienen.

Bismarck Dirks Hrsg.), Christlicher Glaube und Ideologie
205 Seiten Leinen 14,80
‚„Die Namen der Herausgeber bürgen für Qualität und Aufgeschlossenheit. Die VON ihnen im Westdeutschen Rundfunk veranstaltete, hier NUun

In Buchform zugänglich gemachte Sendereihe versammelt enn uch iıne ange Reihe sachkundiger Referenten, die das Verhältnis zwischen
christlichem Glauben und Ideologie grundsätzlic der anhand exemplarischer Fälle ehandeln Die Breite möglicher Aspekte omm

Die TatZUT Geltung.“

Yves Congar, Die Tradition und die Traditionen
Band ÄAus dem Französischen übersetzt von Hildegard Simon-Roux. 296 Seiten Leinen 28,80
Als aps: Johannes{l die Debattie ber die Offenbarungsquellen abbrechen Jieß, wurde ein Zentralthema der Ekklesiologie die Theologie
zurückverwiesen. Congar greift hier diesen Problemkreis auf und bietet ZU earstenma!l innerhal der Theologie ine Problemgeschichte des
Traditionsbegriffes VvVon der chrift Dbis ZUr egenwarrf, In einem zweilten Band das emadad systematisc ehandeln können.

Walter Kasper, Das Absolute In der Geschichte
Philosophie und Theologie der Geschichte In der Spätphilosophie Schellings. 512 Seiten. Leinen 45,—
FÜr die „Aufarbeitung‘‘ des neuzeitlichen Denkens UrC die Theologie, für die Erarbeitung geschichtlicher Kategorien und besonders für die
hermeneutische Fragestellung er Gegenwart ist eiıne Begegnung mit dem deutschen Idealismus und VOr allem mitf der Spätphilosophie Schellings
unerläßlich, achdem das Gespräch durch den Antimodernismus und die dialektische Theologie abgebrochen wurde.

M.-J Le Guillou, Sendung un Einheit der Kirche
Aus dem Französischen uDerse VoO arl chmitz-Moormann 686 Seiten Leinen 48 ,—
Der Zusammenhang Von ÖOkumenismus und ission erweist sich immer mehr als das Schlüsselproblem der Ökumenischen rage. Der Vf.
untersucht die strukturelle Verbindung dieser Begriffe und zeigt die daraus entstehenden Konsequenzen. ach einem allgemeinen Überblick
ber die ökumenische Situation beschreibt die nichtkatholische chrisifliche Welt und das Verhältais Von katholischer Kirche und ission

Georges Tavard, Geschichte der Okumenischen Bewegung
Aus dem Französischen übersetzt Von Ludwig Bläser. 242 Seiten Leinen 15,80
„Tavard Dringt eine übersichtliche Darstellung des Bemühens die inheit der getrennien rısien von den ersten nfängen bis ZUr egen-
wart. Er iegt den Hauptakzent auf die Katholischen Bestrebungen, da es Vo  —_ evangelischer eife gute und ausreichende rxDelfen gibt Da ber

Sender Freies Berlindie ökumenische eWEgUNg meist VO|  — Protestanten geiragen wurde, ist ihnen der größte aum gewidmet.“‘

MATTHI  S  B  N Z
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Heilige
der ungeteilten
ChristenheitDie Heilsbotschaft Dargestellt VO  > den Zeugen ihres Lebens
Herausgegeben VO  n

Walter Nigg und ilhelm CANaMmoOonNI
an der el Mai 1965ach Markus [Die ersien Bände
Niklaus® FlUüe

BRSEFZE VO 1962, 176 Seiten, Leinenband 10,80
Subskriptionspreis 9,80
Das en des ernnar:

Seiten. Kartoniert 280 von Ciairvaux
1962, 280 Seiten, Leinenband 13,80
Subskriptionspreis 12,50

Die hıer dargebotene ‚„Heilsbotschaft nach Markus‘* ist mıt DAı Uusbreiter des aubens ım eriumstımmung des Erzbischöflichen Ordinarıats München als Manu- 1963, 184 Seiten, Leinenband 10,80skrıpt gedruckt. S1e ist einer ((gesamtübersetzung des Neuen l esta- Subskriptionspreis 9,80entnomMeN, die, VO' Fridolin Stier besorgt, VO' den Verlagen
Patmos, Düsseldorf, und Kösel, üunchen vorgelegt werden wiıird. Meilige Frauen des Altertums
Die Gesamtübersetzung wırd mıt erläuternden Anmerkungen 1963, 252 Seiten, Leinenband 12,80
versehen SCe1N. Subskriptionspreis 11,60

EF1ısabeih O hUuringen
‚‚Wenn CS Friıdolin Stier gelingt, uch den übrıgen neutestament- 1963, 172 Seiten, Leinenband 10,80
lıchen Schriften auft diese wahrhaft kongen1ale Weıise gerecht Subskriptionspreis 9,80
werden, wIird seine Übersetzung den Vergleich mıiıt der Schriuft- Das en des seligen Raimund Lull
verdeutschung Bubers nıcht scheuen brauchen und gleich ıhr 1964, 180 Seiten, Leinenband 11,80
Epoche machen. Dann ber ist hoffen un! wünschen, daß ın Subskriptionspreis 10,60
der rage des tfür den Gottesdienst verbindlıchen Perıkopenbuches ischofe der en afrıkanischen Kırchekeine Entscheidung fallt, bevor nıcht diıese 9ganz AUS dem Wort- 1964, 212 Seiten, Leinenband 11,80erlebnis stammende un! Tür den Jebendigen Vortrag bestimmte
Übersetzung vollständıg vorlıiegt und 1ın ihrer Eıgnung iür den Subskriptionspreis 10,60
gottesdienstlichen Gebrauch erprobt werden ann‘®‘. artyrer der Frühkirche

1964, 190 Seiten, Leinenband 10,80Eugen Bıser ın einer Glosse Subskriptionspreis 9,8095  2n bıiblisches Worterlebnis®® Hochland
Mönchsväter des stiens Im fruhen
Mittelalter
1964, 224 Seiten, Leinenband 11,80Der Tübıinger Proifessor Frıdolin Stier, der sıch durch ıne treiiliche

Jobübersetzung bereıts hervorgetan hat, arbeıtet 11U. ıne ber- Subskriptionspreis 10,60
setzung des Neuen JLestamentes AaUuUS, dıe 1n jeder Hıinsıcht viel- Das en des 1 homas O quino
versprechend ist. Der Band ird Im Aaulie des Jahres 1965

erscheinen.
Die evangelısche Botschafift ist Shorbar“ 1n einem Deutsch, das keın bei Subskription der ersien Folge VO! Bänden
Wort gebraucht, das nıcht tatsächlich deutsch ware un! VO  } jedem
Ungebildeten uch hne weiteres verstanden würde. Dabeı kommt Die nachsten Bände
doch immer dıe Dblanke, harte Ausdrucksweise des Urıigıinals
verlälscht Wort ‚„ Wer mMI1r nachgehen will, mache sich los VO

Das en des Ansgar
1965, 160 Seiten, Leinenband 10,80siıch‘®®. (8,34 uch der Mult YVASS Formel tehlt nıcht, dıe sıch ein- Subskriptionspreis 9,80zuprägen ‚„rürchte nıcht, glaube nur!*® (3,36) Philolo- Die atharina Vo Sienagisch ausgezeichnete Lösungen: JRr chlaft euch AUS un! rastet‘* 1965, 21 Seiten, Leinenband14,41) sta iıhr chlaft ‚„‚weıter®‘ der ‚„„noch immer‘‘. Wer den

SANZCI Wortlaut des Markusevangelıums nach Stier hört, wird sıch 11,80 Subskriptionspreis 10,60
20 müussen, daß hıer eine Banz außergewöhnlıche Leistung 5G Der LUudwIg von Frankreichlungen ISt Univ.-Doz. Dr Johannes Bauer, Wıen

Der Bernardin Jjenda
Der Ambrosius‚„Ich persönlıch meıne, S1e se1 dıe hörgerechteste un kraftvollste

deutsche Übersetzung des Markus-Evangelıiums vielleicht se1it Das en des sel. einriIıc| Seuse
Luther‘‘. Die Hıldegara VOI BingenIngo ermann ım Rheinischen Merkur

Das en des Joh Chrysostomus
Die Katharina von Genua
Der onannes Von Capistran

ÖSE  RLIAG UNCHEN Reihenfolge und Änderungen vorbenalien
bei Subskription der zweiıten Folge VvVon

Bänden

NL DE SLDENENENENSZSZSLSZSZSDSZSZ Patmos


